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Zum 50jährigen Jubiläum des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. Pommersches) Nr. 61.

I n  diesen Tagen begeht das Infanterieregiment von der Marwitz 
(8. poinmersches) N r. 61 die Jubelfeier seines 50jährigen Bestehens. Die Ge­
schichte des Regiments reicht zurück in die denkwürdige Zeit der Leeresreorga­
nisation, welche König Wilhelm im Konflikt mit dem Parlam ent durchführte, 
als die Zeit die Zusammenfassung und höchste Anspannung der Volkskraft er­
forderte und eine Mobilisierung die Schäden des alten Systems — das zur 
Einberufung der Landwehr zwang, während jüngere M änner daheim blieben — 
aufgedeckt hatte. S o  ist das 61. Regiment eine Schöpfung des obersten Kriegs­
herrn, in dessen Land es sich auch als ein schneidiges Machtmittel erwiesen hat. 
Aus dem Vorläufer des Regiments, dem in Thorn stehenden Ersatzbataillon 
der 8. Infanteriebrigade, erwuchs zunächst das „21. Landwehr-Regiment", be- 
stehend aus drei Landwehr-Stammbataillonen, das durch Kabinettsordre vom 
5. M a i 1860 die Bezeichnung „21. kombiniertes Infanterie-Regiment" und am 
4. Zuli — der deshalb auch als der eigentliche Geburtstag des Regiments an­
zusehen ist — die heutige Bezeichnung „8. pommersches Infanterie-Regiment 
N r. 61" erhielt; der erste Regimentskommandeur war Freiherr v. Wrangel, der 
„Tambour von Kolding" (1849). W ie der Name verrät, hatte es seinen Stand­
ort anfänglich in Pommern, in Stolp und Neustettin — nur das 1. Bataillon 
lag in Westpreußen, in Konitz — und erst nach dem österreichischen Feldzug 
wurde es nach Thorn verlegt. Am 16. September 1866 zog es unter Führung 
des Oberst Michaelis in die Weichselstadt ein, mit Jubel empfangen von der 
Bevölkerung, begrüßt von dem Landrat D r. Steinmann und Oberbürgermeister 
Koerner mit dem Wunsche: „daß das Band guten Einvernehmens und treuer 
Freundschaft sich rasch knüpfen und dauernd erhalten möge!"

D as Regiment blickt auf eine ruhmvolle Vergangenheit zurück. 1862 
sehen wir es an der russischen Grenze Leibitsch-Gollub Wacht halten, daß der 
polnische Aufstand nicht auf preußisches Gebiet übergreife, wobei der Musketier 
Stendke als Posten von einem Insurgenten einen Schuß in den linken Anter- 
arm erhielt. Im  dänischen Feldzuge 1864 kam es nicht vor den Feind und 
fand nur Verwendung zur Besetzung der schleswig-holsteinschen Lerzogtümer 
bis Januar 1866. Seine Feuertaufe empfing das Regiment im österreichischen 
Feldzuge in der Schlacht bei Königgrätz. Lier hatte es das Sadowaer Wäldchen 
5 Stunden lang zu verteidigen, von einer nur 1000 M eter entfernten feindlichen 
Batterie mit einem Lagel von Geschossen überschüttet, wobei es 11 Offiziere — 
der erste Tote war Leutnant Bütow — und 366 M ann verlor. Am Abend 
der siegreichen Schlacht begrüßte König Wilhelm ein Bataillon des Regiments 
mit den W orten: „ Ih r habt euch brav geschlagen. Ich danke euch," und sprach 
auch ein Gebet am Grabe der Gefallenen am Lola-Wäldchen. Im  Feldzug 
gegen Frankreich nahm das Regiment teil an der Einschließung von Metz, bei 
Saulny liegend, und erhielt dann am 4. September den Auftrag, über 50000 
bei Sedan gefangen genommene Franzosen nach Metz zu transportieren. Am 
26. Oktober, kurz vor der Kapitulation von Metz, erhielt das Regiment Befehl, 
nach P a r is  abzurücken, bei dessen Belagerung es indessen keine Gelegenheit 
fand, in ein größeres Gefecht einzugreifen. Dann aber kamen die Tage, die 
den Ruhm des Regiments in die W elt hinaustrugen: die Tage bei Dijon. 
W ohl war in jener Zeit, die groß war durch die willige Disziplin und die Lin- 
gabe des Einzelnen an das Vaterland,, der Geist der 61er kein anderer, als der 
der übrigen Regimenter, und unsere 21er, die an denselben Kämpfen auf dem 
südöstlichen Kriegsschauplatz — wo es galt, die rechte Flanke der gegen Bour- 
baki gesandten Südarmee gegen Angriffe Garibaldis von Dijon aus zu sichern — 
ehrenvollen Anteil genommen, hätten, wenn das Schicksal es so gewollt, sicher­
lich den gleichen Ruhm erworben. Aber nur dem 61. Regiment war es be- 
schieden, die Fahnentreue der deutschen Armee in strahlendstem Lichte zu zeigen 
und in dieser Bezeugung mit dem Blute der Leiden, deren Leiber die Fahne 
deckten — Pionke, Sergeant Breitenfeldt, Leutnant Schultze, Adjutant v. P u tt-  
kamer und andere Verteidiger — das Vorbild für andere zu geben, das so leicht 
nicht überglänzt werden wird. Zur Erinnerung an den Tag von Dijon, den 
23. Januar 1871, errichtete das Regiment am 11. Ju li 1871 ein würdiges 
Kriegerdenkmal in nächster Nähe der Lehmgruben bei Bargy, das jetzt er­

neuert werden soll. Auch auf dieses Denkmal könnte man den berühmten 
Vers am Grabe des Leonidas schreiben, denn auch diese Leiden unseres Volkes 
liegen dort, fern der Leimat, treu dem Lerkommen der preußischen Armee, 
treu dem Fahneneid. Zur bleibenden Erinnerung daran schenkte am 23. Januar 1892 
Kaiser Wilhelm II. dem Regiment das Koloffalgemälde „Llntergang der Fahne 
des II. Bataillons 61. Regiments vor Dijon", das seinen Platz im Osfizierkasino 
erhalten hat. Ein drittes Erinnerungsmal ist das Thorner Kriegerdenkmal, das 
zwar allen Kriegern gewidmet ist, aber doch, neidlos anerkannt, zu einem Denkmal 
der gefallenen Leiden des 61. Regiments werden mußte, von denen Leutnant 
Schultze ein Thorner Kind war.

Auch die weitere Geschichte des Regiments hat noch manches Ruhmesblatt 
zu verzeichnen. S o  der Widerstand des II. Bataillons bei dem Äbersall von 
Prauthoy am 28. Januar 1871, von dem der französische Oberst Lobbin in der 
Zeitung von Langres schrieb: „W ir waren 2000 M ann  gegen ein Bataillon. Meine 
Leute haben ihre Schuldigkeit nicht getan, sonst wäre kein Preuße aus dem 
Dorfe entkommen. Ich habe noch nie eine Truppe so heldenmütig kämpfen 
sehen, wie das kleine Bataillon Preußen" — ein lehrreiches Beispiel, was eine 
wohldisziplinierte Truppe vermag gegen die gepriesene M iliz der Sozialdemokratie. 
B is  zum 7. August 1873 verblieb das Regiment, als Teil der Okkupations­
armee, in Belsort. Am 29. September 1873 zog es wieder in die Weichselstadt 
ein, wobei Oberbürgermeister Bollmann dem Oberst Freiherr» von Maffenbach 
für d»s Regiment einen Lorberkranz überreichte. Am 27. Januar 1889 erhielt 
das Regiment seine volle jetzige Bezeichnung „Infanterie-Regiment von der 
Marwitz (8. Pommersches) Nr. 61", in erster Linie zwar eine Ehrung des 
pommerschen Geschlechts, das der brandenburg-preußjschen Armee seit dem 
30 jährigen Kriege mehr als 160 Offiziere gestellt, als hervorragendsten den
General der Freiheitskriege Friedrich August Ludwig von der Marwitz, der die 
Scharte von Ligny bei Lavre (1815) auswetzte; aber zugleich auch eine Ehrung 
des Regiments, das vertrauenswürdig befunden, sein Andenken in Ehren zu 
hüten. Am 1. April 1890 schied die 8. Brigade mit den Negimentem 21 und 
61 aus dem Verband des II. Armeekorps und wurde als 70. Brigade
(35. Division) mit dem Standort Thorn dem neu formierten XVII. Armeekorps 
eingefügt.

Ein Regiment mit dieser Geschichte' dürste, auch wenn es im Kommen 
und Gehen der Jahrgänge keine Wurzeln in Thorn geschlagen, bei seiner
Jubelfeier der Anteilnahme der Bürgerschaft gewiß sein. Aber in den vier 
Jahrzehnten seines Standes in der Weichselstadt ist es mannigfach verwachsen 
mit den bürgerlichen Kreisen. Zahlreiche Söhne Thorns sind in das Regiment 
eingetreten, darunter die jüngst verstorbenen Veteranen, die das Jubiläum nicht 
mehr erleben; viele Offiziere und Änterosfiziere sind als Beamte des Stadt- 
und Landkreises in die Bürgerschaft aufgegangen, darunter die populäre, 
markanteste Gestalt des Thorner Vereinslebens, Lerr Polrzeirat Maercker; und 
noch inniger gestalteten sich die Beziehungen durch die Lerzensbündnisse, die
Angehörige des Regiments mit Thorner Jungfrauen fürs -.eben schloffen. Auch 
deshalb, nicht nur als ältestes Regiment der Garnison, gilt uns das 61. als 
Thorner Regiment, als unser Regiment, dessen Jubiläum wir wie ein eignes 
Fest mitfeiern.

Möge die deutsche Treue, der Geist der Leiden von Dijon allezeit lebendig 
bleiben im Regiment, daß es unter Führung seines jetzigen Kommandeurs 
Oberst Balck sich, sollte das Schwert wieder aus der Scheide fahren, ebenso 
ruhmvoll bewährt, wie unter den früheren Führern! And möge dieser Geist, 
der Deutschland groß gemacht, mahnend und weckend ausstrahlen in unser Volk, 
das „mit Gott, für König und Vaterland" von Jena nach Sedan geschritten 
„ohne Gott, wider König und Vaterland" wieder nach Jena rückschreiten muß' 
Daß zur Erneuerung des altpreußrschen Geistes auch dies Jubelfest helfe, mit 
diesem Wunsche bringen wir dem Regimente unsere Glückwünsche dar und heißen 
die Lunderte alter 61er, die heute zur Miffeier hierher eilen, in den ihnen 
wohlbekannten M auern der Veite Thorn willkommen!
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Politische Tagesschau. >
Zu dem Wechsel im Finanzministerium und 

dem Auswärtigen Amte 
schreibt man der „Konservativen Korre­
spondenz" von besonderer Seite: Die Nach­
richt vom Rücktritt des Finanzministers 
Frhr. v. Rheinbaben ist etwas überraschend 
und plötzlich gekommen. W ir  hatten bis­
her geglaubt, daß die mannigfachen Verdienste, 
die sich Frhr. v. Rheinbaben in seiner Stel- 
lung als Staats- und Finanzminister er­
worben hat, sein Verbleiben in seinem 
schwierigen Amte im Interesse des Landes 
gerechtfertigt hätten. Da diese Tatsache ja 
wohl zweifellos feststeht, dürfen w ir an­
nehmen, daß, abgesehen vielleicht von ein­
zelnen personellen Friktionen, lediglich der 
private Wunsch des Herrn v. Rheinbaben, 
dem alljährlich nach zehnjähriger M inister­
tätigkeit die schwere Geschäftslast trotz seiner 
stets bewährten körperlichen und geistigen 
Frische doch vielleicht empfindlich geworden 
ist, ihn zu seinem Rücktrittsgesuch bestimmt 
hat. W ir bedauern seinen Rücktritt auf­
richtig, nicht sowohl im Parteiinteresse, als 
vielmehr in dem des Landes, das dem hervor­
ragenden Beamten vielen Dank schuldig ist. 
E r hat die Staatsfinanzen aufs Beste ver­
waltet und die Spuren seiner Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Gesetzgebung des letzten 
Dezenniums sichern ihm bei allen Patrioten 
ein ehrendes Andenken. Von seinem Nach­
folger, Herrn Dr. Lentze, weiß man wenig. 
E r soll als Bürgermeister von Magdeburg 
nicht untüchtig gewesen sein. W ie weit ihm 
die Fähigkeiten für das so viel bedeutsamere 
Amt, das ihm jetzt übertragen worden ist, 
innewohnen, muß man eben abwarten. 
Herrn v. Kiderlen-Wächter, dem neuen 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts, geht 
der Ruf ganz hervorragender Befähigung 
für seine neue Stellung, die er vertretungs­
weise schon einmal eingenommen hatte, voraus. 
W ir sind der Meinung, daß diese W ahl be­
sonders glücklich war. Eine neue Hand kann 
dem Auswärtigen Amte nichts schaden. Im  
allgemeinen wird man aber immerhin sagen 
müssen, daß diese Häufung von Änderungen 
in den höchsten Staatsstellen etwas auf­
fallendes hat.

Bassermann lehnt eine Kandidatur ab ?
Wie die „P f.x P ."  aus ganz zuverlässiger 

Quelle erfährt, hatte der Vorstand der 
nationalliberalen Partei für den Wahlkreis 
S a a r b r ü c k e n  dem Abgeordneten Basser­
mann für die kommende Reichstagswahl die 
Kandidatur angetragen; jedoch habe Herr 
Bassermann abgelehnt, und zwar, weil der 
re c h te  F l ü g e l  d e r  N a t i o n a l l i b e r ­
a l e n ,  die Großindustrie, sich entschieden 
gegen seine Kandidatur erklärte. Seine 
hauptsächlichsten Gegner wären der Land­
tagsabgeordnete D r. Röchling und Herr 
Vopelius gewesen, gegen deren Willen Herr 
Bassermann das M andat nicht annehmen 
wollte.

In  der Leitung der Kieler Werst 
ist der seit dem Kieler Werftprozeß erwartete 
Personenwechsel nunmehr eingetreten. Vize­
admiral o. Usedom ist von der Stellung als 
Oberwerftdirektor enthoben und zur Ver­
fügung des Kaisers m it dem Wohnsitz in 
Kiel gestellt worden. An seiner Stelle ist 
Kapiän zur See Henkel zum Oberwerstdirektor 
ernannt worden.

Die Lemberger Tannenbsrg-Feier.
Am Mittwoch fand in Lemberg die Feier 

des 500. Jahrestag der Schlacht bei Grunwald- 
Tannenberg statt. Die S tadt war beflaggt 
und festlich geschmückt. I n  der Frühe wurde 
am Turnplatz eine Zeltmesse zelebriert, wo­
rauf vom Bischof Pandurski und Abg. Ros- 
zowski Reden gehalten wurden. Dann setzte 
sich der Festzug in Bewegung, an dem M it ­
glieder zahlreicher Vereine, Gewerkschaften, 
katholische und sozialistische Organisationen, 
viel Landvolk, Schulkinder usw. teilnahmen. 
Der Zug bewegte sich durch die ganze Stadt 
und löste sich beim Stadttheater auf. Eine 
vieltausendköpfige Menge sah zu. M ittags 
fand eine Festmatinee im Stadttheater statt, 
wobei vom Hofrat Palzer und Dr. Crolowski 
Reden gehalten wurden. Den Rest füllten 
musikalische Darbietungen aus. Nachmittags 
fanden im Freien Turnübungen statt, und 
abends wurde im Stadttheater eine Festvor­
stellung gegeben. Ausschreitungen kamen 
nicht vor.

Die blutigen Zusammenstöße zwischen
polnischen und ruthenischen Studenten.
Vor dem L e m b e r g e r  Universitäts­

gebäude hatte sich Freitag M ittag  eine große 
Menschenmenge angesammelt. Berittene 
Polizei hielt die Ordnung aufrecht. Im  
Universitätsgebäude waltete die Uutersuchungs- 
kommission ihres Amtes. Die Studenten 
werden fürs erste in den Hörsälen zurückge­
halten und von der Polizei bewacht. Ver­
wundet sind sechs Studenten und drei 
Unioersitätsdiener. — Die ruthenischen Abge­
ordneten haben im ö s t e r r e i c h i s c h e n

A b g e o r d n e t e n h a u s e  eine I n t e r ­
p e l l a t i o n  eingebracht, in welcher be­
hauptet wird, daß in Lemberg die polnischen 
Stundeten, welche m it Revolvern bewaffnet 
gewesen seien, auf die ruthenischen Studenten 
zwei Salven abgegeben hätten. Durch die 
Schüsse sei ein Theologe getötet, sechs polni­
sche und ruthenische Studenten sowie drei 
Universitätsdiener seien dadurch verletzt worden. 
Die Interpellanten behaupten ferner, daß die 
Behörden, trotzdem ihnen die drohenden V or­
bereitungen der polnischen Studenten bekannt 
gewesen seien, nichts zur Verhütung der 
blutigen Ausschreitungen getan hätten. End­
lich w ird in der Interpellation die Errichtung 
einer selbständigen ruthenischen Universität 
in Lemberg als einziges M itte l zur Her­
stellung gesunder Verhältnisse in Galizien 
gefordert.

Rücktritt des dänischen Kabinetts.
Der König von Dänemark hat die vom 

Ministerpräsidenten Zahle eingereichte De­
mission des gesamten Kabinetts angenommen.

Zur Kretafrage.
Das türkische Ministerium des Innern  hat 

den zuständigen Behörden die M itte ilung zu­
gehen lassen, daß die Kretafrage sich einer 
den türkischen Interessen entsprechenden Lösung 
nähere, und daß somit kein Anlaß mehr vor­
handen sei für den antigriechischen Boykott, 
dessen Fortsetzung auch den ottomanischen 
Griechen sowie den Angehörigen anderer 
Staaten nachteilig sei. Die Behörden sollen 
veranlassen, daß dem Boykott schnellstens 
ein Ende gesetzt werde. —  Die gesamte 
türkische Presse fordert die Bevölkerung auf 
den Boykott zu beendigen, weil sonst die 
Türkei die Sympathie Europas verlieren 
könnte.

Deutsches Reich.
Berlin. 1. Juli 1910.

— Der Kaiser hat dem Beigeordneten der 
S tadt Elberfeld August Frowein den Adel 
verliehen.

—  Der neue Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes Herr von Kiderlen w ird die 
Amtsgeschäfte erst am 1. August übernehmen. 
E r begibt sich morgen nach Bukarest zurück, 
um sein Abberufungsschreiben dem König zu 
überreichen.

—  Der frühere Staatssekretär Dernburg 
ist Mittwoch Abend von Kiel nach Berlin  
zurückgereist. Der bekannte Zentrumsabge­
ordnete Oberlandesgerichtspräsident Dr. Peter 
Spähn brachte ihn zum Bahnhöfe.

—  Der Besuch des russischen Kaiserpaares 
in Darmstadt w ird einer Petersburger M e l­
dung zufolge, M itte  September erfolgen und 
sich bis Ende Oktober erstrecken.

—  G raf Zeppelin ist heute früh in Kiel 
eingetroffen und hat sich an Bord des 
Expeditionsschiffes Mainz begeben.

—  Der Bundesrat hat bekanntlich von 
der ihm durch Gesetz erteilten Befugnis, die 
gesetzlich vorgesehenen Zölle für Spirituosen 
usw. herabzusetzen, für die Zeit bis Ende 
Jun i 1910 Gebrauch gemacht, eine Ver­
längerung aber nicht eintreten lassen. Dem­
gemäß sind am 1. J u li d. I s .  die gesetzlich 
vorgesehenen höheren Zollsätze in Kraft ge­
treten. Der preußische Finanzminister hat 
die Oberzolldirektionen ersucht, die entsprechen­
de Anweisung der Zollstellen alsbald zu 
veranlassen und Anordnung zu treffen daß 
die neuen Änderungen des Warenverzeich­
nisses zur Einsicht des Publikums an den 
Amtsstellen ausgelegt oder bereitgehalten 
werden.

Deutschritter-Reminiszenzen.
Aus Anlaß der Danziger K a i s e r ­

p a r a d e  ü b e r  d a s  17. A r m e e k o r p s  
werden besondere Ehrungen alter west- 
preußsicher Regimenter nicht erfolgen. Da­
gegen sollen d r e i  j ü n g e r e R e g i m e n t e r  
d e s  K o r p s ,  denen am 27. Januar 1902 
Namen aus der Geschichte des deutschen 
Ritterordens verliehen wurden, k a i s e r l i c h e  
G n a d e n b e w e i s e  erhalten.

M it  Bestimmtheit steht —  der „M il.-po l. 
Korrespondenz" zufolge — bereits fest, daß 
dem D e u t s c h - O r d e n s - I n f a n t e r i e -  
R  e g i  m en t Nr .  162 i n  M a r i e n  b ü r g  
neue, den Feldzeichen der alten Ordensritter 
ähnliche F a h n e n  verliehen werden. Die 
jetzigen, erst wenige Jahre alten Fahnen des 
Regiments sind nach Berlin  beordert worden. 
Die neuen Fahnen sollen am 26. August, dem 
Vortage der Parade, dem Regiment durch 
den Kaiser in Danzig übergeben werden. 
Sie werden auf weißem Grunde das schwarze 
Kreuz des deutschen Ritterordens ausweisen 
m it einem dem Orden einst von Friedrich II. 
verliehenen Reichsadler in der M itte.

Auch den b e i d e n  F e l d a r t i l l e r i e -  
R e g i m e n t e r n  G r o ß - K o m t u r  
(N r.7 1 ) in  G r  a u d en z und H o c h me i s t e r  
(N r. 72) i n  M a r i e n  w e r  d e r  sind an­
scheinend ähnliche historische Auszeichnungen 
zugedacht. Dabei dürfte es sich wahrscheinlich 
um Verleihung der bereits von einigen 
Feldartillerie-Regimentern geführten T r o m  -

p e t e n s t a n d a r t e  in den Abzeichen des 
deutschen Ritterordens und den besonderen 
In itia lender Hochmeister und der Groß-
Komture handeln.

Provinzialnachrichten.
Culmer Stadtniederung, 30. Juni. (Ertrunken.) 

Am  Mittwoch Nachmittag ertrank in der Weichsel 
der 13jährige Schüler Otto Schrupke, Sohn des 
Kätners August Schrupke in Grenz. Die Leiche 
des Verunglückten ist noch nicht geborgen.

Eraudenz, 1. Ju li. (Besitzwechsel.) Rentier 
Neubauer in Grandenz hat sein Hausgrundstück 
für 80000 M k. gegen das Grundstück des General­
agenten Iahst aus Klein-Lesewitz für 113500 M k. 
eingetauscht.

E lb ing, 30. Juni. (Der B aurat Delion), der 
seit 1891 die Wasser-Bauinspektion Elbing ver­
waltet hat, ist am 1. Ju li d. I s .  unter gleich­
zeitiger Ernennung zum Geheimen B aurat In den 
Ruhestand getreten. Sein Nachfolger ist Vaurat 
Hefermehl, der bisherige Verw alter der Wasser- 
Bauinspektion Kukerneese am Nußstrom. Während 
seiner langjährigen Tätigkeit hat sich Herr Geheim- 
ra t Delion die Sympathien aller Kreise in hohem 
M aße erworben. Von einer Deputation der 
Beamtenschaft ist ihm eine künstlerisch hergestellte 
M appe mit Bildern von Bauwerken seines Bezirks 
und den Photographien seiner Beamten als A n­
denken überreicht worden.

Tiegenhof, 30. Jun i. (Selbstmord.) A ls  
Leiche wurde der Rentier Valg-Neumünsterberg 
am Weichselhaffkanal Im Weichseldurchstich bei 
Nickelswalde aufgefunden. Balg  w ar 70 Jahre 
alt und neigte zur Schwermut. Es ist daher nicht 
ausgeschlossen, daß er sich ertränkt hat.

Danzig, 1. J u l i .  (D ie  Danziger Fest- und F lu g ­
woche) ist ein verunglücktes Unternehmen gewesen. 
Nahezu der ganze Earantie fonds von 40 000 M ark, 
an dem die S tad t Danzig m it 10 000 M ark  be­
te il ig t  ist, w ird  gebraucht, um den großen Fehl­
betrag zu decken. D ie W ah l des abgelegenen Holms 
hat sich a ls verfeh lt erwiesen; der Besuch, abge­
sehen von zwei Tagen, b lieb w e it h in te r den E r­
wartungen zurück. Erhebliche S treitpunkte hat es 
m it  den Pächtern von Platzrestaurants gegeben, 
die hohe Pachten zahlen sollten und hinterher 
merkten, daß ihnen eine große Konkurrenz durch 
allzu zahlreiche andere Pächter hingesetzt war. 
Bere its während der Festwoche machten verschiedene 
Pächter die Bude zu. W ie  arg es gewesen sein 
muß, geht a lle in  daraus hervor, daß man dem 
Pächter des Hauptrestaurants, Herrn Goldstern 
aus Seebad Kahlberg, von seiner 8000 Mark-Pacht 
nahezu 2000 M ark  erlassen hat zur Vermeidung 
eines kostspieligen Prozesses. Daß unter diesen 
Umständen im  nächsten Jahre ein neuer Versuch 
m it  der Danziger Fest- und Flugwoche gemacht 
w ird , erscheint sehr zweife lhaft; Zeichner zu einem 
Earantie fonds dürften sich schwerlich zum zweiten­
mal« finden.

Danzig, 1. Ju li. (Neuer Prooinzialschulrat.) Der 
„Staatsanzeiger" veröffentlicht heute amtlich die Er- 
nennung des Direktors der Oberrealschule S t. Petri 
und Paul! in Danzig Herrn Paul Suhr zum Provin- 
zlalschulrat In Danzig. W l« bekannt, wird Herr Suhr 
die Leitung des Realschulwesens beim hiesigen Pro- 
vinzialschulkollegium übernehmen. Heute M ittag wurde 
Herr Suhr von dem Herrn Oberprösidenten v. Iagow 
empfangen und somit in sein neues Am t beim hiesigen 
Provinzialschulkolleglum eingeführt.

Danzig, 1. Ju li. (Der Großherzog von Olden­
burg) ist mit seinen drei Kindern am Donnerstag 
Nachmittag nach Kiel zurückgedampft.

Neustadt, 30. Juni. ( Im  Garnisonlazarett in 
Culm starb) am Sonntag im Alter von fast 22 
Jahren ein Sohn unserer S tad t, der Jäger im 
Pom m . Iägerbataillon N r . 2 Bruno Szallies. 
Der junge M an n  hatte sich bei einer Schießübung 
durch einen Unglücksfall eine Verletzung zugezogen, 
die durch Hinzutreten einer schweren Lungenent­
zündung seinen Tod zur Folge hatte.

Allenstein, 30. Juni. (E in  ostpreußlsches 
Heimatsfest) soll am 30. und 31. Ju li in Allen­
stein stattfinden mit Aufführung eines Festspiels 
auf einer freien Waldbühne. Alles, was die 
Anhänglichkeit an die Heim at zu fördern imstande 
ist, soll hierbei zum Ausdruck gebracht werden.

Allenstein, 30. J u n i.  (Über den Konkurs des 
Kaufm anns Enoch) aus Narzym bei Soldau w ird  
m itge te ilt: Kaufm ann Enoch betrieb ein M a te ria l- , 
K o lon ia lw aren- und Eetreidegeschäft und nebenbei 
ein Erundstückskauf- und Verkaufsgeschäft und 
machte auch in  Parzellierungen. I n  eingeweihten 
Kreisen ga lt Enoch als ein M an n  von einer M i l ­
lio n  M ark  Vermögen. D ie in  der Umgegend von 
Soldau wohnenden Landw irte  beherrschte er alle. 
Da kam Enoch vor etwa v ie r Jahren auf den Ge­
danken, in  Allenstein ein Eetreidegeschäft. ver­
bunden m it  einem Lager landwirtschaftlicher 
Maschinen, einzurichten und als Prokuristen seinen 
Sohn S iegfried Enoch zu bestellen. Das w a r kein 
guter Gedanke, soweit es sich um seinen Sohn

an, dazu ein A uto (sechssitzig, 
fehlten auch andere kostspielige Liebhabereren nicht. 
H in  und wieder tra f der a lte Enoch in  Allenstein 
ein. um Einblick in  die Geschäft-verhältnisse zu tun. 
D ie Prozesse bei dem hiesigen A m ts- und Land­
gericht nahmen indes überhand; die F irm a  Enoch 
in  Allenstein b lieb übera ll schuldig. Der Krach 
w a r unabwendbar. E ines schönen Tages w ar 
S iegfried Enoch verschwunden. N un wurde K on­
kurs angemeldet. Das Konkursverfahren w ird , da 
der Eemeinschuldner im  Amtsaerrchtsbezirk Soldau 
wohnt, dort geführt. D ie  Schulden werden auf 
860— 900 000 'M a rk  angegeben; der Massebestand 
soll höchstens 200 000 M ark betragen. K au f­
mann V . von h ier ist m it  40 000 M ark be te ilig t. 
Auch eine Anzahl Landw irte  in  der Umgegend von 
Allenstein gehört zu den Leidtragenden; sie ver­
lieren recht stattliche Summen. E in  L a n d w irt B . 
aus D iw itte n , der 180 M orgen Land besitzt, hat 
Enoch fü r 16 000 M a rk  Unterschriften geleistet; 
der Besitzer ist fe rtig . S iegfried Enoch, der m it 
seiner Geliebten geflüchtet ist, w ird  steckbrieflich 
verfo lgt.

Osterode, 30. Juni. (Epidemie.) A uf dem 
G ut Kämmersdorf ist der Typhus in verstärktem 
M aße aufgetreten. Anfang Juni mußten sechs, 
jetzt weitere fünf Personen in das hiesige Kranken­
haus gebracht werden. Eine Person von 15 Jahren 
ist gestorben. Die Entstehungsursache der Krank­
heit ist noch nicht genau festgestellt.

mehrere S tunden anhie lt und von wolkenbruch- 
artigem  Regen und schwerem Hagelschlag begleitet 
w a r, entlud sich gestern in  unserer Gegend. Der 
-^utz fuh r durch den Schornstein eines Insthauses 
des Besitzers Dahl-Berßienen, ohne zu zünden, 
richtete jedoch im  Gebäude großen Schaden a n ; 
die E inw ohner wurden zum T e il schwer verletzt, 
tnne  F ra u  wurde gelähmt, zwei M ä n n e r erlitten 
schwere B randw unden, auch wurden mehrere 
K inde r betäubt. A u f der benachbarten Besitzung 
wurden fün f Stück V ieh vom  B litz  erschlagen.

JohannisLurg, 30. J u n i. (Kreiskrankenhaus.) 
Entgegen einer unzutreffenden M itte ilu n g  der 

über die Wiederübernahme der 
Le itung des hiesigen Kreiskrankenhauses durch den 
vom Krersausschuß gemaßregelten K re isarz t D r. 
Thom alla w ird  jetzt gemeldet, daß der Regierungs­
präsident zu Allenstein im  Einverständnis m it dem 
Krersausschuß die vertrauensärztliche Funktion im  
Johannrsburaer Kreiskrankenhause dem Kre is- 
assistenzarzt D r. M ü lle r zu B ia lla  übertragen habe.

Jn s te rb u rg , 30. J u n i. (Selbstm ord.) I n  der 
Angerapp bei A lt-K am sw yken ertränkte sich die 
Ehefrau des pensionierten Strafanstaltsaufsehers 
Kausch. S ie  l i t t  an Nervosität.

Eydtkuhnen, 1. Ju li. (Grenzsperre.) Die Eydtkuhner 
Grenze ist von heute ab für die Einfuhr von Heu, Stroh. 
Milch. Butter und lebendem Geflügel von Rußland auf 
dem Landwege gesperrt.

Königsberg, 30. J u n i. (A n  einer G räte ge­
storben.) D e r in  Westpreußen beheimatete Reisende 
Scheering verschluckte sich in einem hiesigen H ote l 
beim Verzehren eines Fischgerichts an einer kleinen 

Gräte. A lle  Versuche, sie zu entfernen, 
scheiterten, sodaß man zu einer Operation schreiten 
mußte. Es w a r aber bereits zu spät. W enige 
Tage nach dem verhängnisvollen Fischessen starb 
der Unglückliche.

Aus Ostpreußen. 30. Juni. (Die dritte ostpreußi. 
sche Sportwoche) findet vom 3 .-1 0 . J u li in Ostseebad 
Cranz statt.

Vromberg, 30. Juni. (Wegen Butterpantscherei) 
wurde in der letzten Schöffengerichtssitzung die Händler­
frau Pauline Kurz aus Netzort, die schon mehrfach 
dieserhalb vorbestraft ist, zu 100 Mark Geldstrafe bezw. 
20 Tagen Gefängnis und Publikation in den hiesigen 
Zeitungen verurteilt.

Bromberg, 1. Ju li. (Tot aufgefunden) wurde vor­
gestern im Schubiner Walde bei Müllershof der 
Fleischermeister Dylawerski aus Schwedenhöhe, Schu- 
binerstraße 15. Wie der Arzt feststellte, ist D. einem 
Herzschlage erlegen. Die Staatsanwaltschaft hat jedoch 
die Leiche beschlagnahmt, weil eine größere Geldsumme, 
die der Tote angeblich bei sich getragen haben soll, so­
wie die Uhr fehlen. Es wird Beraubung des Toten 
angenommen.

ll Lmsenfel-e. Vez. Bromberg, 1. Ju li. (Festge­
nommene Diebe.) Bei der Nachforschung nach den 
Dieben, die vor einigen Tagen in die hiesige Gastwirt­
schaft von Friedrich eingebrochen sind, ist der Polizei 
ein guter Fang gelungen. Bei der bei dem Ansiedler 
H. in Kleinwiese bewirkten Haussuchung wurde in der 
Scheune, tief im Stroh versteckt, der seit etwa zwei 
Jahren gesuchte Fürsorgezögling Karl H. vorgefunden 
und verhaftet. H. ist nebst einem gleichfalls festge- 
nommenen der Teilnahme an dem Einbruchsdiebstahl 
verdächtigen russischen Arbeiter an das Amtsgericht 
Hohensalza eingeliefert worden. Bei dem Ansiedler H . 
wurde auch eine Hobelbank nebst einer großen Anzahl 
Hobeln beschlagnahmt, die, wie ermittelt worden ist, 
heimlich über die russische Grenze hierher geschmuggelt 
worden sind, also als Kontrebande der Einziehung
unterliegen.

N Fordon, 30. Juni. ( In  der gestrigen Stadtver­
ordnetenversammlung) wurde dem Barbier Albert Pohl- 
mann von hier, zum Bau einer Badeanstalt, vorläufig 
auf 5 Jahre, ein jährlicher Zuschuß von 150 Mark be- 
w illigt. P . hat sich dafür einigen Bestimmungen be­
treffs Festsetzung der Badezeit und der Badepreise, so­
wie Gewährung von Freibädern zu unterwerfen. 
Ferner stand die Beleuchtungsfrage wieder auf der 
Tagesordnung. Die Veleuchtungskommission hat in 
verschiedenen gleichartigen Städten wie Fordon die ver­
schiedenartigsten Beleuchtungsarten in Augenschein ge­
nommen und ihre Beobachtungen und Erfahrungen 
schriftlich niedergelegt. Die Stadtverordneten sind auch 
sämtlich m it der Einführung einer modernen Be­
leuchtung, Erbauung einer Lichtzentrale auf Kosten der 
Stadt und Verpachtung derselben an die bauende Ge­
sellschaft einverstanden und es sind auf dieser Grund­
lage von verschiedenen Gesellschaften Kostenanschläge 
und Angebote eingereicht worden. M an ist nur noch 
nicht einig, ob man Gas oder Elektrizität einführen 
soll und w ill daher die vorliegenden Kostenanschläge 
und Angebote auf ihre Zweckmäßigkeit und Rentabilität 
für Fordon von einem resp. Zwei Fachmännern prüfen 
lassen, wofür die Kosten bewilligt wurden. Zunächst 
sollen die Kostenanschläge von Herrn Stadtrat Metzger 
in Bromberg geprüft werden.

Fordon, 30. Juni. (Einen guten Fang) machten 
Fordoner Fischer. Beim Anziehen des Netzes merkten 
sie, daß etwas besonderes Schweres darin sein mußte 
und entdeckten einen riesigen Stör. Es gelang den 
Fischern unter Anwendung besonderer Vorsicht, das 
Tier aus dem verhältnismäßig schwachen Netz mit Hilfe 
von Stricken herauszubekommen. Der S tör hatte das 
respektable Gewicht von 232 Pfund und eine Länge 
von 2,80 Meter.

Posen, 29. J u n i. (Stadtverordnetensitzung.) 
I n  der gestrigen Stadtverordnetensitzung stimmte 
man der Erw eiterung des -Wasserwerks zu und 
bew illig te  fü r die Anlegung von 50 neuen B runnen 
auf den Eichwaldwiesen 750 000 M ark.

Sobbowitz, 30. Iu m . (Ernennung.) Domänen- 
Pächter E. Hagen, der im vorigen Jahre die königl. 
Domäne Sabbowitz auf weitere 18 Jahre gepachtet hat, 
ist zum königl. Oberamtmann ernannt worden. Die 
Familie Hagen hat die hiesige Domäne seit etwa 55 
Jahren in Pacht.

Aus Pommern, 30. Juni. (Eingegangene 
Zeitung.) M i t  dem 30. Jun i stellte das im V er­
lage von R . Graßmann erscheinende „Stettiner 
Tageblatt" mit seinen Nebenausgaben „Stettiner 
Zeitung" und „Pommersche Zeitung" das E r­
scheinen ein. Die Zeitung verfolgte nationalliberale 
Tendenzen.

Zum  N egim entsjubilänm  
der 61er.

Willkommen, Kameraden, am schönen Weichselstrand, 
Wo Ih r  einstmals vor Jahren im Regiments stand'N 
Aus Süden und aus Norden, und aus dem fernen West 
Seid Ih r  hierhergekommen, zn feiern dieses Fest:
Das Jubelfest von unserem alten Regiment,!
Das stolz sich „von der Marwitz N r. 61" nennt.
Das sich die Fahnentreue als Losungswort erwählt. 
Wovon der Name Dijon der ganzen W elt erzählt.



Einst dort vor Dijons Mauern, im dichten Pulverdampf,, — (T  h o r n e r I  u g e n d w ° h r.) Die Jugend
E in  kühnes Vorwärtsbringen, ein todesmut'ger Kampf: wehr hielt gestern eine Hauptversammlung ab. Der 
Zum Sturm, ertönt's Kommando, die Tambours > 1. Vorsitzer, Herr Rektor K r a u s e ,  eröffnete dieselbe

schlagen an
Und mutig folgen alle der Fahn' auf dieser Bahn. 
Die Fahne wird durchschossen, der Fahnenträger fällt. 
Herbei, wer sich als Schutzwehr der Fahne zugesellt, 
Offizier und Musketier, sie alle sind bereit,
Ih r  Leben einzusetzen in diesem heißen Streit.

I aus Anlaß der am 19. J u li stattfindenden Königin 
Luise-Gedächtnisfeier mit einem kleinen Vortrag über 
den Lebenslauf unserer unvergeßlichen Königin, zugleich 
die Kriegführung und das Soldatenwesen in den Jahren 
1806—1815 skizzierend. Dem Vortragenden wurde 
großer Beifall seitens der Versammlung gespendet. Z ur

Sie greifen nach dem Banner, sie laffen stolz es wehn, Aufnahme in den Verein meldeten sich erfreulicherweise 
Es soll das teure Zeichen voran den unsern gehn. wiederum 14 junge Leute. Sodann wurde zur Vor- 
Doch, einer nach dem andern, sinkt sterbend niederwärts, standswahl geschritten. Es wurden wieder-bezw. neu- 
Ein Blick noch nach der Fahne, dann bricht das treue Herz. gewählt zum 1. Vorsitzer Herr Rektor Krause, zum 
Euch Helden all von Dijon, die Ih r  im Geiste heut Turnwart und stellvertretenden Schriftführer Kamerad
I n  unsrer M itte weilet, sei unser Gruß geweiht. Rohrbeck, zu Beisitzern Kretschmer I, Hoffmann, Knittel
W ir aber woll'n geloben, an diesem Iubeltag, und Nowacki II, zu Kassenprüfern Herr Wrchmann - -
Uns immer wert zu zeigen der Vater A rt und Schlag, außerordentliches M itglied — und Kamerad Drygalskl
W ir schwören heut aufs neue, welch Feind uns auch — ordentliches M itglied — und zum Kleiderwart Hoff-

bedroht, mann. Die Wahl des 2. Vorsitzers und Schriftführers, 
Dem Kriegsherrn und der Fahne die Treue bis zum Tod. sowie des Kassenwarts wurde vertagt. Die Geschäfte 

H. B °ch°T H °rn .M °ck-r, ehem. 3 .M . I ^  Kaff-nftihrers führt bis dahin Kamerad Kretschmer I.
Sodann wurde bekanntgegeben, daß den Unteroffizieren 
der Armee laut Erlaß des Kriegsministers die Erlaub­
nis erteilt worden ist, patriotischen Vereinen beizutreten 
und daß sich bereits einige Unteroffiziere bei der 
Iugendwehr zur Aufnahme gemeldet haben. Es wurde 

H - 1  beschlossen, mehrere Mitglieder auch bei der hiesigen Sani- 
n re is - j ausbilden zu lasten. Der diesjährige große

Lokalnachrichten.
Thor». 2. J u li 1S10.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )
ausschußsekretär Döhring in Marienwerder ist aus >U ^ s m a ^ 'd a ü e r t  ^n^S7nn7b7nd"dm ^  A u ^ t  
Anlaß seines Übertritts in den Ruhestand der abends bis Sonntaq den 7. August abends. Das Ziel 
Rote Adlerorden vierter Klasse Allerhöchst verliehen ist Ostrometzko. Das 8. Stiftungsfest des Vereins 
worden. findet am 9. d. M ts. statt.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  — ( V i k t o r i a - T h e a t e r . )  GssternIeröfsnete
D er Referendar D r. Johannes Block aus M a rie n - die D e n n s ' s c h e  G e s e l l s c h a f t  >m kleinen Saale
bura ist zum Gerickitsaffessor ernannt worden des Viktoriaparkes ihr Gast piel. Z ur Aufführung ge° ourg '>r zum M riw rs a iie ,,o r  ernam n woruen. langten die Burlesken „Nachtarbeit" und „Die Folgen
s I "  ( P ers °  n a l I en b e i d er  kg l. E , s -  n - > Nacht", von denen besonders die letztere, eintoller. 
b a h n d i r e k t i o n . )  Versetzt sind. Technischer g E m ih .M g lN tt Schwank, vorzüglich gespielt wurde 
Eisenbahnsekretar Friese von Steglitz nach Konitz, und zeigte, daß die Gesellschaft noch auf ihrer früheren 
Bahnmeister Hamelmann von Thorn nach Illow o. Höhe steht. Das Haus, das mäßig besetzt war,

— ( B e k ö s t i g u n g s g e l d  f ü r  T r u p p e n . )  spendete allen Darbietungen lebhaften, oft stürmischen 
Für das zweite Halbjahr 1910 ist das sog. niedrige Beifall.
Beköstigungsgeld für die Garnisonorte des 17. Armee- —- ( W a s i s t u n l a u t e r e r W e t t b e w e r b ? )
korps pro Kopf und Tag wie folgt festgesetzt: Auf Wegen unlauteren Wettbewerbs verurteilt wurde ein 
37 Pf. für den Gemeinen und 47 Pf. für den Unter- Kaufmann in Siegburg, der 3000 Fahrräder als Ge- 
offizier in Danzig inkl. Langfuhr und Neufahrwasser, legenheitskäufe zu billigen Preisen veräußern wollte, in 
ferner in Neustadt, Marienburg, Riesenburg, Konitz und s der Tat aber nur ca. 30 Stück am Lager gehalten 
Schlawe; auf 37 resp. 48. P f. in Marienwerder; 36! hatte. Es half ihm nichts, als er behauptete, daß er so 
resp. 46 Pf. in Culm, Osterode, Pr.-Stargard, S to lp ; große Beträge, wie er angegeben, abgeschlossen habê  
35 resp. 45 Pf. in Strasburg und T horn ; 34 resp. und daß er doch jederzeit berechtigt sei, Waren abzu 
43 Pf. in Rosenberg und Soldau; 38 resp. 49 P f. in rufen. Das Gericht sah einen Betrug.
Graudenz und Dt.-Eylau. —  ( C h o l e r a  i n  R u ß l a n d . )  Da die

— ( N e u r e g e l u n g  d e r  S c h u l k a s s e n -  Cholera in  Rußland im  Wachsen und in  der Aus- 
v e r w a l t u n g i m B  e z i r k C u  l  m s e e.) Durch Lre itung begriffen ist, hat der Kultusm in is ter 
die Blätter geht ein Bericht über eine zwangsweise soeben durch einen Erlaß vom 27. d. M ts . die 
Zentralisierung der Schulkassenverwaltung der Ort- Regierungspräsidenten ersucht, unverzüglich die 
schaften des Bezirks Culmsee in der Hand des Kreis, nach § 13 des Gesetzes, betreffend Vekämvfung 
schulinspektors. Die Meldung ist nicht zutreffend. Es gemeingefährlicher Krankheiten vom 30. J u n i 1900, 
handelt sich nicht um einen Eingriff in die Selbstver- schon im  vorigen Jahre getroffene Anordnung, daß 
waltung, wie es dargestellt ist, denn der Kreisschul- aus Rußland zureisende Personen nach ih re r An- 
inspektor kann lediglich in den Fällen als Schulkassen- kunft der Ortspolizeibehörde zu melden sind, in  
rendant in Frage kommen, in denen er selbst Vorsitzer E rinnerung zu bringen.
des Schulvorstand-s, also M itglied der Selbstverwaltung — ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird
ist. Im  übris-n wird der Schulkassenrendant vom Schul- morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Vorstoß gewählt, der zur Wahl einer bestimmten Per- Witterung auf dem Altstädtischen Markt von der Ka- 
sönllchkelt wcht gezwungen werden kann, jedoch nach pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt, 
gesetzlicher Vorschrift gehalten ist, ein Mitglied des Schul- — ( V e r h a f t e t )  wurde die 53 Jahre alte obdach-. 
Vorstandes zum Rendanten zu wählen. Richtig ist die lose Arbeiterin Iosefine Gorny, die von der Leine 
Meldung soweit, daß die ,etz,gen Schulkaffenrendanten eines Trockenplatzes am Leibitscher T or ein Hemde ent- 
durch den Kreisschulinspektor von dem Wunsch einer wendet hatte

D°,r«altung verständigt und ersucht — ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
sind, ihr Amt niederzulegen. Und es ist zu erwarten, Polizeibericht heute 3.
i><>ß diesem Gesuch wie von einigen Stellen schon ge- - . ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand
schehen. Folge gegeben wird. Denn die Maßregel soll der Weichsel betrug bei T h  o r n heute 0,04 Meter,
lediglich im  I n t e r e s s e  der Schuloerbönde erfolgen, I ist seit gestern uin 2 Zentimeter a e f a l l e n

L ° .  x L - -  , 7 . , ?Schaden erleiden, was sich besonders bei der Einsts  ̂ u > u
rung des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes gezeigt hat.

— (O std  eu tsch e ' A  u s s tV l l 'ü  I *  Airs dem Landkreise Thorn, 1. Ju li. (Beihilfe.
1611.) Aus Ausstellerkreisen laufen vie lfachen die D '"  Kreisausschuß hat der freiwilligen Feuer-
Leitung der ostdeutschen Ausstellung Fragen über die S > e ln  zur Errichtung eines Steigerturms
ihnen zuzuweisenden Plätze ein Da di- Anmeldefrist I Veihilfe von 350 Mark bewilligt. —  Das Dicnst- 
erst am 1. August abläuft, kann die Platzeinteillma erst !"^chen Karoline Naß zu K l e i n  - B ö s e n d o r f  fiel 
nach diesem Tage erfolgen, wird dann aber nach Mög. Auch H°u°mfahren vom Wagen und erlitt einen Arm-

DM L  U- -L!'.
insbesondere haben auch eine große Anzahl von Firmen lassung des Vorstandes des preußischen Land- 
Eigenbauten angemeldet. gemeinde-Verbandes fand gestern Nachmittag im
komn,isA„° 0 u n g.) Die Lotterie- Schützenhause zu T horn  eine Versammlung der Ge-
Verbänd^ tr itt I '"emdovorsteher des Kreises T horn  statt, an der
folge der" schwingen Arbeit ^e ^d 7 r"^m e !im  A uftrage des königl. Land ra ts  auch H err K re is-
Losen, die fünfte und letzte Ziehung, wem,e aü " d e n "2"  teilnahm . Anwesend waren
Inst angesetzt war. auf den 18 I .ü i  zu Erlegen I n  ^  H - r r  Gemeindevorsteher S c h a u e r -
dieser Ziehung konimt auch der Hauptgewinn im Werte ^ '.E s c h e n  eröffnete die Sitzung m it einem Hoch
von 10ono Mark zur Verlosung. auf S . M .  den Kaiser und machte sodann die

—  ( D a s  W e t t e r  i m  J u l i )  soll nach der Versammlung m it den Zwecken und Z ie len des 
Annahm e der Anhänger Fa lbs m it heißen Tagen Verbandes preußischer Landgemeinden bekannt, 
und G ew itterneigung beginnen, vom 3. ab soll der sich als wichtigste Aufgabe gesetzt hat, zu 
dann rauhes und unfreundliches W ette r einsetzen, neuen gesetzgeberischen M aßnahm en, durch welche 
Las etwa bis zum 10. anhalten dürfte, w o rau f das ländliche Gemeindewesen betroffen w ird , 
Ms zur D titte  des M o n a ts  heitere und warme 5s^uung zu nehmen und das Vorgehen einzelner 

m it ruhlen Nächten folgen, die bedingt werden >ur oder gegen solche M aßnahm en durch die Ge-
dnrch den kritischen Tag hoher O rdnung vom 13. zu unterstützen. Es wurde einstimmig
A lsdann setzt sehr warm es W etter m it ständiger b ^ M s e n ,  d n "  Verbände beizutreten und eine 
G ew itte rneigung ein, das bis zum 23. anhalten ^^ w a b te ilu n g  m it dem Sitz T ho rn  zu gründen, 
und sehr trockenem, heißem W ette r m it v ie l Ge- A ls  Vorsitzer wurde einstimmig H e rr Gemeinde- 
w itte rn  P latz machen w ird . D er 27. J u l i  ist ein Vorsteher Schauer-Gramtschen gewählt, als P ro to - 
innscher T ag von niederer O rdnung, dem warme, kollführer H e rr Gemeindevorsteher Gehrtz - Ober- 
trockene Tage m it v ie l W in d  bis zum A b lau f des Vesfau, ols Beisitzer die Herren Am tsvorsteher 
M o n a ts  folgen sollen. —  Der lO O jähr. Kalender ^ü>«her-Nudak und Kreisausschußsekretär Jäger, 
sagt kurz und bündig folgendes: B is  9. rauh,
dann tags Hitze, nachts kühl. vom 12. bis zu E n d e , .
des M o n a ts  sehr trocken und w arm . s B k l k s l k l l k l l .
, ^ s ' c h ^ u n g  d e r  C h o l e r a  st a t i o n !  W . W . Die verbreitest« Zeituna in Ostoreußen üt

kA' A  "  n?' heutigen Tage ist wieder, die „Königsberger Allgemeine Zeitung", für das Land
da Gefahr der Emschleppung aus Rußland vorliegt, im die „Ostpreußische Zeitung".
Oreiizort Schillno eine Choterastation zur Überwachung ___ >
der Hloße und Schiffe eingerichtet, die vorläufig von
Herrn Medizinolrat Dr. Sieger versehen wird, um M a N U l g s a l t t a k S .
sparer mit M ilitärärzten besetzt zu werden. j

— ( K ö n i g i n  L  u i s e - F  e i e r.) Eine würdige j .  ^ ^  « E r  0 U b.)

fund sei und die W ahl annehme. W er wird  
nun Bürgermeister in  Camp?

( W e c h s e l  i m  sächsi schen G r o ß  
g r u n d b e s i t z . )  Graf Tiele-Winckler erwarb 
für 17 M illionen  M ark die in  den Kreisen 
Lublinitz und Grotz-Strehlitz gelegenen 106 800 
Morgen großen Besitzungen des Grafen S to l- 
berg-Wernigerode.

Feier veranstaltete heute Vormittag 8 Uhr die z w e u A  ^ " ^ 6 ^  der F rankfurter Po lize i in  
G e m e i n d e s c h n l e  (Rekior Schüler) in der A ula  der Lllttlch hat ergeben, daß sich die M elduna 

Aufführung eines Festspiels, von der Verhaftung des der Mitschuld an

L ^ c h l m d  u ^ A t n n g  ^ D r ? S  a 7 b ? r  g K M  N r i c h  W

» I  "Suad'gen Frau von Paretz", die zum Ideal ( E r n e  S t a d t  m i t  z w e i  B ü r g e r -  
° bl?u°nwe!t geworden ist, vorgetragen m e i  st e r  n.) Das Städtchen Lamv IR bein)
wohl angepaAer^Weise,' hAt^Herr K l°a^t^der M onaten keinen Bürgermeister mehr
zum Schluß ein Kaiserhoch ausbrachte. — Ähnliche hat nun plötzlich deren zwei. Nachdem
Feiern wurden auch in den übrigen Schulen veranstaltet. gewählte Bürgermeister M au rer von Bad

16. Ju li, wie im ersten Inserat angekündigt, sondern 
bereits am 6. Ju li, abends 6 Uhr, im Elysium statt.

oer Tagesordnung steht: Änderung der Satzungen 
lind Kaffenangelegenheiten.

die Annahme der W ah l m it Rücksicht auf seine 
Gesundheit abgelehnt hatte, wurde Referendar 
Kind aus K ie l gewählt. Nunmehr hat Bürger­
meister M äurer mitgeteilt, daß er wieder ge-

Neueste Nachrichten.
Der Allensteiner Mordprozeß vertagt.

A l l e n s t e i n ,  2. J u li .  Zm  Prozeß 
Schönebeck-Weber stellten die ärztlichen Gut­
achten fest, daß die A n g e k l a g t e  n i c h t  
n u r  v e r h a n d l u n g s u n f a h i g ,  s o n ­
d e r n  v ö l l i g  g e i s t e s k r a n k  ist. Ih re  
Vernehmungsfähigkeit ist auf Monate hinaus 
nicht möglich. A uf Antrag des Ersten S taats­
anwalts beschloß der Gerichtshof v o r ­
l ä u f i g e  E i n s t e l l u n g  d e s  D e r  
f a h r e n s  aufgrund von Z 203 der S tra f 
Prozeßordnung unter Vorbehalt der Ver 
teilung der Kosten, über den Haftbefehl hat 
das Gericht absichtlich nicht beschlossen.

Unwetter in  Oberschlefien.
G l e i w i t z ,  1. J u li . Ganz Oberschlefien 

wurde von einem furchtbaren Wirbelsturm  
heimgesucht. Am  Oderhafen wurden in  der 
Nähe von Kosel zwei Kräne in  das Hafen­
becken geschleudert, wovon ein Dampfer ge­
troffen wurde, der sofort gesunken ist.

Ungiltigkeitserklärung dreier sozialdemo­
kratischer Stadtverordnetenmandate.

B e r l i n ,  1. J u li . Das Oberverwaltungs- 
gericht hat die W ahl dreier sozialdemokratischer 
Stadtverordneten in  Rixdorf für ungiltig er­
klärt.

Bauprojekt für ein B erliner Subaltern- 
beamten-Erholungsherm.

B e r l i n ,  2. J u li . Eine B erliner Kom­
mission weilte dieser Tage in  Eberbach zur Be­
sichtigung der Klostergebäude. Nach Vorschlag 
der Kommission soll ein T e il des Baues als 
Erholungsheim für Sulbalternbeamte, der 
andere als Haushaltungsschule wiederher­
stellt werden.

Zeppelins Nordpolfahrt.
K i e l ,  2. J u l i .  Nachdem sämtliche Teilnehm er 

an Zeppelins arktischer Expedition, darunter G ra f 
Zeppelin und Professor Hergesell, sich auf den 
Dampfer „M a in z " eingeschifft hatten, ging heute 
B orm ittag  auch P rin z  und Prinzessin Heinrich an 
Bord. B ald darauf tra t das Schiff durch den 
Kaiser W ilhe lm -K ana l die F a h rt nach Norden an. 
D ie Prinzessin begleitet ihren Gemahl b is  B run s ­
bütte l.

Der badische Finanzminister D r. Honsell f .
K a r l s r u h ,  21. J u li . Der badische Finanz­

minister D r.-Jng. M a x  Honsell ist gestern 
Abend verstorben.

Die Lemverger Studentenkrawalle. 
L e m b e r g ,  2. J u l i .  Amtlicherseits werden 

die Zeitungsmeldungen über den Umfang der 
Studentenkrawalle bestellten. D ie P o lize i sei nicht 
m it blanker W affe vorgegangen und M i l i t ä r  nicht 
verwendet worden. Das Befinden der 20 V er­
letzten sei günstig; die leichten Kopfwunden 
rührten von Stockschlägen her. D ie Untersuchung 
sei eingeleitet.

Christine HeLbels Beisetzung.
W i e n .  2. J u li .  Christine Hebbels B e i­

setzung hat gestern unter großer Beteiligung  
stattgefunden. Der Direktor des Burgtheaters 
Baron von Derger, h ielt an der G ruft die Ge­
denkrede.

Naubanfall in  einem Pariser Vorortzvge. 
P a r i s ,  1. J u li .  I n  einem Wagenabteil 

1. Klaffe eines Pariser Vorortzugss wurde ein 
Fräulein  Tuset von ihrem Nachbarn, der es 
auf ihre Ringe und Ohrringe abgesehen zu 
haben schien, m it einem Totschläger bedroht. 
Ih r e  H ilferufe wurden im  Nebenabteil gehört 
und die Alarmglocke in  Bewegnng gesetzt. A ls  
der Zug hielt, sprang der Verbrecher auf das 
Gleise, wurde aber von einem aus entgegen­
gesetzter Richtung kommenden Zug zermalmt. 

Haftentlassung der „Schwester" Candids. 
P a r i s ,  1. J u li . Nach einer Verfügung 

des Untersuchungsrichters w ird  „Schwester" 
Candids, die bekannte Millionenschwindlerin. 
wegen ihres schlechten Gesundheitszustandes
vorläufig in  Freiheit gesetzt werden.

Hitze in  Newyork.
N e w  y o r k ,  2. J u l i .  In fo lg e  Hitzschlags sind 

hier und in  anderen Städten 1S Personen gestorben

G ra u d e n z , 2. Juki. Amtlicher Getceidebericht der 
Graudenzer Marktkommistion. Weizen von 12S—132 Pfd. 
hall. 194—1S8 Mk„ von 124—128 Pfd. hall. 180—193 Mk, 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl- 
137—140 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 131—134 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 123—126 Mk,, 
Brau- ohne Handel. — Hafer 145—151 Mk. — Erbse», 
Futter, ohne Handel, Koch- 199-200 Mk. per 1000 Ktlogr. — 
Eßkartoffeln, alte 3—4 Mk., neue 10-16 Mk.. Heu 4,50 bl,
5.00 Mk., Richtstroh 6,00-6,50 Mk., Krummstroh 4.50 bis
5.00 Mk. per 1000 Kilvgr.

Telegraphischer Berliner Börsenberichts
Tendenz der Fondsbörse: — 

Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel anf Warschau . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3'/,°/«. 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/g .
Prenssische Konsols 3V,<Vo - 
Preussische Konsols 3°/„. - 
Thorner Stadtanleihe 4°/«.
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/g 
Weslprenßlsche Pfandbriefe 3Vs"/s . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 "^nenl. II.
Rumänische Rente von 1894 4 "/§ .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/y 
Polnische Pfandbriefe 4'/, °/y . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengeseilschast 
Vochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktlen . . .
Lanrahtttte-Aktieir . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . .
„ J u l i .....................................  .
„ September. . . . . . . .
„ Oktober................................ ....

Roggen I u l t ................................ ....  .
„  September........................... ....
„ Oktober. ^

Spiritus: 70er lo k o ....................... ....
Bankdiskont 40/0, Lombardzlnsfuß 5*/y, Prlvatdiskont Zi/gO/y.

D a n z i g ,  2. Zull. (Getreidemarkt.) Zufuhr 15 in- 
limbische, 9 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  2. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 12 
inländische, 12 russische Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen.

65,25
216,40

93,10
84,75
93.—
84,70

89,80

9l',70
91,40
96,—

184,—
260.90
186.75
123.75 
129,50
268.25
230.90 
190,40
175.75 
107V, 
201,—
189.25
189.25 
144,- 
149,— 
161^-

. Iu l i

85,20
216.25

93,10
84.75
93 ,-
84,70

89,60

91M

96 ,-
164,40
256,90
186.50
123.75
129.50 
266,10
229.50
190.25 
175,- 
107,-
202.50
128.25
188.50
143.50
148.75
160.75

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l in ,  2. Juli 1910.
Zum Verkauf standen: 4827 Rinder, darunter 1661 Bullen, 

1826 Ochsen, 1340 Kühe und Färsen, 1376 Kälber, 13944 Schafe, 
9696 Schweine. _______

Pr e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . ,
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere .......................
ä) gering genährte jeden Alters .

2. Bu l l e n :  
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.......................
d) vollfleischige jüngere . . . .
0) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere. . . 
ä) gering genährte . .

3. F ä r s e n  und K üh e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „  „ .

4. Ger i ng  gen. J u n g v i e h  (Fresser-
K ä l b e r :

a) Doppeilender feiner Mast - - ^
b) feinste Mast (Bollmtlchmast) und beste 

SaugkälberSaugkälber............................ * '
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ch geringe Saugkälber......................

Schäfer  ,
а) Mastlammer u jüngere Masthammel 
d) ältere Masthammel . - - ^
0) mäßig genährte Hammel und Schaf

б) ^Marschschafe und Nied'erungssch'af« . 

-r) Fettfchwed?iwer s"Z^ Lebendgew.

e) gering em 
k) Sauen

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

45-47 82-84

43—45 75—80

40-42 69—73
—>—

42-44
39-41

72—75
64—70

37—38 61-63
—,—

— ,—

40-42 67—73

35—88 
32—34 

-3 1

62—65
59—61

-5 8
—,—

70-86 97—117

50—56
45-52
30-40

98-97
83—94
60-67

38-43
35—39

83-86
74-82

28—35 60—73
—/—

50-61 63—64

50—61
48—50
47—49
46—48

62—64
60-63
69-61
66—60

wickelte sich ruhig ab und hinterließ 
Der Schafmartt wird

Amtliche Notierungen der D-mzigsr Produkten- 
B oris

vom 2. Juli 1610.

per Sep tem ber-O ktober U  ^  bez 
per Oktober— November E F -  M k. bez.
per November—Dezember 188 Mk. bez.
iniönd bunter 783 Gr. 185 Mk. bez.

R o o  o e n  st- g' i-er Tonne von 1008 Kgr.
^ ° i L d .  727°Gr 142-/, Mk. bez.

per Oktober— November 143V? Mk. bez. 
per November— Dezember 146^2 Mk. bez.

G e r st e ohne Handel.
fe r unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 149—151 Mk. bez.

Rohzucker.  Tendenz: ruhig.
Rendement 88<V<, f. Neufahrw. 14.62^2 Mk. inkl. Sack 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.
Roggen- — Mk.  bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Danziger Herings-Wochenbericht.
n a i i z i g ,  1. Zuü. In  dieser Woche kamen hier an 

^  - S/S „Scotla" 2500 Tonnen von Shetland, sodaß sich 
bie Gesamteinfuhr bis heute auf 13 481 Tonnen belauft. Die 
Ware aus dem eingetroffenen Dampfer war durchweg bereits 
schwimmend verkauft, sodaß nichts mehr ex Schiff behandelt 
werden konnte. Die Tendenz des Marktes war nämlich in 
den letzten Tagen sehr fest, und die Käufer so zahlreich, daß 
schlanke Umsätze loko und schwimmend gemacht werden 
konnten. Infolge der erhöhten Notierungen von Shetland 
und Schottland sind auch hier sprungweise die Preise in die 
Höhe gegangen. Der Markt ist hier momentan erregt. Man 
offeriert heute, frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Trademark Shetland Fulls 33,00—34,00 Mk. per Vi Tonne 
Trademark Shetland Mattfulls 31.00—32,00 Mk. per 
Tonne, Trademark Shetland Mattier 29,00—30,00 ver 
r/i Tonne, Shetland Fulls 35,00—36,00 per r/z Tonnen, Trade­
mark Shetland Mattfulls 38—34,00 Mk. Ostküsten Fulls
32,00 Mk. per Tonne, Ostküsten Medium Fulls 30 00 
Mark per Vi Tonne, Ostküsten Matties 27,00—28 00 Mk 
per r/i Tonne, Ostküsten Fulls 34,00 Mk. per -//Tonnen 
Ostküsten Medium Fulls 32,00 Mk. p e r '/ ,  Tonnen 
rüsten Füll- 3 4 .-  M-rk per''/, Tonnen, dstwstm Fulls 
22.— Mk. per ' / ,  Tonnen. Abfallende Partleenbillioer 
Alles versteuert, frei Bahn hier. ^  omrger.

Ba r o me t e r s t a n d :  788 mm.

SkichsÄnIch in Hm.
t z »  K  « L S

700 Ätr °Ie,'inrs°n Kleinmann mit
3500 U r. un? W O r«^«e-^00 Z r.. F. Iezivrski mit
E  R ^ N ß e n - ^  Dampf» ^  A Z t  Baigt,



Nachruf.
Am 29. Juni verstarb nach schwerem Leiden

Herr Maurermeister

Q .  Z l a ä l s r .
Der Verewigte war seit dem Jahre 1901 Mitglied 

unserer Innung und werden wir dem Entschlafenen ein 
ehrendes Andenken bewahren.

T h o r n  den 2. Ju li 1910.

ver Vorstand derzreienvau-Znnung 
zu Thorn.

Nachstehende
Bekanntmachung

,Prüfung für den ei«jShrig-fr 
willigen Dienst.

Leute, welche die wissen!fthaftliche 
iwilligen T

Prüfung bis zum 1. Attz 
uns einzureichen, 
in welchen zwei fremden

. A ugust 
Dabei ist 
rmden S v

Urschrift einzureichen.
M arienwerder den 13. J u n i  1910.

Prüfungskommission 
für Einjährig-Freiwillige." 

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt, 
gebracht.

Thorn den 1. J u li  1910.
Die Polizei-Verwaltung.

werden auf 
siedlungsc 
Argenau,

nachmittags 3 Uhr,
 ̂ auf dem Gutshofe des An

öffentlich meistbietend verkauft.

Der Bedarf an

vergeben werden. Angebote von Liefe-

izeoule aus ^eoensm urei Ll" VIS zum
W. Juli, mittags 12 Uhr,
an die Küchenoerwaltung des 2. Ba-

werden nicht geöffnet.
Zuschlagsfrist bis 20. J u l i  1910.

Defientliche

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich hierselbst, Heiligegeiststraße 7/8 
nachstehende Gegenstands:

einen Balanzier mit Werk

Schraubstöcke, eine Schmirgel 
Maschine, einen Feuerherd mii 
Gebläse. sowiesämtl.Schlossev 
handwerkzseug u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortig, 
Zahlung freiwillig versteigern. Die V er 
steigerung findet bestimmt statt.

Thorn den 2. J u l i  1910.
I tn s u k ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

I O M W  Verkauf.
M o n t a g  den 4. d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

zwei Waggons Warschauer 
Roggenkleie, waggonfrei, 
Parität Thorn Uferbahn,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

.__________ vereidigter Handelsmakler.

Verreist.
Frauenarzt.

Uom b i s  ». Zu»
bin  ich

verreist.
D r .  I - ü t l i .

SchMe - WerkWe
von s o f o r t  oder ,1. Oktober zu ver­
pachten L L e L s t s e ä t ,  Gerechteste 23.

Bei der heute in Berlin vor Notar und Zeugen statt 
gehabten Auslosung von Mark 30000 unserer 4°/,-igen 
Schuldverschreibungen st 1000 Mk. wurden folgende Nummern 
gezogen:

20. 38. 41. 51. 73. 99.
100. 124. 144. 160. 166. 171.
179. 192. 198. 215. 216. 217.
235. 266. 282. 283. 285. 291.
297. 321. 324. 332. 353. 354.
355. 367. 375. 379. 398. 405.
413. 416. 419. 422. 424. 427.
428. 450. 453. 458. 459. 465.
470. 477.

deren Rückzahlung am
2. Januar 1911

bei den auf den Stücken verzeichneten Bankhäusern erfolgt. 
Culmsee den 28. Juni 1910.

Z u ck erfab rik  L u lm se e .
> ^

. Grabdenkmäler-Fabrik
. A, Ii-mS»* T horn ,
n Kirchhofstr. 1, Telephon 257.
° liiMtss I-rAr M . Lrsdstsiiis ist Krlliilt,  ̂ klllmor, 8r>Misteln, Lullststeill ste. ete.
'  G rabein fa ssu n g en  verschiedener Form en 

und Größen, K in d e rd e u k m ä le r .
 ̂ Persönliche Besuche auf Wunsch überall- 
x . h i n  kostenlos.
» L1I« Kramt-, 8Lmj8t6!n- u. kM 8t8te!nard 6it.

: Verreist.
D r . Ssoksnksls.

l l e r r e i s t .
. llr. Kimkikmcr.

G roßes B rot!!
WU" für 4 V  P fe n n ig  -MZ 

von M ontag an B äck e re i HrrmnUs.Guten Mttagrtisch
- empfiehlt zu billigen Preisen im Abonne- 
r ment L . L sakvrdaed , Araberstraste 3 .1 .s ûk d̂LLklUllg > ̂ a n  jed e rm au n  e legan te

' ß « -  fe rtig  «nd «ach M ä h
L,' em pfiehlt U

 ̂ I ß> P o s t u . H otel „D re i K ro n en " . 8
! An!««e
! « l - I I .  W W ll.

nur erstklassige M arken, 
Mathilde und Uönigshiitte.

p r im  Briketts,
Ilse  und Marie,

llbttjlhltj. Koks
liefern zum jetzigen S om m er­
preise frei H a u s bei sofortiger 

B estellung
klostr. k iok ert,

G . m . b. H.

Iimges Mädchen
, wünscht Stellung im B ureau (mit Schreib- 

maschlne Adler vertr.). Angeb. unter HiV. 
V .  an die Geschäftsstelle der „Presse"LSnoLiLLalibr'LrL,
1 J a h r  in einem Fabrikkontor tälig ae- 
wessn, s u c h t  per 1. August Stellung. 
Gest. Angebote unter « .  8 .  an die Ge-

W ir  stellen sofort bei hohem Verdienst  ̂
einen rührigen redegewandten M a n n  ein , 
der in der Umgegend bekannt ist. ,

Auch als N e b e n e rw e rb . .
Angebote unter „Existenz" an In v a ­

lidendank in M agdeburg.
Zum  1. O k to b e r d . J s .  suche ich ' 

einen selbsttätigen, erfahrenen u. tüchtigen j 
mit 2 Burschen, der gute ! 
Zeugn, ausweisen kann. j 

F rau  v. L ogs, W i c h o r s e e  bei Reinau. 
Kreis Culm a. W., Westpr.Ovm . p s p s u

bei W ro tz law ken  
s u ch t zu M a r t in i  1910 einen

W .  Acküchtt !
mit Burschen. k

Malergehilfen -
stellt ein M a le rm str ., :

Schuhmacherstr. 14. '
Wstigkli Äibkliskrilhol -

verlangt s o f o r t
W e in h a n d lu n g  Q lsL S H v sIrL . Z 

Meldungen bei IM » Xn8rsll8ki, Breitestr. s,

^  M einer werten Kundschaft teile ergebenfl mit, daß ich mit dem heutigen 
A  Tage s ä m t l i c h e

Nonckitsrwarrn
führe.

G  
G

A Vestellnngen von Torten, bunten Schüsseln, Baumkrrchen re., 
werden pünktlich und sauber ausgeführt.

R  ergebenst, mein neues Unternehmen freundlichst unterstützen D

Zchuhmachergeserre« sucht
Schuhmacherstr. 17, 1.

zu wollen.
S o k ü N Ic o P v sk ! , Bäckermstr., Mellienstr. 72. I

Garberibiude- und Strohpreß-G aru  
Treibriemen von Feder, Kanmlvoüe, Kmelhaar». Haus

empfiehlt zu b i l l i g s t e n  Preisen
S e r n k s r U I ^ e i s s r  S s k n .  Heiligegeiststratze 16.

Großer Zprechapparat
mit P latten  zu verkaufen. Zu erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse."stellt sofort ein

HValcke,» Fahrradhlg.

L l s r n p n s r -  u n c l
Ä r k s i l s r '

auf Pappdach außer Kost s u c h t
Schönsee.

Erstes Stellru-Nerlnittelnugs- 
Kureau in Thorn

offeriert und sucht zu jeder Z e it: Forst- 
u. Wirtschaftsbeamte, Schweizer, P ortier, 
Hoteldiener, herrschaftliche Diener, H aus­
knechte, Kutscher, Laufburschen, G ärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verschiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach R uß­
land bei freier Reise u. P aß . F ü r Hotel, 
Restaurant (S tad t- und Landhaushalt): 
W irtin, Köchin, Kochmamsells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, S tuben­
mädchen, Dienstmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder schnell überall hin
durch S T s n S s k L tr s
Agent und Stellenvermittler, T h o r n ,  
Schuhmacherstr. 18, Fernsprecher 52.

1 W res kllth. Mcheil,
welches etwas kochen kann, wird von so­
gleich oder vom 15. J u li  d. J s .  zu einer 
Herrschaft von nur 2 Personen bei gutem 
Lohn gesucht. Näheres in der Geschäfts­
stelle der „Presse". Vermittelung nicht 
ausgeschlossen.___________

1 perfekte Uochmamsell
mit guten Zeugnissen sucht Stellung in 
besserem Restaurant zum 15. August oder 
später. Angebote unter H  1 1 7 4  an 
r4«Li»r. D islS r , Hamburg.

Arrfivlirtemiidchen
für den ganzen Tag oder Nachm. gesucht 

Walöstraße 31. 1 r.

Gesucht anständige 
A ufw artefrau

____________ M ellien s tr. 70, 2 T r .

Slllhk!I. tlüjlskljlt d V k o M L n .
Wwe. Vertilg. 8Lnitrk!, Stellenvermittle- 

rin, Thorn, Culmerstr. 15.

2M-3M Mark
zu 5 hinter 14300 Mk. zur Ablösung

Angebote unter V .  L ,. SO  an die

M « — 1500 M ari

1 »  l u r i l l i u f m

Beabsichtige m ein in  B rosow o ge-

Wwe. k eü v m A w .
Kraune Stute»

verkauft
Swierezyn 

bei Swierczynko.

Wegen Geschaftsverkaus
neues großes Grammophon, 12 P latten  
und ein Spphorr mit Kohlensäurefüllung 
und Zubehörteile zu verkaufen. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

U m ständeha lber stets v e r m i e t e t  
gewesenes

Vorderhaus
sofort ganz billig verkäuflich. Anzahlung 
5000 Mk. Verlin-Rixdorf,

Falkstraße 22.
Harzer Edelroller, St. Seifert, 

. mit tiefkullernden Hohlroll., 
'Gluck-, Knorr-, Klingelrollen. 

Du-Flöte, I ». Vorsänger ä 
10, 12, 15, 20 und 25 Mark, 
diesjahr. Hähne, schon fleiß. 
smg., nur ä 6, 7 und 8 Mark. 
Weibch. 2 Mk. G ar. leb. Ank. 
per Nachn. Verpack, frei. 

V o l k e ,  Osterwieck, Harz 89.

7j. htlbr. Stute,
sehr edel, 3 Jah re  als Adjutantenpferd 
gegangen, leicht zu reiten, 1,67 om groß, 
für angemessenen P re is  zu verkaufen.

Leutnant, Fußartillerie-Regt. 15, Thorn, 
Anschlußkas. östlich.

GriiiGW-Belkaiis.
Geschastsgrundftück.

bestehend aus Kolonialwaren, Delikatessen, 
Destillation und Restauration, in einer 
Kreis- und Garnisonstadt gelegen, ist 
krankheitshalber von s o f o r t  zu ver­
kaufen. Umsatz zirka 95 009 Mk. P re is  
63 000 Mk. Anzahlung 15000 Mk.

Angebote bitte unter t ? .  9 6  in der 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

zu verk. ke/.orovvM, Heiligegeiststr. 12.

Fruchtpresse,
neu, Schmalztünnen-Abschnitte mit 
Deckel, alte Schrotmühle mit Göpel- 
werk billig zu verkaufen 
___________Melllenftrake 123, 1. r.

Res t eKos t üme« «. kleinere 
Reste M Mädchen-Jacken,

Hosen-Reste sehr billig abzugeben 
___________  Culmer Chaussee.

2 Wm» S
in einem Hause. Gest. Angeb. unter 
V  an die Geschäftsst. der „Presse".

Krombergerstraße 33, 2 :
gut möbl. Zim. mit Pens. sof. zu verm. 
9 freundlich möblierte Vorderzimmer 
^  mit sep. Eingang sofort zu vermieten 

Neustädt. Markt 18, 2.

Eleg. möbl. Wohnung,
2 Vorderzimmer mit G as, Schreibtisch, 
Chaiselongue zu vm. Brttckenstr. 20.1,

urit modernen Schaufenstern, 
angr. Wohnung, für jedes 

Geschäft geeignet, auch für Konditorei, 
von sofort zu vermieten.

Brückenstr. 17.

in bester Lage zu verkaufen, eventl.

Laden
mit auch ohne W ohnung sofort oder 
1 . Oktober zu vermieten. Auskunft 
erteilt

Q u s l .  S o U I s U ,
Breitestraße 21.

Jubiläums - Hestspiel,
gedichtet von Freiin von HUeuorou.

Ausführung im Stadttheater
am

Dienstag den F. I„li 191V. 8 Uhr abends,
durch Damen und Herren des Offizierkorps Infanterie-R egim ents von der Marwitz

Preise See Plätze:
H . R ang sind U n te raM eren  " « - " M a n n s c h a f te n ^  oorb-dalten ./'"

. besten des deutschen Kriegerdenkmals bestimmt, welches
errichtete  ̂ Marwitz seinen im J a n u a r  1871 Gefallenen in Dijon

Karten im Barverkauf in den Buchhandlungen von ßzmdekl! und Hekrrsrtr 
sowie am Tage der Aufführung von 7 Uhr abends ab an der Theaterkaste. '

S o n n a b e n d  den 2. Juli, 
S o n n ta g  den 3. Juli

und folgende Tage:

Eröffnung des Sonnner-Theaters
r l n l l l L S  8 6 H H S

m i t  s e i n e m  E n s e m b l e .

Nachtarbeit
Pariser Burleske in 1 Akt.

L Z i S  S ' o l S v r r  v i n S r *  U l a v L l .
Das Tollste «  m i W. vom Tollen!

Dazu der erstklassige Sxezialitätenteil.
Täglich ab 11 Uhr abends:

Grotzstadt - Kabarett unter Mitwirkung sämtlicher Künstler.
P r e i s e d e r P l ä t z e :  1. Platz 73 Pfg-, 2. Platz 50 P f., 3. Platz 30 P f . 

Vorverkauf in den bekannten Zigarrengeschäften.
x- Bei ungünstiger W itterung findet die Vorstellung im kleinen S a a l statt. -M » 

Alles nähere die Tageszettel.
Trotz der Feier der 61er im Garten des Viktoriaparkes findet die

Uarr6t6e-Darstellung im kleinen Saale
statt.

Ziegelei-Park.
Sonntag den Z. d. M s .:

> ausgeführt vom Musikkorps des Fuhartillerie-Regim ents Nr. 11, unter ^  
^  persönlicher L eitun^des k ö ^ l .^ b ^ r n ^ s i ^ ^ t e r s  Herrn M

2  E intritt pro Person 25 P fg -I 'F am ilie '(3  Personen) 60 Pfg.
^  Vorverkauf in den Zigarren-Geschästen « L U e k m L n n - L r L l i - s r L l ,  
V  Filiale Artushof, bei Herrn O tb«rck«i7,  Mettienstraße, und Herrn 

Kaufmann « r o t l i ,  Altstadt. Markt. Einzel - B illetts 20 Pfg., 
A  Fam ilie (3 Personen) 50 Pfg.
S  Ab 9 Uhr Zchntttbilletts st 15 pfg.
^  Hochachtungsvoll

E Z .  M s d r s s U .
Ieden  Dienstag und Donnerstag:

Großes Kaffee-Konzert.
Heute: Ge. Extra-Programm.
K
K

t Z

r r
QT

I n  meinem  Hause sind zum 1. Okt. 
d. J s .  zu verm ie ten :
4 Z im m er, 1 T r . ,  520  M .
4 „ 2 „ . 480  „
5 „ 2  „ m it B alkon 540 „

Schöne, freund liche" und gesunde
W ohnungen m it E utree, G a s , B ad , 
geräum igem  Hof und reichlichem Z u ­
behör in 'ru h ig em  Hause. F ü r  T reppen- 
re in igung  sorgt der W irt.HoMratze 3.

Vreitestratze 43
ist der H au sflu v lad en  vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daselbst im 
Zigarrengeschäft.

Zwette Mage,
4 Zimmer, Entree, B aderaum , Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
(P re is  706 Mark).

l ? .  Gerberstr. 23.

W -h n m U , tä 7 r .'zL L
G srstenstratzo 18, 3. per 1. Oktober 10 
zu vermieten. Z u  erfragen

Sckuhmacherstrake 14. 2.

Wohnung.
eventuell früher zu verm. Hofft«. 7.

). u. 2. Etage
v. je 5 großen Zimmern, Küche, Mädchen­
stube und Nebengelaß (renoviert nach 
Wunsch), vom 1. Oktober 1910 zu ver­
mieten. Z u  erfragen

SchuhrrracheLttrake 14, part.
Wohnung,

W ohnung
von 3 Zimmern, Araberstrafze 14;

Geschästskeller,
C o p p ern ik u ss trak e  11, vom 1. Oktober 
1910 zu vermieten.

Küche, Klosett, Speisekammer, G as und 
Wasserleitung, nebst Keller und S ta ll, 
für 360 M ark umständehalber zu ver- 
mieten.

V o l l s t ,  K ondrrk tstrake 26 .

/ / o k b /  A / 'S /  ^ > 0 /7 6 /7 .
K o n n k tto k  s .

L /s ä t t r 'U o n  v o n

^ rt- - r i) r6 7 ^

F o m ö s  F a - n n a i s e .

,3. W:
Nach

A b f a h r t  7 Uhr vorm ittags und 
2 Uhr nacbmittaas.

I M r  L lü lU '«. .Niki'
fahren

S o n n t a g  den 5. Juli
nach

O L S L ' M S W i l L : .
Abfahrt 3 Uhr. 

L l o ä l ? L 6 ^ S V S l L r .
Die regelmäßigen Mittwochsdampfer- 

Fahrten werden von jetzt ab wieder 
aufgenommen._____

Möbl. Zimmer
Mit separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten. Bäckerftr. 9, 1 Tr., l.

Zwei Wohnungen,
Grabenstraße 28, vom 1. 10. zu ver­
mieten.

6 . <7k » e o b 1,  Bäckerstr. 47.

vermietet D o p s ls» , Heiligegeistttr. 17.

W ^ S W E n g M
Prosp. x. 152 frei; verschloß. 50 P f. kroe. 
L 0o.. lonäon, L. 0. hneenstretzt SÜ—91 

Hierzu drei Blätter u. „illustriertes 
Sonntagsbatt".
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Helgoland.
Am 1. Ju li 1890 wurde der sogenannte 

Helgolandoertrag abgeschlossen, welcher die vor 
der Elbe und Weser liegende steil aus dem 
Meere aufsteigende Insel, deren Bewohner die 
deutsche Sprache sprechen, deutsch werden ließ. 
Draußen in Afrika aber auch im Reiche selbst 
gährte es, der damalige Reichskanzler, 
Eaprivi, hatte einen gar hohen Preis für 
dieses winzige Felseneiland gezahlt. Die 
blühenden Handelsemporen Zansibar, Pemba, 
Lamu, Patta  und Witu gingen in englischen 
Besitz über, Deutsch-Ostafrika wurde seines 
wichtigsten Warenumschlageplatzes beraubt. 
Wenn wir heute zurückblicken, so geschieht es 
noch immer mit einer gewissen Bitterkeit. Wir 
meinen, das zerbröckelnde Eiland, das nach den 
Aussagen von Gelehrten in etlichen hundert 
Jahren spurlos in der brandenden Nordsee ver­
schwinden soll, hätte billiger erworben werden 
können. Die Klagen sind ungerecht. Der Kunst 
deutscher Ingenieure ist es gelungen, der 
gierigen See entgegenzuwirken, und Helgoland 
ist zu einer trotzigen Festung geworden, welche 
es einem Feinde außerordentlich schwer macht, 
den Handel unserer beiden wichtigsten Handels­
städte zu behindern oder doch ernstlich in Frage 
zu stellen. Eine enge Blockade ist seitdem 
völlig zur Unmöglichkeit geworden, die 
blockierende Flotte muß ihre Aufgabe fern von 
einer gesicherten Basis auf hoher See durch­
führen und was das heißt, vermag nur zu 
beurteilen, wer gerade diesen an sich schon 
äußerst aufreibenden Dienst, sei es auch nur 
im Frieden einmal, versehen hat. Der Erwerb 
Helgolands ist vielleicht die größte Tat Kaiser 
Wilhelms II., der oft genug schon viel, viel 
weiter gesehen hat, als sein kritiklustiges Volk. 
Mit dem heutigen Tage tritt nun Helgoland 
in die Z o l l g e m e i n s c h a f t  mit dem 
deutschen Reiche ein. Der Helgolandreisende 
wird nach seinen ermüdenden Wanderungen 
am Strande das stärkende Glas Portwein 
etwas teurer bezahlen müssen, als bisher, er 
wird nicht mehr für billiges Geld prächtige 
Eglischa Fruchtmarmsladen von Morton oder 
Croß u. Vlackwell verzehren, dafür aber wird 
er billigere Zigarren rauchen und Riesen­
hummern ungestört mit Heimnehmen können. 
Auch mit den Helgoländer Hochzeiten ist es 
nun vorbei, Pärchen, die schnell und möglichst 
ohne Hindernisse unter die Haube zu kommen 
wünschen, finden in Helgoland keine günstige 
Gelegenheit mehr, wie ehedem. Die Helgo­
länder selbst unterliegen vom heutigen Tage 
ab der allgemeinen Wehrpflicht. Wer nach dem 
1. Ju li 1890 geboren ist, muß sich zum Dienste 
in der Marine melden. Die Helgoländer haben 
sich sehr schnell mit unsern Blaujacken be­
freundet und es wird ihnen gewiß nicht schwer 
fallen, in der deutschen Marine Dienst zu tun. 
Aber mit Sorge sehen sie doch der Zukunft ent-

Zonnenjchein und wetterftürme.
Nornail von A. v. L i l i e n c r o n .

------------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

Durch den Fenstervorhang stahl sich ein 
Strahl der aufgehenden Sonne, er küßte das 
bleiche Totenantlitz und zauberte ein Lächeln 
der Verklärung auf die friedvollen Züge. Die 
Fensterflügel waren geöffnet, und das Singen 
eines Vogels, der dem anbrechenden Tag ent­
gegenjubelte, drang herein.

Regina hob den tränenschweren Blick zu 
dem Geliebten: „Hörst du's?" flüsterte sie, und 
den Kopf auf des Vaters Hand pressend, setzte 
sie mit halb erstickter Stimme hinzu: „So
schwingt sich seine Seele jetzt empor und jubelt 
dem Ewigkeitsmorgen entgegen!"

III.
Wochen waren seit dem Tage vergangen, 

wo man die Leiche des Freiherrn von Dahlen 
zur letzten Ruhe gebettet hatte. Der er­
schütternde Fall hatte wärmste Teilnahme 
wachgerufen, und von allen Seiten waren 
der Familie Beweise aufrichtigen Beileids ent­
gegengebracht. Tondern hatte seinen Platz als 
ältester Sohn voll ausgefüllt und alle Arbeit 
auf sich genommen; auch die behagliche, wenn 
auch sehr bescheidene Wohnung, die Frau von 
Dahlen mit ihren Kindern jetzt bewohnte, 
hatte der Doktor mit viel Umsicht ausgewählt. 
Allmählich war etwas mehr Ruhe über die 
Witwe gekommen, und die Pflichten des 
kleinen Haushalts beschäftigten sie wohltuend.

Ein heißer Julitag  ging zu Ende. I n  den 
engen Räumen ohne Balkon, ohne Garten war 
für den freiheitsgewohnten Liebling des ver­
storbenen Freiherrn die unerträgliche Hitze 
doppelt empfindlich, aber das tapfere Sol­
datenkind murrte nicht, klagte nicht, wenn auch 
hie Augen oft sehnsuchtsvoll nach den Baum-

gegen. Auf dem grünen Oberlande kauft der 
Fiskus alles frei werdende Land auf, die 
biedern Helgoländer, welche sich daran gewöhnt 
haben, von Fremden zu leben, meinen, daß das 
Geschäft mehr und mehr zurückgehen werde. 
Solche Befürchtungen gehen sicher zu weit und 
unsere deutschen Blaujacken, die heute aus 
Helgoland oft und viel gesehen werden, lassen 
auch genug da. Helgoland ist für uns ein wert­
volles Pfand des Friedens geworden, seiner 
Erwerbung folgte der planmäßige Ausbau 
unserer Flotte, die sich unter seinem Schutze an 
den Mündungen der beiden großen Ströme 
und am Ausgange des Nord-Ostsee-Kanals 
jederzeit zu einem entschlossenen Vorstoße ver­
sammeln kann. Es gewinnt in unserer Ver­
teidigungsstellung noch an Wert durch den 
Ausbau anderer wichtiger strategischer Küsten- 
punkte, und wenn wir heute nach zwanzig 
Jahren auf die Erwerbung des Jnselchens 
zurückblicken, müssen wir doch sagen, daß der 
dafür gezahlte Preis durchaus kein hoher war. 
Wie oft schon hat der englische Leu seitdem ge­
droht. Immer wieder mußte er seine Krallen 
einziehen, Helgoland war deutsch. I n  England 
selbst spricht man ungern von jenem äußerlich 
für England so günstigen Vertrage, die Zahl 
derer, welche die damalige Regierung an­
klagen ist eher im Wachsen, als im Ver­
schwinden begriffen. M it Helgoland hat 
Deutschland immer wieder den Frieden selbst 
in sehr kritischer Zeit erzwungen. So läßt sich 
der Wert, der vergangene so wenig wie der 
zukünftige, dieser Insel garnicht in Zahlen aus­
drücken. Nun ist Helgoland äußerlich und 
innerlich vollkommen deutsch geworden. Den 
Schlußstein bildet die Errichtung des Helgo­
länder Zollamtes.

„Unnatürliche Koalition."
Die „Korrespondenz des Bundes der Land­

wirte" schreibt: I n  der nationalliberalen
Parteikorrespondenz wird das Zusammengehen 
der Konservativen, Antisemiten und Vündler, 
mit dem Zentrum bei der Wahl in Friedberg- 
Büdingen als eine „ u n n a t ü r l i c h e  K o a ­
l i t i o n "  bezeichnet, die von dem deutschen 
Volke als herrschend nicht ertragen werden 
und der sich auch der Reichskanzler nicht an­
vertrauen könne.

Angesichts der durch die Wahlziffern doku­
mentierten, durch freisinnige Überläufer ver­
mehrten Stärke der antinationalen Sozialde- 
mokratie hätte doch wohl das Zusammengehen 
a l l e r  nationalen Parteien als die einzige 
„ n a t ü r l i c h e  K o a l i t i o n "  gegen die 
Umsturzpartei erscheinen müßen. Als mögliche 
Grundlage einer solchen Koalition erschien die 
Kandidatur des liberalen Dr. Becker, die aber 
nicht vom Bunde der Landwirte, sondern von 
den Nationalliberalen verworfen wurde. An 
ihrer Stelle schloßen die doch angeblich

krönen hinüberirrten, die ihr aus der Ferne 
winkten, so zwang sie den Blick doch immer 
wieder zurück auf ihre Näherei und arbeitete 
dann wieder um so emsiger.

Da trat Tondern unerwartet zu ihr ein. 
Er schien erregt, und sie wußte nicht gleich, 
war es Freude, oder Sorge, die ihn bewegte.

Er ließ sie nicht lange in Zweifel. „Liebling, 
ich bringe eine unerwartete Botschaft," be­
grüßte er sie und setzte sich zu ihr. „An einige 
junge Ärzte ist von Newyork die Aufforderung 
ergangen, mit dem nächsten Schiffe hinüberzu- 
kommen, um Lei der dort wütenden Cholera- 
Epidemie nachdrückliche Hilfe zu leisten. Auch 
an mich ist die Anfrage gekommen, ob ich da­
zu bereit wäre." „Du List Chirurg," wehrte 
sie ängstlich.

„Ich bin Arzt," verbesserte er sie, „und 
wenn auch die chirurgische Tätigkeit mein 
Hauptfach ist, so bin ich doch auch auf den 
anderen Gebieten meines Berufs zuhause. 
Meine Aufgabe ist es, der leidenden Mensch­
heit unter allen Verhältnißen zu dienen, wo 
sie den Arzt braucht."

Regina antwortete nicht gleich, sie hielt die 
Hände im Schoß verschlungen und die Augen 
gesenkt.

Zärtlich zog er sie an sich. „Meine Reh­
augen dürfen nicht weinen," bat er, „an­
strahlen sollen sie mich wie in früherer Zeit, 
wenn ich weiter sage, ein hohes Gehalt wird 
mir zugesichert, wenn ich mich für ein Jahr 
dort verpflichte,' habe ich aber jene ernste 
Probezeit drüben gut bestanden, dann ist für 
mich gegründete Aussicht vorhanden, hier einen 
festen Platz im städtischen Krankenhause zu er­
halten, den sie mir versprechen, sobald ich dort 
meine Erfahrungen gesammelt habe. Be­
greifst du nun, mein kleiner Kerl, was dieser 
Ruf für uns bedeutet? Er setzt mich in die

s c h u t z z ö l l n e r i s c h e n  Nationalliberalen 
einschließlich ihres Bauernbundes hier wie 
sonst eine „unnatürliche" Koalition mit dem 
f r e i h ä n d l e r i s c h e n  Freisinn; demgegen­
über war es eine ganz „natürliche Koalition", 
daß sich wenigstens alle übrigen auf nationalem 
und schutzzöllnerischem Boden stehenden P ar­
teien auf eine gemeinsame Kandidatur 
einigten. Die große Mehrheit der nationalen 
bürgerlichen Wähler entschied sich im ersten 
Wahlgange für diese natürliche Koalitions­
kandidatur von Hslmolt, gegen die un­
natürliche von Calker.

Für die jetzt folgende Stichwahl hätte nun 
wenigstens die Koalition aller n a t i o n a l  
gesinnten Wähler g e g e n  den antinationalen 
Genossen „ n a t ü r l i c h "  und geboten er­
scheinen müssen. Es tra t aber wieder eine 
„unnatürliche Koalition" in die Erscheinung, 
indem nicht nur die freisinnig Liberalen auf 
Parteiparole, sondern auch ein sehr großer 
Teil der nationalen Liberalen entgegen der 
Parteiparole zu dem antinationalen Heer­
haufen übergingen.

Daß tatsächlich nationalliberale Wähler es 
gewesen sind, welche durch Abgabe weißer 
Zettel oder direkte Abstimmung für den anti­
nationalen Sozialdemokraten dessen Sieg her­
beigeführt haben, das geht aus den Ab­
stimmungsziffern deutlich hervor. Auch libe­
rale Blätter, wie die „Frankfurter" und die 
„Weser-Ztg." stellen es als erwiesen hin, daß 
der Zuwachs der nationalen Wählerstimmen 
in der Stichwahl höchstens zu einem ganz ge­
ringen Teil auf „Calkerliberale" zurückzu­
führen sei. Das am Stichwahltage herrschende 
Regenwettsr, welches der Landarbeit hinderlich 
war, hätte den bäuerlichen Wählern Muße ge­
geben an die Wahlurne zu eilen und fleißig 
andere läßige und unentschlossene Wähler dort­
hin zu schleppen. Dieses ganze Reserveaufgebot 
sei ausnahmslos dem Bundeskandidaten zu­
gute gekommen. Es ist also auch nach dem 
Zeugnis dieser Blätter klar, daß der G r o ß ­
block v o n  B a s s e r m a n n  b i s  B e b e l  
(mit relativ wenig zahlreichen national­
liberalen Ausnahmen) b e i  d e r  S t i c h ­
w a h l  i n  F r i e d b e r g - - B l l d i n g e n  i n  
A k t i o n  g e t r e t e n  ist. Das ist nach 
unserm Dafürhalten e i n e  „ u n n a t ü r l i c h e  
K o a l i t i o n "  soweit Wähler in Frage 
kommen, die als national angesehen werden 
wollen. Das ist aber auch eine „ p a r i  ei  - 
p o l i t i s c h e K o a l i t i o  n", der sich kein für 
die Sicherung des deutschen Reiches und 
unserer nationalen und monarchischen S taats­
ordnung verantwortlicher Staatsmann in die 
Arme werfen darf, gegen die er notgedrungen 
Sei anderen Parteien oder Parteikoalitionen 
Schutz und Unterstützung suchen muß.

Lage, in einem Jahre die Aussteuer besorgen 
zu können und einen eigenen Haushalt zu 
gründen.

Das Antlitz des Mädchens glühte. „Ein 
eigenes Nest, ganz klein und ganz bescheiden 
— aber mit dir zusammen — Schatz — das 
wäre Glückseligkeit," gestand sie, und nun 
strahlten auch, wie er es gewollt, die Braun- 
augen ihn an. Doch sie umschleierten sich rasch 
wieder. „Wenn nur die Trennung nicht so 
schwer wäre," seufzte sie, „und dann graut mir 
auch vor der schrecklichen Cholera!"

Beruhigend strich er über ihr dunkles Haar. 
„Ich Habs unzählige male auch hier mit an­
steckenden Krankheiten zu tun, das ist einfache 
Pflicht des Arztes, vor keinen Gefahren zurück­
zuschrecken. Wir müßen tapfer auf unserem 
Posten aushalten ebensogut wie der Soldat 
im Kugelregen und immer da zur Stelle sein, 
wo wir gebraucht werden."

„Ja, Willibald, hier wie dort, du stehst in 
Gottes Hand," setzte sie langsam hinzu. Dann 
warf sie den Kopf in deck Nacken und sah ihm 
frei in die Augen. „Entscheide, wie du es für 
Recht hälft, ich will tapfer bleiben."

„Kind, das wußte ich ja," gab er ihr zur 
Antwort, „und daß es für mich das richtige 
ist, den Ruf nach Newyork anzunehmen, weiß 
ich auch. Und nun komm, wir wollen es deiner 
Mutter sagen."

Frau von Dahlen beunruhigte Tonderns 
Entschluß zuerst, doch wie sie sich früher un­
bedingt der Ansicht ihres Mannes unterge­
ordnet hatte, so fing sie auch jetzt an, sich be­
reitwillig in die Auffassungen des Schwieger­
sohnes zu fügen. Ein Zauber lag weder in 
Tonderns Natur, noch erlaubten ihm in diesem 
Falle die Verhältniße ein langes Besinnen. 
So wurde denn noch am Abend beschlossen, daß 
Willibald in zwei Tagen nach Hamburg reisen

Zur Bekämpfung -er Sozial» 
-emokratie.

Der Ausschuß zur Förderung der Bs- 
strebungen vaterländischer Arbeitervereine, der 
sich vor allem der Wohlfahrtspflege der nicht- 
sozialdemokratischen Arbeiter widmet und es 
den vaterländischen Vereinen möglich machen 
will, daß sie ihren Mitglieder mindestens die­
selben Vorteile bieten wie die ähnlichen sozial- 
demokratischen Organisationen, hat einen Auf­
ruf erlassen, in dem es heißt: Die zwei
Millionen in den sozialdemokratischen Gewerk­
schaften organisierten Arbeiter üben nicht nur 
auf die nichtsozialdemokratisch organisierten 
fast neun Millionen gewerblicher Arbeiter, son­
dern in steigendem Matze selbst auf größere 
Arbeitgeber und auf die selbständigen Ge­
werbetreibenden, die mit der Arbeiterschaft 
im Geschäftsverkehr stehen, einen uner­
träglichen politischen und wirtschaftlichen 
Zwang aus. Es ist daher eine unabweisbare 
Notwendigkeit, der Sozialdemokratie noch 
energischer und umfassender als bisher ent­
gegenzuwirken. Dies kann nach den bisherigen 
Erfahrungen erfolgreich nur unter tatkräftiger 
Mitarbeit der Arbeiterschaft selbst geschehen. 
Die nationalen Arbeiter können aus eigener 
Kraft gegen die skrupellos vorgehende Sozial­
demokratie nicht mehr aufkommen. Es ist daher 
die Pflicht aller patriotischen Deutschen, die 
nationalen Arbeiter bei ihrem schweren 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie opferwillig 
zu unterstützen. Eine vom „Ausschuß zur 
Förderung der Bestrebungen vaterländischer 
Arbeitervereine" eiberufene Versammlung, die 
aus allen Teilen des Reiches von etwa 100 
Männern, die mit der Arbeiterschaft in enger 
Fühlung stehen, besucht war, hat nach eingehen­
der Beratung des Tätigkeitsprogramms des 
Förderungs-Ausschußes einstimmig folgenden 
Beschluß gefaßt: „Die Versammlung erachtet 
es für dringend notwendig, daß zur Bekäm­
pfung des wachsenden Einflusses des Sozial­
demokratie die Entwicklung der bestehenden, 
bereits mehrere hundert zählenden, vater­
ländischen Arbeitervereine, Werkvereine und 
aller sonstigen, den sozialdemokratischen Be­
strebungen feindlich gegenüberstehenden Ar­
beitervereinigungen sowie die Neubildung 
möglichst vieler derartiger Vereine im Sinne 
der heutigen Vorschläge kraftvoll gefördert 
wird. Die Versammlung wünscht daher, daß 
diese von dem „Förderungs-Ausschuß" bereits 
ftrt einigen Jahren erfolgreich verrichtete 
Arbeit durch moralische und materielle Mittel 
nachhaltigst unterstützt wird." — Der Aufruf, 
den etwa 150 hervorragende Kaufleute, I n ­
dustrielle, Sozialpolitiker, Reichstagsabge­
ordnete, Mitglieder des Abgeordneten- und 
Herrenhauses, sowie zahlreiche nationale 
Arbeitervereine unterstützen, wendet sich des-

ftte, um sich dort einzuschiffen. Trotz aller 
lr Schau getragenen Festigkeit wurde dem 
oktor der Abschied bitter schwer. Immer von 
euem schloß er die Braut in die Arme, immer 
ieder flüsterte er ihr zärtliche Worte zu und 
räch von dem glückseligen Wiedersehen.

„Wenn ich mein Sonnenkind erst wieder in 
:e Arme schließen kann, dann versinken alle 
chatten, die uns jetzt quälen," versuchte er 
ch und seine Geliebte zu trösten. Reginas 
uchte Augen tauchten tief in die seinen. „Ich 
erde immer an dich denken und beten, daß 
ott dich behüte," stammelte sie unter Tränen.

Noch einen Augenblick standen sie wortlos 
ebeneinander. Ein leises Aufschluchzen des 
iädchens — ein tiefer Seufzer des Mannes 
- dann machte sich dieser mit einer energischen 
ewegung frei und verließ festen Schrittes das 
aus. Regina durchschauerte es wie eisiges 
rösteln, ihr war zu Mut, als sei plötzlich 
ler Glanz aus ihrem Leben entschwunden, 
införmig verstrichen von nun an die -age 
ir das junge Mädchen, doch die Arbeit, die 
>re gebietenden Anforderungen an sie stellte, 
eß ihr die Zeit schneller entschwinden, als sts 
Märtet h a t te .---------------------

Ende Ju li sollte in Breslau die Hochzeit 
>n Anni Weber gefeiert werden, der einzigen 
ochter des reichen Kommerzienrats Weber 
it Herrn von Stetten, einem Husarenosftzier 
rs Ohlau. Anni war eine Penstonsfreundin 
eginas, und wenn auch beide Mädchen 
mndverschieden waren, so bildete doch die zu- 
mmen verlebte Schulzeit ein gewisses Band, 
rs sie bisher immer aufrecht erhalten hatten.

Lachend waren sie schon in der Pension dar- 
hsx einig geworden, daß, wer von ihnen zu- 
tzt heiratete, die Brautjungfer der anderen 
in müsse. Nun verbot die tiefe Trauer Re- 

nrsi'fni'ockon an balten . aber sie



halb an alle patriotischen Deutschen m ir der 
B itte , ihm die E rfü llung  seiner dringenden 
nationalen Aufgaben durch Einsendung von 
Beiträgen an die königliche Seehandlung zu 
B e rlin  fü r das Konto „Förderungs-Ausschuß" 
zu ermöglichen.

Heer und Motte.
G r ö ß e  r e P i o n i e r ü b u n g e n  1910. 

I n  diesem Jahre finden, wie der Korrespon­
denz „Heer und Po litik" von militärischer 
Seite geschrieben wird, zwei größere Pionier- 
übungen statt, nämlich eine unter der Leitung 
des Inspekteurs der 3. Pionierinspektion, 
Generalmajors Heiber, b e i  M a g d e b u r g ,  
und eins unter der Leitung des Inspekteurs 
der 1. Pionierinspektion, Generalmajor Krause, 
b e i B r o m b e r g .  Die Pionierübung bei 
Magdeburg wird hauptsächlich Kämpfe um 
die Elblime bringen, sowie Kämpfe um be­
festigte Feldstellen oberhalb Magdeburgs. 
Dem Inspekteur der 3. Pionierinspektion, 
Generalmajor Heiber, sind für die Übungen 
das Magdeburgische Pionierbataillon N r. 4 
in Magdeburg, das Schleswig-Holsteinische 
Pionierbataillon Nr. 9 in Harburg und das 
Pionierbataillon v. Rauch in Spandau N r. 3 
zur Verfügung gestellt worden. Diese Truppe 
wird noch vermehrt durch zwei bayerische 
Pionierkompanien, die zu einer kriegsstarken 
Kompanie vereinigt werden. Bei der Pionier­
übung bei Bromberg, die in der Zeit vom 
28. bis 28. J u li stattfindet, handelt es sich 
hauptsächlich um Kämpfe um befestigte 
Stellungen an der Weichsel- und Brahelinie. 
Dem Inspekteur der 1. Pionierinspektion, 
Generalmajor Krause, sind für die viertägigen 
Übungen folgende Truppen zur Verfügung 
gestellt worden: das Schlesische Pionier­
bataillon N r. 6, das Ostpreußische Pionier­
bataillon v. Radziw ill N r. 1 in Königsberg 
und das Samländische Pionierbataillon N r. 18 
mit der gleichen Garnisonstadt. Außerdem 
nehmen an diesen Übungen teil Infanterie-, 
Kavallerie- und Feldartillerietruppen, die vom 
2. Armeekorps gestellt sind. Eine hervor­
ragende Rolle bei diesen Pionierüben wird 
das neue Kriegsbrückenmaterial spielen, das 
hier zum erstenmal versucht werden wird. 
Zu diesem Zwecke werden bei beiden 
Übungen an der Elbe und an der Weichsel 
ausgedehnte Brückenbauten ausgeführt werden.

Z a h l m e i s t e r - M a j o r e .  Durch 
Kabinettsorder vom 15 M a i ist das Kriegs­
ministerium ermächtigt worden, auch aktive 
Oberzahlmeister zur Verleihung des Charakters 
als Rechnungsrat vorzuschlagen. Bisher war 
dies nur beim übertritt von Zahlmeistern in 
den Beurlaubtenstand möglich. Diese aktiven 
Rechnungsräte tragen —  wie die „M il.-po l. 
Korrespondenz" meldet —  fortan ähnliche 
Abzeichen wie die Stabsoffiziere, also Raupen- 
achselstücke und (goldene) Kantillen an den 
Epauletten. F ür den Wissenden ist die V o r­
geschichte dieser Neuerung nicht uninteressant. 
Zum diesjährigen M ilitä re ta t hatten sämtliche 
Generalkommandos die Schaffung von be­
sonderen Regimentszahlmeisterstellen beantragt, 
weil die Bataillonszahlmeister, die augenblick­
lich die Geschäfte der Regimentszahlmeister 
nebenamtlich m it versehen müssen, hierdurch 
dienstlich zu sehr überlastet sind. Dieser durch­
aus billigen Forderung konnte das Kriegs­
ministerium aus Mangel an M itte ln  nicht 
entsprechen. Es hat daher den alten Ober­

hatte der Penstonsfreundin doch ein kleines 
Hochzeitsgeschenk gearbeitet und ging hin, um 
es ih r persönlich zu geben.

A nn i w ar nicht zuhause, wurde aber jeden 
Augenblick erwartet. Herr Weber empfing das 
junge Mädchen m it der Liebenswürdigkeit, die 
seinem ritterlichen Gemüt eigen war. E r 
brachte sie in  A nn is Zimm er, zeigte ih r  aller­
le i von den Schätzen der Ausstattung, die dort 
ausgebreitet lagen, und meinte dabei, fü r eine 
junge B rau t wären das sicher besonders 
interessante Dinge.

Regina erschien seine Lustigkeit etwas Ge­
machtes zu sein, und sie sah, w ie sein freund­
liches Gesicht in  Rührung bebte, als er, ein 
kostbares Täschchen in  die Höhe hebend, sagte, 
„dies hier habe ich meinem Töchterchen eben 
fü r die Reise mitgebracht. M an kann jetzt 
nichts anderes tun, als noch fü r sie sorgen, 
man mutz sich eben daran gewöhnen, datz man 
sein einziges K ind fo rtg ib t und das eigene 
Haus verödet ist."

„A n n i kommt nach Ohlau, dann b le ib t sie 
Ih ne n  ganz nahe," schob Regina tröstend da­
zwischen. Aber der alte Herr w ar jetzt im  Zuge, 
seinen schmerzlichen Gefühlen freien Lauf zu 
lassen, und fuhr fort, „wenn man die Tochter 
einmal aus dem Hause gibt, so kommt sie doch 
nur als Gast dahin wieder zurück. Der M ann 
ist Nummer eins und nochmals Nummer eins, 
und unsere Wenigkeit mutz sich abfinden lassen 
m it dem, was übrig  b leibt. Das ist der Lauf 
der W elt, aber es ist hart, sehr hart, be­
sonders, wenn man so alle in dasteht wie ich." 
Doch, mein kleines Fräu le in , von solchen Ge­
fühlen können Sie natürlich keine Ahnung 
haben. Sie blickte gedankenverloren vor sich 
hin. „Ich  wsitz, wie mein Vater oft meinen 
Kops in  seine Hände nahm und meinte, wie soll

Zahlmeistern, die fast durchweg die Regiments­
zahlmeistergeschäfte m it versehen müssen, obige 
Vergünstigung als Pflaster aus die Wunde 
verschafft.

Schule und Unterricht.
H u n d e r t j ä h r i g e s  J u b i l ä u m .  

Am 12. J u li 1910 können die preußischen 
Oberlehrer das hundertjährige Jubiläum ihres 
Standes begehen. Am 12. J u li 1810 wurde 
durch einen königlichen Erlaß für die Prüfung 
zum Lehramte für höhere Schulen der Stand 
der Oberlehrer in der Hauptsache geschaffen. 
Die In itia tive  war dabei von dem Minister 
Wilhelm von Humboldt ausgegangen.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 30. Juni. ( In  der Ansiedlungsgemeinde 

Seglein) ist eine neue Kirche .mit einem Kostenaufmande 
von 150 000 Mark errichtet worden, wovon ungefähr 
V4 die Ansiedlungskommission tragen w ill, während V4 
die Kirchengemeinde beitragen soll.

i  Culmsee, 1. Ju li. (Ordensverleihung.) Herrn Ge­
richtsvollzieher Doellning ist anläßlich seines Übertritts 
in den Ruhestand allerhöchst der Kronenorden 4. Klasse 
verliehen. Gestern wurde ihm derselbe durch Herrn 
Amtsrichter Wegner in Gegenwart der Gerichtsbeamten 
feierlichst überreicht.

rr  Culm, 1. Ju li. (Stadtverordnetensitzung.) Die 
ausscheidenden Magistratsmitglieder, Stadträte Mesek, 
Pardon und Schultz wurden mit großer M ajorität 
wiedergewählt. Herr Bürgermeister Liebetanz gab 
Kenntnis von einem Urteil des Oberverwaltungsgerichts 
zur Zahlung von 1200 Mark an die Gemeinde Neu­
gut. Infolge Eingemeindung von Teilen des Gutsbe­
zirks Culm in die Gemeinde Neugut hatte die Stadt 
die Verpflichtung übernommen, zu den Gemeindelasten 
von Neugut jährlich 1600 Mark beizutragen. Vom 
Zeitpunkte der Anstellung eines 2. Lehrers sollte dieser 
Betrag um 400 Mark erhöht werden. Da nun diese 
Stelle mehrere Jahre unbesetzt blieb, glaubte sich die 
Stadt zur Zahlung dieser Summe nicht verpflichtet. 
Auf Beschwerde der Gemeinde Neugut hin setzte der 
Regierungspräsident den nicht gezahlten Beitrag für 
3 Jahre in Höhe von 1200 Mark zwangsweise in den 
Etat. Eine Klage der Stadt gegen diese Verfügung 
wurde vom Oberverwaltungsgericht abgewiesen. A uf­
grund des Ministerialerlasses über die Neuordnung des 
Mädchenschulwesens ist seitens des Magistrats für die 
an der höheren Mädchenschule angestellten Lehrkräfte 
eine Gehaltsordnung ausgearbeitet worden, welche die 
Zustimmung der Versammlung fand. Die Klassen I 
und I I  der höheren Mädchenschule, in denen die Schüle­
rinnen bis dahin gemeinsam unterrichtet werden mußten, 
werden vom 1. Oktober getrennt werden. Die Stadt­
verordneten bewilligten zu diesem Zwecke die M itte l 
zur Anstellung einer neuen Lehrkraft.

rr  Aus dem Kreise Culm, 1. Ju li. (Brände.) Die 
Nachbarorte Culms werden in der letzten Zeit häufig 
von Feuer heimgesucht. I n  K l a m m e r  entstand auf 
dem Gehöft des Kätners Kerber Feuer. Durch F lug­
feuer wurden auch die Gebäude der Kätner M ilos- 
zewski und Liedtke in Asche gelegt. Bei dem herrschen­
den starken Sturm  konnte nichts gerettet werden. M i-  
loszewski verbrannten außerdem noch 400 Mark. — 
I n  D 0 l k e n  brannten ebenfalls die Wohn- und W irt­
schaftsgebäude des Kätners Ziemecki nieder; auch hier 
wurde nichts gerettet. Die Entstehungsursache konnte 
nicht ermittelt werden.

? Dubielno, 1. Ju li. (Landwirtschaftlicher Verein. 
Schulfest.) Der landwirtschaftliche Verein für Dubielno 
und Umgegend veranstaltete am Mittwoch einen Aus­
flug zu Wagen nach dem Parke in Falkenstein. Abends 
kehrten die Teilnehmer nach Hermannsdorf zurück, wo 
ein schönes Feuerwerk abgebrannt und dem Tanze ge­
huldigt wurde. —- Die hiesige paritätische Volksschule 
feiert am Sonnabend im Park zu Falkenstein ein 
Schulfest.

Marienwerder, 1. Ju li. (Ein EinLruchs- 
diebstahl) wurde heute Nacht in  dem Haupt­
geschäft der Firma M. Conitzer und Söhne am 
Markt ausgeführt. An der Domseite zertrümmerte 
der Täter eine 10 Millimeter starke Schaufenster­
scheibe und stieg durch die Öffnung. Er begab sich 
zum Kassenraum und erbrach eine Kasse. Etwa 
150 Mark an barem Gelde fielen ihm hierdurch in 
die Hände. Jedenfalls hatte es der Einbrecher 
sehr eilig, denn Papiergeld unter dem Glasdeckel

ich es nur ertragen, dich einmal fortzugeben, 
aber ich werde es doch können, w e il dein Glück 
m ir über alles geht."

Die Stimme des jungen Mädchens verlor 
mehr und mehr an Festigkeit, während sie fo rt­
fuhr „ich b in  ganz gewiß, daß die Liebe zu 
Vater und M u tte r sich nie ändern kann, ob 
man im  Elternhause oder im  eigenen Heim ist."

Der alte Herr antwortete nicht, er ging im  
Zimmer auf und ab, und schüchtern setzte 
Regina hinzu „A n n i b ring t Ihnen  den Sohn 
ins Haus, und der fehlte Ihnen  bisher ja 
noch."

Jetzt blieb der Kommerzienrat vor ih r 
stehen, nahm ihre Hand in  seine Rechte und 
schüttelte sie. „S ie  sind eine liebe, kleine 
Trösterin, ihre W orte haben m ir wohlgetan," 
gestand er.

Da lächelte sie ihn  an, und der ganze 
Zauber ihrer bestrickenden Persönlichkeit sprach 
aus ihren Zügen, als sie bat, „versuchen Sie 
einmal daran zu denken, daß die Tochter Ihnen  
bleibt, wenn sie auch nicht mehr im  Hause ist, 
und daß Sie jetzt einen Sohn gewonnen haben. 
Das ist Glück und an jedem Sonnenstrahl soll 
man sich freuen."

Der alte Herr war sehr ernst geworden. 
„S ie  haben recht, so recht," murmelte er. „S ie  
kleine Person haben m ir richtig den Kopf 
zurechtgesetzt, und das ta t not. Aber," setzte 
er rascher und m it einem fröhlichen Aufleuchten 
hinzu, „ich w il l  nun zwar nicht behaupten, daß 
dies schon eine so durchgreifende Arznei ge­
wesen wäre, daß sie mich vor allen Rückfällen be­
wahren könne, sie hat jedoch jedenfalls fü r den 
Augenblick meine Stim m ung gehoben. Ich 
werde Ihnen  dankbar sein, wenn ich Sie öfter 
einmal bei Ih re r  F rau M u tte r aufsuchen darf,

hat er nicht bemerkt, ebenso ließ er die benachbarte 
Spesenkasse, in der sich über 200 Mark befanden, 
unberührt. Blutspuren deuten darauf hin, daß der 
Täter sich Verletzungen durch Glassplitter zuge­
zogen hat.

Danzig, 1. Ju li. (Verschiedenes.) In  Magde­
burg wird der durch die Berufung des Oberbürger­
meisters Lentze zum Finanzminister erledigte Ooer- 
bürgermeisterposten ausgeschrieben werden. Die 
Annahme also, daß Stadtrat Scholtz, der Kandidat 
für den Oberbürgermeisterposten in Danzig, hierzu 
ausersehen sei, ist nicht zutreffend, und zwar kommt 
er auf sein eigenes Zutun in Magdeburg nicht in- 
betracht. Seiner Wahl in Danzig würde also 
nichts im Wege stehen. — Herr Regierungs­
präsident Foerster ist vom 1. bis 10. d. Mts. be­
urlaubt. — Das hiesige Zentrumsorgan, das 
„Westpreußische Volksblatt", ist m it dem heutigen 
1. J u li in den Besitz einer Aktiengesellschaft über­
gegangen.

r  Argenau, 1. Ju li. (Verschiedenes.) Anstelle des 
nach Marienwerder versetzten Forstkassenrendanten (dau­
erte ist Forstkassenrendant Koppitz aus Schloppe hierher 
versetzt worden. — Dem Lehrer Kluge aus Iesuiter- 
bruch ist vom 1. Ju li ab die erste Lehrerstelle an der 
Volksschule in Dt.-Suchatowko übertragen worden. — 
Der Jörsterverein Argenau und Umgegend hielt heute 
im Vereinslokal „Hotel Pfeiler" eine Sitzung ab. Dem 
am Erscheinen verhinderten Förster Wolffram-Seedorf 
wurde aus Anlaß seines 25 jährigen Dienstjubiläums 
ein Gratulationstelegramm gesandt. Zur Feier des Jubi­
läums findet am Sonntag in Seedors ein Scheiben­
schießen statt. — Die Grundbesitzerfrau Pollak aus 
Perkowo hat aus bisher unbekannten Gründen ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

Posen, 30. Juni. (Boykott deutscher Papierfabriken 
durch polnische Zeitungsverleger. Polnische Spende für 
die Tannenberg-Feier.) Die polnischen Zeitungsverleger 
Deutschlands wollen, um die deutschen Papierfabriken 
zu boykottieren, zur Deckung ihres Papierbedarfs eine 
Fabrik ankaufen oder erbauen. An der Spitze des 
Unternehmens steht der Prälat Wawrziniak in M ogilno. 
— 25 000 Rubel zugunsten der Tannenberg-Feier 
spendete ein Ungenannter in Warschau; er stellte diesen 
Betrag dem hiesigen Rechtsanwalt v. Chrzanowski zur 
freien Verfügung.

Meseritz, 29. Juni. (Staatsanwalt Siebert) 
ist als Hilfsarbeiter ins Justizministerium berufen 
worden. Als Vorsitzer des Beamten-Wohnungs- 
bauvereins und Vorstandsmitglied vieler Ver­
einigungen ist Staatsanwalt Siebert öffentlich 
hervorgetreten.

Schubin, 29. Juni. (Neue Solquellen-Anlagen.) 
Dem preußischen Staate ist unter dem Namen 
„S o l Schubin" das Bergwerkseigentum in einer 
2199450 Quadratmeter großen, in den Gemeinden 
Schubin, Blumenthal und Schubinsdorf gelegenen 
Fläche zur Gewinnung der vorkommenden S o l­
quellen verliehen worden.

Labes, 29. Juni. (Die Leichenfeier) für den 
verstorbenen Landrat von Däring fand unter großer 
Beteiligung aus Stadt und Land statt. Die Ge­
dächtnisrede hielt der Ortsgeistliche Pastor Krämer. 
Mehrere hundert Trauergäste gaben der Leiche 
das Geleit zum Bahnhof, von wo aus sie zur 
Beisetzung nach Badow Mecklenburg übergeführt 
wurde.

Neustettin, 80. Juni. (Städtetag. Stadt- 
jubiläum.) Hier findet gegenwärtig der pom- 
mersche Städtetag statt. — Neustettin feierte vor­
gestern sein 600tahriges Bestehen. Aus A nlaß  des 
Stadtjubiläums sind folgende Auszeichnungen 
vom König verliehen worden: Bürgermeister Sasse 
das Recht zum Tragen der goldenen Amtskette, 
Stadtverordneten Professor Dr. Tuempel der rote 
Adlerorden 4. Klasse, Stadtverordneten Kapelle 
der Kronenorden 4. Klasse, Vollziehungsbeamten 
Erich das allgemeine Ehrenzeichen. Die Stadt hat 
verliehen: das Ehrenbürgerrecht dem Reichs- und 
Landtagsabgeordneten Landrat von Bonin, dem 
Stadtverordnetenvorsteher Professor Reclam und 
dem Bürgermeister Sasse.

Der 12. Briesener Luxns- 
pferdemarkt

wurde am 30. Juni und 1. Ju li abgehalten und 
bewährte auch diesmal seine alte Anziehungskraft. 
E r war, wie w ir dem „Briesener Kreisblatt" ent­
nehmen, von Pferdezüchtern der Kreise Briesen,

dam it die angehende F rau Doktor m ir  sofort 
ein Rezept verschreiben kann, wenn mein 
inneres Gleichgewicht wieder ins  Schwanken 
kommen sollte."

„V on  Herzen werden Sie uns willkommen 
sein," versicherte sie treuherzig, „es ist ja  
Freude, wenn man etwas helfen kann."

Der alte Herr nahm ihre Hand. „Haben 
Sie Dank, kleines Fräu le in, nun weiß ich, wo 
ich m ir ein gutes W ort und ein herzerquicken­
des Lächeln holen kann, wenn es m ir gar zu 
einsam w ird ."

„D a  findet sich wohl schon Ersatz fü r mich," 
wurde der Kommerzienrat unterbrochen. A nn i 
tra t über die Schwelle, lachte lustig auf und 
meinte weiter, „ich wünsche d ir  Glück, Papa. 
wenn du jemand entdeckt hast, der d ir  über ein 
paar langweilige Stunden weghelfen w ill. 
Meinetwegen schließt Freundschaft, ich b in nicht 
eifersüchtig!"

Der spöttische Ton, in  dem die Worte ge­
sprochen wurden, verletzte Regina, und ihre 
A n tw ort klang abwehrend. „Von Ersatz kann 
hier wohl nicht die Rede sein, es ist nur ein 
karger Notbehelf fü r das, was dein Vater ver­
missen w ird , wenn du fortgehst."

A n n i zuckte ungeduldig die Achseln. „Das 
müßen alle Väter durchmachen! Sie klagen 
wohl, wünschen aber doch nicht ihre Töchter 
als alte Jungfern bei sich zu haben." Doch 
rasch die Stim m ung wechselnd, streichelte sie 
jetzt dem alten Herrn die Backen und ver­
sicherte, „du bist doch das beste Väterchen und 
w irst das allerbeste, wenn du m it m ir zu Saar 
fährst und den englischen Kaminschirm fü r 
mich kaufst, den ich da eben gesehen habe."

Der Kommerzienrat sagte nicht ja, nicht 
nein und murmelte nur „wollen sehen, mein 
K in d ". Regina fühlte sich überflüssig. S ie be-

Lhorn, Eulm, Graudenz, Strasburg und aus 
weiterer Umgegend reich beschickt. Zu Ehren der 
Gäste waren viele Häuser beflaggt. Die Ankaufs­
kommission, der die Herren Landschaftsrat von 
Kries - Friedenau, Landschaftsrat Abramowski- 
Hoheneck, von Loga-Wichorsee (als Vertreter die 
Herren Schulemann - Gr.-Leistenau, von Beringe» 
Zeland und Graf Potocki-Piontkowo) angehören, 
begann am ersten Markttage früh unter den 
Klängen der von der Kapelle des Thorner Ulanen- 
Regiments ausgeführten Musik ihre Tätigkeit. 
Den Viererzug stellte Herr Rittergutsbesitzer Arn- 
thal-Baiersee, die Pferde zum zweiten Hauptgewinn, 
ein Zweigespann, Herr Rittergutsbesitzer Diener- 
Wrotzk und die Pferde zum dritten Hauptgewinn, 
ebenfalls ein Zweigespann, Herr Majoratsbesitzer 
von Bieler-Melno. Die zu den drei Hauptge­
winnen gehörigen Wagen (ein Iagdwagen, ein 
Landauer und ein kleinerer Iagdwagen) hat die 
Hofwagenfabrik Neust in Berlin geliefert. Ferner 
kaufte die Kommission noch 49 einzelne Reit- und 
Wagenpferde als Lotteriegewinne an. Nach dem 
Verlosungsplan standen zum Ankauf der Wagen 
und Pferde 41000 Mark zur Verfügung; um aber 
gutes Pferdematerial ankaufen zu können, hat die 
Kommission diesen Betrag erheblich überschritten. 
Am zweiten Markttage fand zunächst die 
P r ä m i i e r u n g  edler Stuten und Stutfiillen 
statt. Der unter dem Vorsitz des Herrn Provinzial- 
Landschaftsdirektors v. Bieler-Lindenau stehenden 
Kommission gehörten außerdem noch 'die Herren 
v. Blücher-Ostrowitt, v. Beringe-Zeland, Gestüts­
direktor v. Auerswald-Marienwerder und Pferde- 
zuchtinstruktor Dr. Ehlert-Danzig an. Der erste 
Preis für Stuten bis zu 6 Jahren (200 Mk. und 
eine silberne Staatsmedaille wurde Herrn Besitzer 
Manthey i „  Nußdorf, Kreis Briesen, für sein 
dunkelbraunes Stutfiillen „Eugenik" zuerkannt. 
Ferner erhielten Preise: 2. Besitzer Stoyke, A lt­
vorwerk (150 Mk. und silberne Staatsmedaille); 
3., 6. und 8. Besitzer Karl Stoyke-Kamin (zu­
sammen 225 Mk. und 1 Medaille): 4. Schröder- 
Dt.-Westphalen bei Sartowitz (100 Mk.); 5. Tiahrt- 
Roßgart Kreis Culm; 7. Jakob Thom-Kamin;
9. Hermann Schneider-Harnau Kreis Rosenberg;
10. Stoyke-Nußdorf; 11. Glawe - Bobrau; 12.
Bastek-Schöneich. I n  der Abteilung „Stuten über 
6 Jahre" erhielt den ersten Preis (100 Mk. und 
silberne Staatsmedaille) Besitzer August Hoppe- 
Dietrichsdorf Kr. Strasburg. Außerdem erhielten 
Geld- und Ehrenpreise: 2. und 4. Hermann
Schneider-Harnau; 3. Manthey-Nußdorf; 5. Tiahrt- 
Roßgart; 6. Trotz-SIegfriedsdorf; 7. Weichert- 
Kamin; 8. Stoyke-Nußdorf; 10. August Stoyke- 
Kamin; 11. Stoyke-Gr.-Orsichau. Der Prämiierung 
folgte ein von 12 Unteroffizieren des Ulanen- 
Regiments von Schmidt (Thorn) ausgeführtes 
Reiten; Reiter und Pferde zeichneten sich durch 
sichere Beherrschung großer Schwierigkeiten aus 
und boten ein außerordentlich schönes Bild. Daran 
schloß sich ein K o n k u r  r  e n z s a h r  e n , bei 
welchem folgende Herren Preise erhielten: Für 
Einspänner 1. von Loga-Wichorsee, 2. Arnthal- 
Baiersee, 3. Sasse-Gr.-Wyrembi; für Zweispänner 
1. Haß-Lippinken, 2. Temme-Botschin, 3. von
S lask i-O rlo rvo ; für Vierspänner 1 . VPN L va a -
Wichorsee. A ls Preisrichter waren die Herren 
Graf Potocki-Piontkowo, von Beringe-Zeland und 
A rn th a l-B a ie rs e e  tätig. Der Markt schloß mit 
einer Vorführung der prämiierten Fuhrwerke, der 
prämiierten Zuchtstuten mit Füllen und der für 
die Lotterie angekauften Wagen und Pferde, 
worauf ein Fes t essen  im „Schwarzen Adler" 
folgte. Die Gesamtleitung des Marktes lag in 
den Händen des Vorsitzers Herrn Landrat Volckart.

^9 7  Kreismrnsest 
des Kreises I  Nordosten der 

deutschen Turnerschast
vom 2. bis 4. Ju li in G r a u d e n z .

Vier Jahre sind seit dem letzten Kreislurnfest in 
Braunsberg verflossen, das damals etwa 4S0 Turner

eilte sich, ihre kleine A rbe it der Freundin zu 
geben, hörte deren flüchtigen Dank und wollte 
gehen.

„ I n  die Kirche mußt du aber zu unserer 
Trauung kommen," r ie f ih r  A n n i nach, „w ir  
werden ein stattliches Hochzeitsgefolge haben, 
überhaupt das Ganze w ird  einen sehr 
glänzenden Eindruck machen."

Reginas feine Braunen zogen sich zu­
sammen. Nein, sie wollte sich nicht in  der 
Kirche einsinden, wo sie nur hinbestellt wurde, 
um gebührendermaßen den entfalteten Reich­
tum zu bewundern. M it  einer kleinen stolzen 
Kopfbewegung lehnte sie dankend ab und 
wandte sich zur Tür.

Der alte Herr kam ih r  nach und wieder­
holte in  herzlicher Weise die B itte , die A nn i 
in  so wenig zarter A r t  vorgebracht hatte.

„E s  w ird  mich niemand vermissen, wenn 
ich dort fehle," wehrte das junge Mädchen 
ab.

Doch der Kommerzienrat ließ das nicht 
gelten. „Haben Sie denn vergessen, daß Sie 
sich verpflichtet haben, m ir die richtige Arznei 
zukommen zu lasten, inAugenblicken, wo meinem 
Gleichgewicht Gefahr droht," erinnerte er, 
zwischen Scherz und Ernst schwankend. „Ich  sehe 
kommen, daß m ir Lei der Trauung ganz blüme­
ran t zu M ute  w ird , da muß die zukünftige Frau  
Doktor bei der Hand sein, um mich durch einen 
freundlichen Blick zu stärken. Nun, kleines 
Fräu le in , w ie steht's? Erhalte ich Zusage und 
Handschlag darauf?"

E r h ie lt ih r dabei seine Rechte hin, und 
sie legte etwas zögernd die ihre h inein.

„J a , ich werde kommen," antwortete sie 
leise.

(Fortsetzung fo lgt.)



zum fröhlichen Wettkampfe vereinigte. Die alte Ordens­
stadt Graudenz wird zu dem 19. Kreisturnfest, das unter 
dem Ehrenpräsidium der Oberpräsidenten von Ostpreußen, 
Westpreußen und Posen, Exzellenzen v. Windheim- 
Königsberg, v. Iagow -D anzig und v. W aldow-Posen 
steht, etwa 1000 ausw ärtige T urner zu ihren Gästen 
zählen können. Nach der Erhebung vom 1. Ja n u a r  
1910 umfaßt der Kreis I Nordosten, der sich über die 
P rovinzen Ost- und Westpreußen und den Regierungs­
bezirk Bromberg erstreckt: 143 Vereine an 123 Orten
mit insgesamt 16118 erwachsenen Vereinsangehörigen 
beiderlei Geschlechts. Der M emelgau, ostpreußischec 
M ittelgau, Allegau, Pregelgau und Drewenzgau werden 
zu dem Feste etwa 300 Turner, der Oberweichselgau 
etwa 200, der Unterweichselgau einschließlich der G rau- 
denzer Vereine 890 und der Westpreußische und Netze­
gau 70 T urner entsenden. Diese Zahlen beweisen, daß 
in Graudenz eines der größten Kreisturnfeste gefeiert 
werden wird.

Die S tad t Graudenz hat den Gästen zur Ehre ein 
festliches Kleid angelegt. Ehrenpforten sind errichtet und 
die Häuser und S traßen  mit Fahnen, Girlanden und 
frischem G rün geschmückt. Die umfangreichen V or­
bereitungen zu dem Feste hat der Graudenzer M änner­
turnverein erledigt, der gleichzeitig sein 50jähriges B e­
stehen feiert.

Die sportlichen Wettkämpfe werden am S onntag  und 
M ontag auf dem Ausstellungsplatze am S tadtw alde ab­
gehalten. Die große Turnerschar dürfte bei dem Schau­
turnen ein imposantes Bild geben. Der 3. Ju li  bringt 
Einzelleistungen von 128 Sechskämpfern, die sich in der 
Hauptsache am Reck, Barren und Pferd, Hochspringen 
und Schnelläufen betätigen werden. D as Schauturnen 
der von den Vereinen und Gauen des Kreises gestellten 
Musterriegen findet auf dem Gelände des Schützenhauses 
statt. Am 4. Ju li werden bei dem W etturnen 126 
Fünfkämpfer ihre Leistungen darbieten, die sich im 
Schleuderballweitwerfen, Stabhochspringen, Steinstoßen, 
Kindereislaufen und Weitspringen messen werden. E in­
zelne Vereine werden ihre Künste im Faustballwettspiel, 
Schlagballwettspiel rc. zeigen. Um sich den großen süd­
deutschen Turnfesten anzupassen, ist diesmal auch ein 
Ringkampf in das Turnprogram m  aufgenommen. Auf 
turnerische Arbeit ist gerade bei diesem Feste ganz be­
sonderer W ert gelegt worden.

Eröffnet werden die Festtage am S o n n a b e n d  
den 2. J u li  mit der Kampfrichtersitzung, der sich der 
K r e i s t u r n t a g  um 4 Uhr im Schützenhause an­
schließt und für den eine reichhaltige Tagesordnung 
vorliegt. Der Ausschuß des Kreises hat folgende Punkte 
auf die Tagesordnung gesetzt: Geschäftsbericht, Bericht 
der Kassenprüfer und Entlastung, Voranschlag für 1911 
und 1912, Abschluß einer Unfallversicherung, W ahl von 
fünf Abgeordneten zum deutschen T urnertag, Antrag 
des Pregelgaues „Die Kreisturnfeste nicht auf die ersten 
Tage des Ju li oder die letzten des Ju n i zu legen", 
N euwahl der Ausschußmitglieder, Feststellung von Ort 
und Zeit des nächsten K reisturntages. Abends 8V2 
Uhr beginnt dann im Schützenhause der große Kommers, 
der die eigentlichen Festtage einleitet.

Die manigfachen Vorbereitungen versprechen bei 
günstigem W etter einen wirkungsvollen Verlauf des 
Festes.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 3. Ju li. 1909 f  Professor I .  

Pfannenstiel, bekannter deutscher Gynäkologe. 1908 f  
G raf Ignatiew , ehemaliger russischer Minister des Innern . 
1907 Besuch des deutschen Kaiserpaares am dänischen 
Hofe. 1906 s  I .  F r. Freiherr Keller von Schleitheim, 
ehemaliger Kurator Königs Otto von Bayern. 1906 
B rand der alten Hamburger Michaeliskirche. 1905 f- 

Cappilleri, deutsch-österreichischer Dichter. 1904 f  
Dr. Th. Herzt zu Edlach, Führer der zionistischen P artei. 
1903 s  Berger in Langnau, schweizerischer N ationalrat. 
1902 Raiifjzierung des Mandschureiabkommens zwischen 
Rußland und China. 1870 l' Alfred v. Auerswald, 
preußischer Staatsmknister. 1866 Schlacht bei König- 
grätz, Niederlage G aribaldls am Gardafee. 1849 Nom 
durch die Franzosen eingenommen. 1815 Gefecht bei 
M y . 1629 S ieg  der Russen über die Türken bei 
Baiasid. 1800 Einzug P iu s  VII. in Rom. 1778 f  
Jean  Iaq u e s  Rousseau zu Ermenonville in P a r is . 1676

Leopold 1. von Anhalt-Dessau, der S ieger von 
Kesselsdorf. 1674 -s- Herzog Eberhard III. von W ürt­
temberg.

4. Ju li. 1609 Eintreffen des Rekchsluftlckiffes 
„Zeppelin l"  in Metz. 1908 -s- D r. Eb. S chrader^her- 
vorragender Assyriologe. 1907 f  Dr. Kuno Fischer, 
berühmter deutscher Philosoph. 1906 * P rinz Wilhelm, 
ältester S ohn  des deutschen Kronprinzen. 1905 f  
Emmerich von Bukovics, Direktor des deutschen Volks­
theaters in W ien. 1905 -f Elisee Reclus, hervorragender 
französischer Geograph. 1903 -s- Professor H. Bürget 
in München, Landschaftsmaler. 1902 f  Freiherr von 
Vuol-Berenberg, ehemaliger Reichstagsabgeordneter. 
1891 f  Hermann Kern zu Bruneck, Pädagog der Her- 
Lart'schen Schule. 1879 S ieg  der Engländer über die 
Zulakaffern bei Ulundi. 1872 Gesetz betreffend A us- 
weisung der Jesuiten aus Deutschland. 1866 Gefecht 
bei Dermbach. 1848 1- Franxois Vicomte de Chateau­
briand zu P a r is , einer der hervorragendsten französischen 
Schriftsteller der neueren Zeit. 1807 * Guiseppi G ari- 
baldi zu Nizza, italienischer Nationalheld. 1789 * 
Johann  Friedrich Overbeck zu Lübeck, berühmter M aler. 
1780 f  K arl Alexander, P rinz  von Lothringen, öster­
reichischer Generalfeldmarschall, der Gegner Friedrich des 
G roßen. 1776 Unabhängigkeitserklärung der V er­
einigten S taa ten  Nordamerikas. 1715 * Christian 
Fürchtegott Geliert zu Hainichen, einer der hervor­
ragendsten deutschen Dichter der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. __________

Thorn, 2 . Ju li  1910.
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Oberzoll­

revisor Hahn in Thorn ist der Rote Adlerorden ver­
liehen worden.

— ( Z u m  S t ä b e  d e s  G e n e r a l ­
k o m m a n d o s  d e s  17.  A r m e e k o r p s )  ist der 
M a jo r  im  bayerischen G eneralstabe F re ih e r r  K reß 
von Kressenstein fü r die Z e it vom 1. J u l i  b is  zum 
Schluß der H erbstübung kom m andiert w orden.

— ( F a l l i s s e m e n t  i m  H o l z h a n d e l . )  
Die Nutzholzhandlung Fritz Liersch in Frankfurt 
a. Oder ist dem „Bexl. Tagebl." zufolge vor 
einigen Tagen zur Zahlungseinstellung gezwungen 
gewesen. Der Inhaber hat sich entfernt. M an 
nimmt an, daß die Bücher nicht in Ordnung sind. 
Es dürften nur wenige Prozent in der Masse 
liegen. Beteiligt sind Lieferanten und kleinere 
Bankinstitute. Die Firma hatte Vaulieferungen 
nach Berlin ausgeführt und hierbei Verluste 
erlitten.

—  ( V o r  d e r  S t r a f k a m m e r )  hatten sich 
gestern der Arbeiter Albert Schmidtkowski aus Kra­
nichsfelde bei Schwetz, dessen Ehefrau Hulda Schmidt­
kowski geb. D ahm s daher und deren B ruder, der A r­
beiter C arl D ahm s aus Kokotzko, wegen D i e b s t a h l s  
i m s t r a f s c h ä r f e n d e n R ü c k f a l l e  zu verant­
worten. Von den Angeklagten, die sämtlich bereits 
mehrfach vorbestraft sind, wohnten die Schmidtkowski-

schen Eheleute wahrend des W inters von 1908 zu 1909 
in einem dem Besitzer W ilhelm Häuser zu Brosowo 
gehörigen Familienhause. Eine zweite W ohnung in 
dem gedachten Hause stand zu jener Zeit leer. Die 
Schmidtkowskischen Eheleute sollen nun fortgesetzt vom 
Fußboden ihrer Wohnstube Bretter abgebrochen, diese, 
sowie eine aus der leerstehenden W ohnung herausge­
nommene Kammertür und B retter vom Aborte und 
vom Z aune zerkleinert und als Brennholz verwandt 
haben. Die Anklage legte dem Ehemann Schmidt­
kowski und dessen Schwager D ahm s ferner zur Last, 
daß sie gemeinschaftlich in der Nacht zum 6. Oktober 
v. I s .  dem Besitzer Ollusch in Wiesenthal sechs Ferkel 
im W erte von etwa 100 M ark aus einem verschlossenen 
S tatte, und dem Besitzer W ill in Oberausm aß einen 
zweirädrigen Handwagen, auf dem sie die Ferkel fort­
geschafft hätten, gestohlen haben. Die sämtlichen Ange­
klagten behaupteten, unschuldig zu sein. Die Verhand­
lung fiel jedoch zu ihren Ungunsten aus, sodaß der 
Gerichtshof zu ihrer Verurteilung gelangte. D as Urteil 
lautete gegen den Ehemann Schmidtkowski auf eine 
Gesamtstrafe von 1 Ja h r  2 M onat Gefängnis, gegen 
dessen Ehefrau auf 4 M onat Gefängnis und gegen 
dessen Schwager D ahm s auf 6 M onat Gefängnis. — 
Die Strafsache gegen den Besitzer P a u l T hram s von 
hier, Weißhoferstraße, wegen Diebstahls im straf- 
schärfenden Rückfalle gelangte zur V e r t a g u n g ,  
weil sich die Ladung von weiteren Zeugen als er­
forderlich herausstellte.

Podgorz, 1. J u l i .  (Verschiedenes.) H aup t­
leh rer Loehrke, der erkrankt ist, h a t zum Besuch 
eines B ad es  einen b is  zum 8. A ugust dauernden 
U rlau b  erh a lten . —  A uf der H altestelle Schlüssel­
m ühle w urde vorgestern Abend d as  P fe rd  des B e­
sitzers E isw a ld  a u s  Nessau von einem  E isenbahn­
zuge to tgefahren . D ie Schranke w a r  b e re its  ge­
schlossen, a ls  d as E inspänner-F uhrw erk  des E . her­
beikam. D er W ä r te r  öffnete die Schranke und 
w ollte d as  F uhrw erk  noch h inüber fah ren  lassen. 
I n  diesem Augenblicke brauste der Z ug  heran , er­
faßte d as  P fe rd  und zerm alm te es. D er Ju n g e , 
der d as F uhrw erk  lenkte, sprang vom W agen  ab 
und kam unverletzt davon. Auch der W agen  blieb 
unbeschädigt. — A us einer T h o rn e r F u ß a rtille r ie -  
kaserne ist gestern ein G ew ehr verschwunden, und 
es w urde angenom m en, daß der D ieb m it der 
F lin te  sich im  E isenbahnzuge nach R u ß lan d  befand. 
D er M ittag sz u g  w urde auf telegraphische A nord­
nung  in  O ttlotschin durchgesucht, doch w a r  von 
dem G ew ehr keine S p u r  zu finden. M it  einer 
erheblichen V erspätung  dam pfte der Z ug  von 
O ttlotschin nach A lexandrow o w eiter.

Lokalplauderei.
I n  der letzten Sitzung unseres S tadtparlam ents, 

deren schwacher Besuch schon auf die sommerliche Ferien­
zeit hinwies, bildete die Hauptbahnhofsangelegenheit 
den wichtigsten Gegenstand der Tagesordnung. Nach­
dem in dem bekannten Steuerverteilungsprozeß vom 
Oberverwaltungsgericht erkannt ist, daß das Gelände 
des Hauptbahnhofes kommunalrechtlich nicht zur S tad t 
Thorn gehört, handelt es sich darum, w as nun zu ge­
schehen hat, damit der Hauptbahnhof zu Thorn kommt. 
B isher w ar die Grenzfeststellungsklage in Aussicht ge­
nommen. I n  der Stadtverordnetensitzung am Mittwoch 
lag aber der Antrag des M agistrats vor, die Umge- 
meindung durch das abgekürzte vom Bezirksausschuß zu 
vollziehende Beschlußverfahren herbeizuführen, wozu er­
forderlich ist, daß die S tad t die Anerkenntnis abgibt, 
daß der Hauptbahnhof zum Gutsbezirk Dybow gehört. 
Diese Anerkenntnis soll jedoch nur mit der Bedingung 
abgegeben werden, daß die Umgemeindung als E r­
gänzung des Auskreisungsvertrages vom Jah re  1900 
erfolgt und die Abfindung an den Landkreis nach dem 
Steuerberechnungsverhältnis von dam als bemessen wird. 
Z u  diesem Vorschlage ist der M agistrat gekommen, 
nachdem die oberen Verwaltungsstellen durch die B e­
mühungen des verstorbenen Oberbürgermeisters Dr. 
Kersten eine für die S ta d t Thorn wohlwollende S te l­
lung in dieser Angelegenheit eingenommen haben. I m  
M inisterium wie bei der Landesregierung sieht man 
ein, daß die S tad t Thorn ohne Schuld daran ist, daß 
sie mit der Zugehörigkeitsstreitjache in eine prekäre 
Lage gekommen ist. Der Hauptbahnhof ist stets als zu 
Thorn gehörig angesehen worden, auch von den oberen 
Behörden wie vom Landkreise, es hat nie ein Zweifel 
an dem Besitzrecht der S tad t Thorn bestanden, das auch 
immer von Thorn ausgeübt worden ist, und deshalb 
scheint man sich an zuständiger S telle zu sagen, daß es 
nicht gerecht sein würde, wenn wegen des Umstandes, 
daß sich aus den wechseloollen Zeiten von Schluß des 
18. und Anfang des 19. Jahrhunderts ein Hoheitsakt 
für den Übergang des Hauptbahnhofsgeländes an die 
S tad t Thorn nicht nachweisen läßt, letztere zu großen 
Nachteil erleiden müßte. Auch der Landkreis ist nicht 
gegen die Umgemeindung, er will aber die Abfindung 
nach dem S tande von heute bemessen haben, w as ein 
zu schweres Opfer für Thorn bedeuten würde. D a der 
Landkreis schwerlich seinerseits nachweisen kann, daß das 
Hauptbahnhofsgelände zum Gutsbezirk Dybow gehört, 
so ist seine Forderung nicht als billig anzusehen. E s 
kann nicht die Rede davon sein, daß der Landkreis für 
ein tatsächliches Besitzrecht zu entschädigen ist, sondern 
es soll doch nur ein formaler M angel beseitigt werden. 
I n  der letzten Stadtverordnetensitzung kam es nun zu 
einer langen Debatte, weil der Ausschuß die Ableh­
nung des M agistratsantrages vorschlug und dafür 
empfahl, bei der Grenzfeststellungsklage zu bleiben, die 
auch deshalb vorzuziehen sei, weil der soeben ergangene 
Beschluß des Bezirksausschusses, bis zur Entscheidung 
in dieser Streitsache den Hauptbahnhof in der Ver- 
waltung der S tad t zu belassen, eine für den A usgang 
der Feststellungsklage günstige Deutung zulasse. Der 
Ausschuß, für dessen Antrag die juristischen Sachver­
ständigen der Stadtverordnetenversammlung eintraten, 
befürchtet, daß die bedingte Anerkenntnis vom Bezirks­
ausschuß nicht für das abgekürzte Beschlußverfahren 
akzeptiert werden und daß die Abfindung an den L and­
kreis zu hoch werden würde, als daß man sie gewisser­
maßen freiwillig zahlen könnte. Diese Befürchtung 
schien man in der Stadtverordnetenversammlung nicht 
zu teilen, man gibt sich der Zuversicht hin, daß der B e­
zirksausschuß auch bei der Festsetzung der Abfindungs­
summe von der Rücksichtnahme für Thorn ausgehen 
wird, auf die unsere S ta d t in dieser Sache allen A n­
spruch erheben darf. W as aber die Frage anlangt, ob 
die bedingte Anerkenntnis vom Bezirksausschuß als 
ausreichend angesehen wird, so stimmte man der M ei­
nung des M agistrats zu, daß m an doch immerhin den 
Versuch machen könne, mit diesem bedingten Anerkennt­
nis zum Ziele zu gelangen. S o  schloß die Beratung 
mit der Annahme des M agistratsantrages, für den sich 
die große M ehrheit der Stadtverordnetenversammlung 
erklärte. Beide Anträge hatten gute Gründe geltend 
zu machen, für den M agistratsantrag entschied man sich 
unter dem Gewicht der Stim m e des verstorbenen Ober­
bürgermeisters Dr. Kersten, weil es im dringlichen 
Interesse der S ta d t iiegt, in dieser Streitsache bald klare 
Verhältnisse zu schaffen. Durch das Beschlußverfahren 
ist das möglich, während die Grenzfeststellungsklage sich
5 bis 6 Jah re  hinziehen würde. N un hat die S ta d t­

verordnetenversammlung beschlossen und man wird ge 
spannt darauf sein, ob der Bezirksausschuß die bedingte 
Anerkenntnis der S tad t für die Aufnahme des abge> 
kürzten Beschlußverfahrens akzeptiert.

D a s  U nglaubliche ist Tatsache gew orden: bei 
der R eichstagsstichw ahl in  F riedberg -V üdingen  
haben  die F re isinn igen  offen fü r den sozial­
demokratischen K and ida ten  gestimmt, um  die W a h l 
des K an d id a ten  der R ech tsparte ien  zu verh indern . 
Diese noch w eite r zunehmende V erw irru n g  unserer 
politischen P arte iv e rh ä ltn isse  muß alle vaterländisch 
gesinnten E lem ente der B evölkerung, denen d as  
V olksw ohl nicht über d as  kurzsichtige P a r t e i ­
interesse geht, m it größter B esorgnis fü r die Z u ­
kunft erfüllen, und so w a r  es durchaus begreiflich, 
daß au f dem K reiskriegerfeste in  L ulkau am  
vergangenen S o n n ta g  der K reisverbandsvorsitzer, 
B ürgerm eister H artw ich - Eulmsee, G elegenheit 
nahm , die M itg lied er des K re isv erb an d es d a ra u f 
hinzuweisen, daß kein K rieger gemeinschaftliche 
Sache m it der S ozialdem okratie  machen dürfe. 
B ürgerm eister H artw ich kam d am it n u r  einer 
P flich t nach, die ihm  a ls  K reisverbandsvorsitzer 
oblag,- denn die Satzungen des K riegerbundes 
sagen es ausdrücklich,, daß kein K rieger fü r einen 
Sozialdem okraten  stimmen darf. F reilich h a t sich 
B ürgerm eister H artw ich gefallen lassen müssen, 
daß er wegen seiner M ahnrede von dem T horner 
rötlichen B la t t  in  einer jedem Takt- und A nstands- 
gefühl L aren W eise angepöbelt w orden ist. V on 
diesem B la tte  m it Schmutz bew orfen zu w erden, 
kann aber nachgerade a ls  E hre  gerechnet w erden!

F rau  von Schönebeck-Weber ist wieder in K o rtau ! 
Damit haben die Verhandlungen des traurigen Allen- 
steiner Sensationsprozesses abgeschlossen. Z u einer B e­
endigung des Prozesses selbst ist es nicht gekommen. 
Nachdem die Angeklagte, die sich von vornherein mit 
der sicheren Hoffnung auf Freisprechung getragen, aus 
den Vortrügen der medizinischen Sachverständigen ge­
hört, daß man sie für geisteskrank hält und demgemäß 
ihre Unterbringung in eine Heilanstalt für erforderlich 
erachtet, geriet sie in einen Zustand höchster Aufregung, 
der sich zu Krampfanfällen steigerte. Ein Selbstmord­
versuch folgte und so wurde ihre Überführung nach der 
Provinzialirrenanstalt Kortau angeordnet, der Prozeß 
aber verfiel der Vertagung auf ungewisse Zeit, ganz wie 
der Eulenburg-Prozeß. Noch in seinem weiteren V er­
laufe hat der Allensteiner Prozeß der Unbegreiflichkeiten 
genug geboten. Zuerst die Anstrengungen der Ver­
teidiger, für ihre Riesenhonorare von 20 und 30 000 
Mark die Interessen der Angeklagten in weitgehendster 
Weise dadurch wahrzunehmen, daß sie durch Anhäufung 
nebensächlichen Bew eism aterials den klaren Überblick 
für die Geschworenen erschwerten, dann die Gutachten 
der ebenfalls noch von der Angeklagten aufgebotenen Sach­
verständigen, welche teils die Angeklagte allein für 
geisteskrank erklärten, teils auch noch den verstorbenen 
Hauptmann von Goeben als Geisteskranken hinstellten. 
M an fragt sich erstaunt: S ind  das wirklich ernsthaft 
zu nehmende G utachten? W enn die Gutachter des 
Allensteiner Prozesses recht hätten — wieviel normale 
Menschen gäbe es dann noch auf der W elt?  M an 
nehme den Fall, daß es im Jah re  1908, v 0 r der E r­
mordung des M ajo rs von Schönebeck Jem anden einge­
fallen wäre, F rau  von Schönebeck und den Hauptm ann 
von Goeben als geisteskrank zu bezeichnen — denn aus 
ihrem geisteskranken Zustande soll ja die M ordtat her­
vorgegangen fein. W ürde man nicht diesen Anschuldiger 
als wahnsinnig in ein Irren h au s  gesteckt haben? Gleich 
von vornherein ist bei diesem Prozeß nach dem allge­
meinen Nechtsgesühl nicht richtig verfahren. Wie durste 
man die Angeklagte, die unter der Anklage eines V er­
brechens stand, das mit Todesstrafe geahndet wird, 
gegen Kaution auf freien F uß  setzen, sodaß sie sich völlig 
zwangslos bewegen und sogar in aller Ruhe noch eine 
neue Ehe schließen konnte! I n  der falschen Vorstellung 
über den Ernst der Sache mußte sie auch dadurch be­
stärkt werden, daß sie nicht aus der Anklagebank Platz 
zu nehmen hatte. Die volle S trenge des gerichtlichen 
V erfahrens ist der Angeklagten garnicht zum Bewußtsein 
gekommen und so mußte sie ja zusammenbrechen, als 
sie mit einemmale sah, w as ihr droh te: Zuchthaus oder 
Irren h a u s!  Die Prozeßführung im Allensteiner P ro ­
zeß läßt sich mit dem öffentlichen Rechtsbewußtsein und 
mit der bisher giltigen Auffassung von der gleichen B e­
handlung vor Gericht nicht vereinbaren, sie darf nicht 
Brauch in deutschen Gerichtssälen werden. Und wenn 
Angeklagte, welche die Geldmittel dazu haben, sich 
einen ganzen S tab  von Verteidigern bestellen dürfen, 
welche nach ausländischen Beispielen danach trachten, 
mit allen M itteln die Prozeßverhandlungen in die Länge 
zu ziehen, aus dem Prozesse eine Sensation und aus 
ihrer M andantin eine „Heldin" zu machen, so ist das 
ein Auswuchs des Gerichtsverfahrens, der beschnitten 
werden muß, ehe er sich bei uns noch weiter heraus­
bildet.

M i t  den ersten T ag en  des J u l i  beg innen  die 
groben S om m erferien . F ü n f  Wochen sind unserer 
S chuljugend zur E rh o lu n g  gegeben, welche die 
em en a n  der S ee, die anderen  im  G ebirge, die 
d r itte n  in  irgend  e iner Sommerfrische auf dem 
p la tte n  L ande und  die v ie rten  endlich zuhause 
suchen w erden. D ie in  T h o rn  b le iben, fah ren  auch 
nicht schlecht, schon w eil sie sich vor jeoer E n t­
täuschung bew ahren . A ber w ir  sehen auch, w ie sich 
m it jedem P rov inz ia lkongreß , m it jedem au s ­
w ä rtig e n  Besuch der R u f T h o rn s  a ls  geschichtlich 
interessante und landschaftlich schöne, freundliche 
S ta d t,  die gerade im  S om m er v ie l b ietet, steigert. 
D ie von Posen kommende Studiengesellschaft von 
höheren V erw altu n g sb ea m te n  und Richtern, Die 
am  S o n n ta g  unsere S ta d t  besuchten, w aren von 
T h o rn  au fs  angenehm ste überrascht, und 0 
H erren  versicherten, daß P osen  eine solche A nlag 
w ie den Z ieaele ipark  nicht habe. Und bm dem
Besuch der katholischen Präparandenanstalt au s
V rom berg, die am  D ie n s ta g  hier w a r .h  
d a s  U r te il :  N ein , da ist T horn  doch m °l schöner 
w ie B rom berg ! — Fast jeder S onn tag  , . S  ^  
diesem S om m er w ieder P ^ ^ o r a i q e n  S o n n tag  
größere V ereinsfeste A m h " " ' "  allen.' ^ n  das 
w erden rn  T h o rn  Festklange e r , ^  ^  A ^ege
a lte  Thorner Rearment. re » Todesverachtung.

kL L ,« '- '»"» --- -»d W»vreuken und aus dem Regierungsbezirk BromLerg. 
^öffentlich fehlt es beiden Festen nicht an der 
Mnnst der Witterung.

Haus und Garten.
G e g e n  d i e  Ki r s c h  m a d e  gibt ein alter Gnbener 

Kirschenzüchter folgende Ratschläge, die in Guben von 
ollen intelligenten Obstzüchtern durchgeführt werden: 
1. Tiefes umgraben der Baumscheibe. 2. Sorgfältiges 
Pflücken aller Früchte vor der Vollreife. 3. Kalk dick 
unter der Krone ausbreiten, um die Entwicklung der. im 
Boden befindlichen Larven zu hindern. 4. D a weniger

die frühen als die späten Kirschen befallen werden, so 
pflanzt man die späten Kirschen mit Vorliebe in Nord- 
lagen. W ir entnehmen diese Ratschläge der Nr. 25 des 
praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau. Diese 
Nummer wird vom Geschäftsamt des praktischen Ratgebers 
im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a. O. an Interessenten 
unter unsern Lesern auf Wunsch kostenfrei versandt.

Humoristisches.
( A r b e i t s t e i l u n g . )  Ein junger M ann, der 

vor kurzem erst aus Amerika zurückgekehrt war, trat in 
einen Barbierläden, um sich rasieren zu lassen. E r sah 
sich in dem Laden um und begann bald, alle Ein­
richtungen zu kritisieren und mit dem überseeischen in 
Vergleich zu stellen. „W as ich hier besonders ver­
misse", schnarrte er, „ist eine vernünftige Spezialisierung 
des Betriebes. M an sollte sich lieber auf einen Ge­
schäftszweig beschränken und diesen dafür gründlich be­
herrschen !" Der Barbier erwiderte nichts; er seifte das 
Gesicht des Herrn tüchtig ein, setzte sich dann hin und 
las seine Zeitung. „N a", fragte der Fremde nach 
einigen M inuten, „w arum  rasieren S ie  mich nicht?" 
— „W ir seifen hier blos ein", w ar die Antwort, „um 
rasiert zu werden, müssen S ie  zwei S traßen weiter 
g e h e n . " _______________________________

Die blaue Nase.
(Berliner Gerichtsszene).

------------  (Nachdruck verboten.)
I n  den geräumigen Sitzungssaal der fünften 

Gewerbegerichts-Abteilung zu Berlin traten zwei 
wohlbeleibte Herren, jeglicher ausgestattet mit 
einer Nase, deren bläuliche Färbung darauf hin­
deutet, daß man in ihren Trägern eifrige Verehrer 
des Gottes Bacchus erblicken darf. Wer ist der 
Kläger und wer der Beklagte? „Ich bitte die P ar­
teien, sich an die für sie bestimmten Plätze zu be­
geben!^ sagte der geschäftsführende Magistrats- 
Asseffor, und nachdem sich die Eintretenden vor den 
Pulten aufgestellt, beginnt der Richter das 
Verhör.

„H err W ein h än d le r  H eller", beg in n t er, „ S ie  find 
von Ih re m  ehem aligen K üfer W o lte r zur Z ahlung  
e iner Lohnentschädigung von  74 Mk. verklagt 
w orden, w e il S ie  ihn  ohne jede Ursache und tr i f ­
tig en  G rund  ohne J n n e h a ltu n g  der vere inbarten  
14 tägigen K ünd igungsfris t entlassen."

B ek lag ter H eller: H err Jerich tshof, ick habe 
m eine J rü n d e . E en  oller B e rlin e r  w ie icke, der 
lä ß t sich nicht so leichte a n  de W im pern  klim pern.

Bors.: Sie haben bis jetzt Ihre Motive noch 
nicht geäußert. Legen Sie uns dieselben in Kurze

Beklagter: Ich mußte den Kläger entlassen, weil 
er mir betrogen hat. . . ^   ̂ .

K lä g e r: D et i s  j a  eene janz en tfanngte B e lo ­
bigung. B itte , H err Jerich tshof, lassen S e m ir 
reden, ick w erde I h n e n  schon beweisen, w arum  m ir 
der H err H eller m ir  nischt, d ir  nischt uf n D am m

Sie können später sprechen, vorerst 
müssen wir den Beklagten zu Worte kommen 
lassen. (Zum ersteren): Bitte bringen ->re Ihre 
Sache vor! „

Beklagter: Herr Jerichtshof! Ick bin cen oller 
Weinhändler und loofe schon fünfzig Jahre mnt 
offene Oogen us der Welt rum. Ick weeß. wat -ene 
Fälschung ist und wat man unter Vorspregelung 
eener falschen Tatsache versteht. . . . ^

Bors.: Sie haben schon vorhin angedeutet, daß 
Sie von dem Kläger betrogen fern wollen,

" ' L Z K ' - - i - m-
D -- „ t  »»--»ins.

M ° A  K - I .m  L  -- i- d -M < »
»In d,u, rln i-M -n-

»>->»-- 8-»u. -I -  ,m m « aus.
mußte, werl er mn dre besten ^  g^nschen mehr 
trank, „von nun ab nehm-r- ^  'ne Färbung is 

b " .n e  blaue Nees h -  ̂ daß der Profit 
verdächtig und laßt druf ,qn  Küfers bleibt" 
des Wemlagers in de „  ̂ ^  meine Amalie.

DMMLLLLWo willst du denn ab  ̂ ^  nur meine Sorge 
keenen Wem trinkt- > eenen uftreiben.
find, sag rck, >,'ck 2  ^  dem ick die Annonce
Noch an demselbe -  dat, kam der Kläger 
i m die St-llung/m ein erster Blick 
und bat Mir um ^  war dunnemals nich so 
aalt s°rner aus wie eene von 'nem
blau wie Heu r^sarm ee, die auf Bier und Wein 
Mitglied der 'V wegen ihrer baldigen Seligkeit, 
verzrchtendunu ick engaschierte ihm. Ick

m^!"dat Lob aussprechen, dat er fleißig war 
arbeeten verstand, aber ick mutzte ihm trotz- 

^  Anlassen weil er mir mit seiner Neese be­
t h e n  hat- Zwee Dage nach seinem A ntritt schien 
. A r  als wenn seine Neese eenen bläulichen An- 

daück hätte, ick hielt aber die Färbung für 'ne 
Eöllelei weil et noch sehr kühle im Keller war, 
und sagt nischt. Am dritten Dag, als wir bei 
Mittag saßen, fing meine Amalie laut zu lachen 
an. „Weste Männe," sagte sie, „du bist wirklich 
eene Qualmtute, dat du dir von unsern Küfern so 
hast verquasteln lassen." „Worum", sag ick und kicke 
ihr groß an. „Haste denn noch nich jesehn," meint 
se druf, „der Wolter hat ja dieselbe blaue Neese wie 
du." —

„Nu hör aber uf," rief ick, „du willst mir wohl 
'een Bären ufbinden. „Da müßte sich der Mensch 
ja die Neese färben." „Det tut er ooch," sagt 
meine Amalie. „Ick habe ihm heut Morgen zu- 
jesehn, dat er sie gepudert hat." Ick klinge dem 
Drenstmadchen und lasse mir „Fritzen" rufen. 
»Fritz, sag rck, „haben Se die Jute, sich gefälligst 
mal rn merner geehrten Gegenwart auszuschnauben 
Aber ordentlich, det janze Haus muß et hören "

SchL-"V"" " "E
, ,  »Dann will ick ihm sagen, warum er sich nich 
chE zt, sagte rck. Er hat seine Neese anje- 

strrchen Sre rs blau, aber sie kann ja nischt dafor,
wenn rhr Herr zu ville Wein trinken dut. Det

rck aber nich leiden un da et obendrrn mein 
Schaden rs, kann rck Se nich jebrauchen. Adie, Sie 
— Sre fern rn Gnaden entlasten." — Er fing und 
verklagte nnr, ick aber jloobe, dat ick jewinnen muß, 
werl er vnr betrogen hat.

Der Kläger gab Zu, zu diesem komischen Trick ge-
langer Stellungs-

losrgkert wreder Beschäftigung zu verschaffen.
Das Gewerbegericht war nicht der Ansicht des 

Beklagten und verurteilte ihn zur Zahlung der ver­
langten Entschädigung mit der Motivierung, daß 
erne blaue Nase denn doch kein Grund zu einer Ent­
lassung fern könne, umsomehr, als der Beklagte 
aus eigener Erfahrung wissen müsse, daß ihr T rä­
ger trotzdem ein sehr braver Mann sein könne.
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Wald-Restaurant 1 Gespannwirt A M
Nach erfolgtem Umbau meines Hauses habe

^  1 9  Z i m m e r  Ä
an Sommerfrischler m it und 

ohne Pension
zu vergeben.

Um gütigen Zuspruch bittet
Vgroäovski.

Znr Klee-Feier
empfehle ein

H M W U S - W M
m it W idm ung

für Schaufenster-, S aa l- ooer Zimmer- 
Dekoration,

AD7' VSS'' L Stück A Mark. "MV "NV 
Bestellungen erbitte rechtzeitig.

H.. °VVaAner, Lithogr. Anstalt,
Heiligegeiststr. 6/10.

Telephon Nr. 550 —  Telephon Nr. 550

Leine LM! Leine Mn«!
dlsL dt le d s n . löSK eii Z is  H vkerloa  
a u s. 'VVLi-lLiiiiA k ra p v a n t. L 5 0  kk. 
n iir  d e l  ^ ä o L ^ L L s H v i',  O ro A sr ie .

empfiehlt Baderstruste 7 , s .
M L 1 2 G I 7 S L )

auch zum Kornspreicher geeignet, große 
Kellereien, Pferdestall, Wagenremise, 
Brombergerstr. 102, sofort zu vermieten. 
Zu erfragen______ M ellienstr. 81, 2 .

Junger M ann,
23 Jahre alt, der polnischen Sprache 
mächtig, mit der Kolonial-, Delikatessen- 
und Destillations-Branche gut vertraut,

1 0 3  an die 
„Presse" erbeten.

Ulllernehsver
mit

1H -38 Miiillhkll und Biirschkil
sucht sofort

Ion!. S t e iM g  bei Nikslaikeii,
Westpreußen.
Tüchtiger

8 ok!ossvi>
K u » 8 l 8 o l i m i s ä ,
selbständiger Arbeiter, als Erster für meine 
Gitterschlosserei von sofort oder später 
gesucht. Dauernde, angenehme Stellung.

A. Lrmvr,
Grabsteinfabrik, Thorn.

Marbeiter
für Werkstatt sofort gesucht.

prieliriod liscsttor, Î eust. IVIsrlct.
Lineor-entl.lttn-ersrau
zu 9 Monate altem Kinde sogleich ver­
langt. Z iegeleip ark .

ei« Schmied mit 
Anschläger

werden zu Martini gesucht in
Domäne Stein«« bei Taner.

Jmgtl Mm
zur Aushilfe im Kontor gesucht. 
Angebote unter K . 1 ' . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

stellt bei hohem Lohn sofort ein
7U b . v u l s k i ,  Bau-Tischlerei,
_ _ _ _ _ _ _ _ Zordon._ _ _ _ _ _ _ _
Tischt. Rockschneider
sucht aus Werkstatt oder außer dem Hause

LeLurieL Lreidiod.

t-ski-Iingo,
Söhne ordentlicher Eltern, die das 
Maurerhandwerk erlernen wollen, können 
sich sofort melden im Baugeschäft

8L «*V I7« iri»6 lL  L  V v n i lL v ,
__________ Graudenzerstraße 7._____

SchlveiitllhUer
für Barbarken sucht

Hotel „Deutsches H aus", 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ A rgenau._____

^  Wir suchen für unser Spedi- §  
I  tionsgeschäft per sofort r

r 1 Lehrling, r
^  6 e b r .  la r r e z ^ . ^

Suche sof. geb. Fräulein, 
ev. jüng. Buchhalterin.

Photogr. Kunst- u. Vergrößerungs-Anstalt 
O a v l  V o n Q l k ,  Gerechtestr. 2.

2 tüchtigeWmfmmn
aus der Damenkonfektion, der pol­
nischen Sprache mächtig u. gewandt 
im selbständigen Bedienen, für 
dauernde, angenehme Stellung bei 
hohem Gehalt per sofort ev. später 
gesucht. Angeb. mit Bild u. Gehalts­

ansprüchen zu richten an
8 i e s s k r i 6 ä  V ö k i n ,

Kattowitz, O .-S„ Mühlstr. 5.

der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, für mein Detailgeschäft zum 
Eintritt am 1. August gesucht.

4. U . U tz iu ü M  ^ M . ,
S eifen fab rik .

Lrbtiitliihes Lehriilililihkii,
polnisch sprechend, per sofort gesucht

Schuhwarenhaus M. LergWarrs,
Elisabethstr. S.

Von jetzt oder später wird

als Stütze (auch durch Vermittelung) 
gesucht. Gehalt nach Übereinkunft.

Zeugnisse. Lebenslauf, Bild einsenden. 
F rau  Rittergutsbesitzer L o e v i L v r ,  

H ofleben  (Post), Kr. Briesen.

Arbeiterfrau
gesucht H V a n S v I E , Kirchhofstraße 34.

GtlS-Larlehtli, g L u .°n L ? w M ii
reell, Selbstgeber M vsavr , B er lin  128, 
Belle-Alliancestraße 67. Rückporto.

8-8««« M ark
auf Wechfelkredit gegen hypothekarische 
Sicherheit als Betriebskapital für eine 
gewerbliche Anlage gesucht.

Angebote unter X .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

9 0 0 9  M ark
5 o/g Grundschuldbriefe, im ganzen oder 
geteilt ä 5000 und 4000 Mark, sofort mit 
kleinem Damno verkäuflich. Angebote 
unter 8 .  1  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

W e l l i g e  H M th M a r le h k il
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

Lk. « « r S o i r r ,  K atharinenftr. 8.

Irattfengtslcht^^
Suche ein gut verzinsliches

Hausgrundstück
zu kaufen. Bevorzugt Brombergerstraße. 
Angebote unter L .  1 0 0  oder zu 
erfragen in der Geschaftsst. der „Presse".

Taselhomg in Waben,
desgl.

m m  " '
verkauft Lehrer N sd rb o lr . Lissomitz

KIL Lllt8k^üW ,u7d?cuL7käL!
TSLI Hotelomnibus, Coupös, Landauer, 

Halbgedeckte, Phaötons, Plauwagen, 
Verdeckwagen, Selbstfahrer, Feldwagen,

billigst. B res la u , Klofterstratze 68.
gerichtl. vereid. Sachverständ. 

für den Landgerichtsbezirk Breslau.
2 elegante, neue

Jagdwagen,
ein geschlossenes, gebrauchtes Koupöe,

1 Schiminelwallach
(guter Einspänner),

sowie ein Paar neue G e s c h i r r e ,  
sehr preiswert zum Verkauf.

1. Herder,
Schillerstr. Fernspr. 472 .
Hausgrunbstiick

in der Bromberger Vorstadt, villenartig, 
gut gebaut, 3 herrschaftliche Wohnungen 
nebst Pferdeställen, sehr für Rentiers 
geeignet, ist preiswert zu verkaufen.

Anerbieten unter IL . V .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U nter­
richt im Maschinenschreiben. Verrnel- 
fiiltigrrngerr. Crrlmerftr. 22, 2, vorn.

Mein Haurgrun-M,
Lindenftratze 75,

am neuen Bahnhof, mit großem Garten, 
an der Bache gelegen, viel Hos- und 
Speicherraum, ist preiswert zu verkaufen.

Kessel.

sehr gut m öbl. Z im m er m. Bad v. 
i .  7. z. verm. Talstr. 43, 2, r.

Gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett, mit auch ohne Burschen­
gelaß vom 1. Juli zu vermieten

Strobarrdstratze 12. Laden.
Gut m öbl. vorberzim m er

zu vermieten_______ Gäckerstr. 26, pt.
Ein neu ausgebauter

Lallen
ca . 65 F lä c h e n r a u m , C o p p e r r r r k r r s -
ftm ße 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.
v. S.VIvIrivd L  Soda,

G. m. b . H.

' . " me Wshllilllg
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

Elifabethstratze 9, 1.
2 — 3-Ziininer-w ohm m g,

3. Etage, 250—300 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten M eM enftratze 89.

3 Zimmer, Küche, Enttee mit großem 
Nebengelaß und Gas, vom 1. 10. zu 
vermieten M ellienstr. 84.

Daikomvolmrmg,
3 Zimmer, Entree und Zubehör, an ru­
hige Mieter vom 1. 10. zu vermieten 

V row b g . Borst., Klotzmannstr. 20» 
______  gegenüber der Schule._____

Verfetzungshalber
ist eine dreizim. B a lk on w oh n u n g  mit 
allem Zubehör, 1. Etage, auf Wunsch 
auch Pferdestall, vom 1. Oktober zu ver­
mieten.

T horn-M ocker, Graudenzerstr. 112.

3 lüli> D iim r-M ilW ,
Bade--, Mädchenstube und GllS Z""r 1
Oktober zu vermieten. ' ,

warnai-. Culmer-Chaussee 60, Neubau.

Brombergerstr. 5 6 ,1:
Balkonwohnung, 6 Zimmer, bis zum 1. 
Okt. von Herrn Bürgermeister Ltaottonitr 
bewohnt, zu vermieten.
______  O .

herrschastl. Wohnung,
1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reicht. Zubeh., Pferdestall 
für S Pferde und Burschengelaß, zum 1. 
Oktober zu vermieten Tatftraße 2 4 .

Daselbst Ist ein m öb liertes Z im m  
zu vermieten.

4 Zimmer-wohnung,
helle Küche und Zubehör, part., vom 1. 
10. 10 zu vermieten

Fifcherftr. 25. G artenhaus.

von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
o. B l ü c h e r  bewohnt, verfetzungshalber 
vom 1. Ju li oder früher zu beziehen.

Zu erfragen
Mellienstraße 85.

heiligegeiststrahe 1,
1. Etage, 3 Zimmer, Küche und Balkon, 
nach der Weichsel gelegen, 2. Etage, dito, 
nach der Stadt gelegen, per 1. Oktober 

im m er E O  zu vermieten. Zu erfragen
____________ Coppernrkusftratze 22.

6--Zimmer-Wohnung,
mit Ladeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten.

Thorn-M ocker. Lindenstr. 13.

W ohnhaus ^anV'"
von solider Bauart, mit parkart. Garten 
bevorzugt, oder entsprechenden Bauplatz 
sucht vom E igentüm er unter H .  7 5 0  
an L » a 8 6 iU « 8 lo 1 i»  ^  V o K lo i?  

« S r N i »  8 .

Reitpferd, W lH nU N gkU

A ltes Gold u. S ilber, B rillanten, 
künstl. Gebisse u. Altertüm er

kauft zu höchsten Preisen 
V e L k U r se l,, Goldwaren-Werkstatt, 

_________ Brückenstraße 12.

dunkelbraune Stute, HVz Jahre alt, sehr 
ausdauernd und gängig, für mittleres 
Gewicht, weil überzählig, billig verkäuflich. 
Hauptmann V v L v v r L ä a liL , Thorn, 
______ M ellienstraße 109, 1._____ _

M u t  nw dl. schönes G orderzim m er 
zu vermieten Strobandftr. 1.

3 gut « IN . Zliiliiikr H-u,'zkv7.
mieten Schuhmacherstr. 12, 3, l.

Garten-Grundstück,
neues Haus mit Obstgarten,
kaufen Tkorn - M ocker. 
stratze 18, Culm er Vorstadt.

ver-

Iililkklbrliiiät, 5-jiihlige Reitftilte
zu verkau fen; eignet sich auch als 
Damenreit- und Wagenpferd. Zu er­
fragen^  Klotzmannftratze 46 .
Z w eiflügl. Ladentür sowiekompl. 

Schaufenster,
beides gut erhalten, verkauft billig

H .  P ion ier-K an tin e .

H a b e 3 W r .z u W « t . , 3  2jäIrn 
ß sh lk ii iiilö iilehrere A b s a M e ü

zu verkaufen.
T hor». -  P apau .

iKut m öbl. Z im ., mit auch ohne Pens., 
G  v. 1. Juli zu verm. Windstr. 5, 2, l. 
^ M ö b l. Z im m er für 1—2 Herren zu 
« V s  verm. NbL'Zksrg, Seglerstr. 7, 1. 
M ö b l. Z im m er mit Pension per 1. 7. d.

J s . zu. verm. Gerechtestr. 30, 2 l. 
M V ö b iier te  W ohnung m. B u r sc h e n g e l.

sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26. 
^lA^öbl. Z im m er in gesunder Lage mir 
« V s  Pens. zu verm. Gerstenstr. 9 a, 1. 
M . Z. v. sgl. b. z. v. Aitst. Markt ö H  
iürrt m öbl. Z im . n. Kabinett (Schreibt.) 
^  von sof. zu verm. Gerstenstr. 10, p. 
M u t  m öbl. Z im m er mit Schreibtisch 

zu vermieten Äakobftr. 17, 3 .  
möbl. Zimmer m. a.̂  o. Pens. von 
sofort zu verm. Brückenstr. 21, 3.
M ö b lie r te s  Z im m er ,

nach vorn gelegen, mit auch ohne Pension 
zu vermieten Elisabethstr. 1«, 2,

Mehrere Zentnerputzmrhi
hat abzugeben

R o i M  K I M M ,  Lür! 8 t M .

Zimmer m. auch ohne Pension 
L lt -v O t»  zu haben Brückenstr. 16 ,1 , r.
« D f  öb l. Z im m er von sofort zu ver- 
-«V»mieten. Junkerstraße 6, pt.

zu vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 

u. Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß u. Pferdestall, Mellienstr. 10 9 ,1 ,

3 Zimmer mit reicht. Zubehör, Vurschen- 
gelaß u. Pferdestall, Mellienstr. 109, 
p ari., per 1. 10. ^ - M h e r ;

3 Zimmer mit Zubehör, Kasernenstr.
37. p ari. oder 1. Stock, per 1. 10.;

3 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon, 
Bad, W aldstr. 49, 1. u. 3. Stock, 
per 1. 10.!

2 Zimmer mit reicht. Zubehör, Bad, 
Pferdestall u. Burschengelaß M eüien- 
straße 137, 2 . Stock, per sofort.

llemriek IiüliWML,
G. m. b. H.,

T hor«, Mellienstraße 109.
-k., Illoil. 4 AiiilllklVSlMlMIl.

zwei Balkons. Erker, Bad, Gas, elektr. 
Licht, im N eubau  P ark sir. 11 °°m  1. 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 

M aurerm eister V a r t e l ,
_ _ _ _ _ _ _ _ W aldslraße 43.

Verfetzungshalber
ist in meiner Villa die obere Etage, be- 
stehend aus S Zimmern, Küche, Mädchen- 
stube und Badeeinrichtung, mit G as und 
Wasserkanalisation, 2 Balkons, Keller und 
Zubehör vom 1. Oktober, eventl. früher 
billig zu vermieten.

k r a n k e , Thorn-Mocker,
Lindenstrafte 58.

Wohnung
Gas u. fämtl. Zl
stratze N r. 2 6  sofort zu vermieten.

Die von Frau bewohnte
Wohnung,

k Entree, " Balkon', B rom bergerstr. 33, 2, ist vom 1. 10. 
" 10 anderweitig zu vermieten. Näheres

Fischerstratze 55 ik, 1,

3 u. 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, 

ubehör N eub au  B erg-

Wilhelmsplatz,
vismarckstratze if:

1. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
auch mit Pferdestall, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Näheres durch den Portier Lrütmsm» 
oder bei ckuIluL SvU, Vrückenstraße. 

'Zwei-, drei- und vierzimmrige

Wohnungen,
der Neuzeit entsprechend in meinem Neu­
bau Mellienstr. 64 eingerichtet, auf 
Wunsch mit Pferdestall zu vermieten. 
Garantie auf Fertigstellung.
_ _______________

WäIWM„.27s.
vornehme Drei- n. Vier- 

Zimmer-Wohnungen
mit Bad, Mädchenkammern, Straßen- 
und Küchen-Balkon und reicht. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten.

Für Fertigstellung Garantie.
K o k n ,  Kscherstratze 7 .

Eine Wohnung
von 2 Zimmern, Entree, Heller Küche u. 
allem Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 
Z L iv k a r ä  Seglerstr. 12.

Wohnung»
5—6 Zimmer, 1. Etage, Bad und Zu­
behör vom 1. 10. 10 zu vermieten.

_______________ Mellierrstratze 74.

Große Wohnung,
2. Et., zum 1. Oktober d. J s . zu vermieten.
Zu erfragen im Schuhwarengeschäst 
Culmerstratze 1.__________________
M i l K l I l l l l i V   ̂ Zimmer und Küche, 
L V V M U N A  von sofort zu verm. 
Bachestr. 13. Das. a. m. Zimmer zu vm.
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Die prelle.
(Witter Blatt.)

von -er Brüsseler Weltausstellung.
-----------  (Nachdruck verboten.)

V III .
Aber geschickte Kerls sind die Franzosen doch. 

Sie machen ihre Paquin und Nedfern, ihre Louvre, 
Printemps, Bon Marchä, Lafayette und Samari- 
taine mobil, sie füllen ein paar Dutzend Riesen­
glaskästen mit Moden, und der Bombenerfolg 
ihrer Abteilung ist da. Wer hält sich lange bei 
den gewiß sehr lehrreichen Ausstellungen ihrer 
Ministerien auf, wer kümmert sich groß um ihre 
Elektrizität, ihre sehr pomphaft auftretende Metall­
industrie, ihre Maschinen, ihre Landwirtschaft, 
ihre Nahrungsmittel, die beide ihre besonderen 
großen Ausstellungshallen haben! Selbst ihre 
wirklich guten Bronzen, ihre Bijouterien, ihre 
hübschen Gläser, ihre Gobelins, ihre wundervollen 
Porzellane können dagegen nicht aufkommen. Wie 
das Licht die Motten, so zieht der Pfau, um den 
sich bezeichnenderweise die Gruppe der Bekleidungs­
industrie anordnet, die Frauen an. Und den 
Frauen gehört nicht nur die Welt, sondern auch 
die Brüsseler Ausstellung. Da stehen sie in dichten 
Reihen und bestaunen diese Wunderwerke des 
Pariser Geschmacks, dessen unüberwindlich schei­
nende Allgewalt allein von der Weltherrschaft der 
Grands nation noch übrig geblieben ist. Oft 
müssen sie viertelstundenlang warten, bis ein 
Plätzchen frei wird, — denn keine Frau in der 
Welt hat Eile, wenn sie vor Schaufenstern mit 
Toiletten steht. Oft herrscht eine atembeklemmende 
Luft in dieser nur Schritt für Schritt vorrückenden 
„Drift" aufgeregter Weiblichkeit. Doch was macht 
das alles? Einen Blick, geliebter Paquin, und ich 
bin belohnt genug! Ein Mann freilich ist so gut 
wie aufgeschrieben, wenn er in diesen Strudel von 
modernen femininen Kopfbedeckungen hineingerät. 
Ist er klein, so verschwindet er überhaupt unter 
dieser Bildfläche von Stroh und Roßhaar. Ist er 
aber groß, so hat er in qualvoll fürchterlicher Enge 
nur die Wahl, sich von der unermüdlich hin- und 
herwandelnden Pleureuse einer kleinen Vorder- 
männin zu Tode kitzeln oder sich von den dreuhen- 
den Spießen die Augen ausstechen zu lassen, mit 
denen rechts und links die Nachbarinnen ihre 
blumengeschmuckten Wagenräder auf den Turban- 
und Lockenfrisuren befestigt haben. Und doch liegt 
ein eigener Reiz in diesem kinL'schen Spiele, doch 
haben diese Offenbarungen einer oft gewiß per­
versen, stets aber graziösen Schneiderphantasie auch 
für den Mann etwas „anziehendes". Die alten 
Griechen erblickten ihr Schönheitsideal in der 
hüllenlosen Venusstatue ihrer Praxitelesse. Wir 
komponieren es uns meist in irgend eine Toilette 
hinein. Nicht die Natur, die sie mit holden Reizen 
schmückt, — die Kunst, mit der sie diese Reize zu 
drapieren versteht, entscheidet heute meist über die 
Erfolge der Frau. So wird der Schneider zum 
eigentlichen Herrn der Welt und die französische 
Abteilung zum Mittelpunkt alles weiblichen Aus- 
stellungsinteresies.

Im  übrigen berührt sich der vielgepriesene fran­
zösische Geschmack in der Anordnung der gallischen 
Abteilung ganz und garnicht. Der meist stark 
banausische, immer triviale Lunapark-Stil, der die 
ganze Ausstellung mit einer einzigen Ausnahme 
der deutschen Abteilung beherrscht, wird durch den 
überreichen allegorischen Aufputz in Gips und

Berliner Wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Fieberstadium der Großstadt, — allgemeine 
Aufregung, Hetzen, Treiben und Jagen auf den 
Straßen, in den Häusern beherrschten die letzten 
Tage vor dem Quartalsschluß, dem Beginn der 
großen Ferien und der heißersehnten Reisezeit. 
Aber das gewaltige Leben braust unermüdlich 
weiter, vom frühesten Morgen bis tief in die 
Nacht hinein, und die Arbeit spannt ja alle Kräfte 
der Menschen an, das Ziel zu erreichen. Was soll, 
was muß auch noch fertig werden, was ist alles 
bis auf den letzten Augenblick verschoben, trotz 
aller Mahnung, vorzudenken, vorzuarbeiten! Die 
Eisenbahndirektion ist dem Publikum mit gutem 
Beispiel vorangegangen und versucht, einem un­
entwirrbaren Chaos von Menschen und Gepäck vor­
zubeugen durch genaue Bestimmungen,' aber wie­
viel wird doch vor tauben Ohren gepredigt, und 
der große Ansturm bleibt derselbe. Die armen 
Beamten wappnen sich mit Ruhe und Geduld und 
freuen sich schon des Augenblicks, wenn die feurige 
Schlange der vielen Züge in der Ferne verschwindet 
und die aufgeregten Reisenden Berlin glücklich ver­
lassen Haben. Und die liebe Jugend mit ihrer 
nicht zu zügelnden Erwartung der Sommerfrische, 
der Wald- und Strandfreuden macht die Ver­
wirrung nur noch größer und bringt die armen, 
geplagten Mütter in helle Verzweiflung. Die 
Hausfraueir mußten für die Abwesenheit in den 
Wohnungen Vorsorgen, verpacken, gegen Staub 
und Motten Schutzwehren errichten; und ange­
nehme Düfte von Naphthalin durchziehen die

Leimfarbe nicht genießbarer. Überdies ist durch 
das Bestreben, nur recht viel zu zeigen, eine Un­
ruhe, ein kleinlicher Vasarton in die französische 
Gruppe gekommen, die irgend welchen besonderen 
Eindruck unmöglich macht. Den einzigen Ruhe­
punkt bildet außer dem Turnierplatz der Ritter 
von der Nadel, für die der Franzose immer Platz, 
immer Zeit, immer Geld und immer Enthusiasmus 
hat, der in die Haupthalle eingebaute „Pavillon 
ä68 ai-t8 ein origineller Aufbau in
zarten grauen und braunen Tönen, die überall 
durchgeführt sind: in dem zierlichen Holzwerk, dem 
Bodenbelag, der Wandbekleidung mit dem eigen­
artigen ornamentalen Fries, den Malereien, den 
Glasfenstern. Eine gutgewählte Sammlung kunst­
gewerblicher Arbeiten bildet den In h a lt: Bronzen, 
Gläser, Porzellane, Gewebe, Gold- und Silber­
sachen, Möbel und einige Zimmereinrichtungen, 
die hier wesentlich besser zur Geltung kommen, als 
unsere deutschen in dem Bruno Paul'schen 
Troglodyten-Labyrinth.

Besonderen Wert haben die Franzosen endlich 
noch auf ihre K o l o n i a l a u s s t e l l u n g  gelegt. 
Neben einer Haupthalle hat jede Kolonie noch ihr 
eigenes Gebäude in charakteristischem Stile. Sehr 
dekorativ wirken natürlich die Häuser von Jndo- 
china, von Algier und Tunis. Hier geht der Ernst 
aber schon wieder in die Brüche. Arabischer Kaffee, 
Wahrsagerin, Kinematograph; man will sich doch 
amüsieren auf solch einer Ausstellung! — Ganz in 
der Nähe ist übrigens die „Alains d'attraetiov^", 
der V e r g n ü g u n g s p a r k ,  mit Schaustellungen 
einer Cow-Voy- und einer Marokkaner-Truppe, 
mit Zillertal und Zauberschloß, mit Berg- und 
Talbahn und allen möglichen Einrichtungen zum 
Seekrankwerden — genau nach berühmten Mustern. 
Hier kann man zur Not einen Abend verbringen, 
wenn man es nicht vorzieht, die „ B r ü s s e l e r  
K e r m e ß "  zu besuchen, die gleich vorn neben dem 
Haupteingang der Ausstellung liegt und, nur mit 
einem kulturhistorischen Mäntelchen aufgeputzt, im- 
grunde dasselbe bietet.

Wie die Spree-Athener seinerzeit ihr „Alt- 
Berlin", die Pariser ihr „Bastille-Viertel", die 
Düsseldorfer ihr „Alt-Düsseldorf" hatten, so haben 
die Ausstellungsmacher von Solbosch ihr „Alt- 
Brüssel V  Ein paar Straßen mit charakteristischen 
alten Häusern, ein altertümlicher Platz, ein Kanal 
sogar mit einer Brücke darüber — alles Kulissen 
natürlich, aber doch ganz niedlich anzusehen. 
Selbstredend enthält jedes Haus eine Kneipe — 
Vier in allen Sorten: belgisches, englisches, Mün­
chener, Dortmunder, Wein von Mosel und Rhein, 
aus Bordeaux und der Champagne, Liköre und 
Schnäpse, Kaffee und Tee, Schakolade und Limo­
nade, Apfelwein und Selterwasser. Und alles 
kredenzt von holder Weiblichkeit in altflandrischer 
Bürgertracht. Da ist des Abends kein Stuhl zu 
haben, obwohl die Biedermeier mit den grünen 
Zylindern an den Drehpflöcken der Eingänge ein 
besonderes Eintrittsgeld erheben: 25 Centimes
und des Sonntags sogar 50. Und eine Stimmung 
herrscht hier, und ein Durst! — Sie mögen sich 
noch so pariserisch geberden, die guten Brüsseler; 
imgrunde find sie doch Germanen, man inerkt's an 
ihren Kehlen.

Auch für die vornehme Welt ist in der Brüsseler 
Kirmeß gesorgt: „Okisn vsrt", der „Grüne Hund",

Häuser, die Jalousien sind geschlossen, und alles 
wird für den Sommerschlaf vorbereitet. Die Ein­
brecher und die Diebe machen schon kleine Beobach­
tungsexkursionen nach geeigneten Stätten für ihre 
spätere Wirksamkeit. Auch die Versicherungs­
beamten werben Kundschaft Lei den ängstlichen 
Gemütern, die ihr Hab und Gut gern geborgen 
wissen möchten. Und wieviel wird jetzt nach dem 
Himmel geguckt, die Wetterprophezeiungen studiert! 
Zu verheißend sind sie nicht geworden, aber ab  ̂
schrecken läßt sich keiner, die Reise ist da, die Woh­
nungen sind gemietet, die Koffer gepackt, also nun 
viel Glück auf die Reise! — Am Sonntag fand das 
Ruderfest der Berliner Schüler-Rudervereinigung 
statt mit einer Auffahrt, einer Regatta und fünf 
Rennen; Grünau ist dazu ein schöner Sportplatz, 
die Tribünen waren stark besetzt, und die Schul­
kameraden der Ruderer waren in großer Zahl ver­
treten, die mit eifriger Spannung dem Ausgang 
der Rennen beiwohnten. Nach dem Schluß fand 
die Preisverteilung statt; unter den Preisen be­
fanden sich auch die vom Kaiser gestifteten Lorbeer- 
kränze. — Am Sonntag wurde die allgemeine 
Städtebau-Ausstellung ohne jede besondere Feier­
lichkeit geschlossen. Die preisgekrönten und ange­
kauften Entwürfe werden nach dem Berliner Rat­
hause überführt, wo sie noch einmal öffentlich aus­
gestellt werden sollen. — I n  der Ausstellung für 
Ton- und Kalk-Industrie fand zu Ehren des 200- 
jährigen Jubiläums des Porzellans eine kleine 
Feier statt. Der Direktor der königlichen Porzellan- 
manufaktur, Geheimrat Heinicke, hielt einen fesseln­
den Vortrag, wobei dem Publikum in Lichtbildern

ist in erstaunlicher Weise auf große Portemonnaies 
dressiert. Es ist das „fünfte" Restaurant in dem 
nichtdeutschen Teile der Ausstellung. Aber die 
gute Gesellschaft von Brüssel bevorzugt unseren 
„Kaiserhof" und das ist umso erfreulicher, als sich 
die deutsche Küche im allgemeinen bekanntlich 
keines sehr guten Rufes im Auslande erfreut. — 
Die „Vrn886rie aUsmunde" ist überhaupt ein 
Trumpf in der Ausstellung. Ganz abgesehen vom 
„Münchener Hause", das vom Morgen bis zum 
Abend dicht gefüllt ist, — jetzt ist namentlich der 
schattige Garten mit seinem richtigen Münchener 
Kellerbetrieb sehr beliebt —, findet man überall 
deutsche Lokale, in denen meist Dortmunder Bier, 
aber auch Moselwein und Steinhäger verzapft wird. 
Das umfangreichste von ihnen ist das „ D ü s s e l ­
d o r f e r  H a u s " ,  eine Riesenhalle, die auch so 
etwas wie eine altertümliche Stadt überspannt. 
I n  der Mitte vollführt eine „Vauernkapelle" einen 
Höllenspektakel, rings umher an den Wänden, die 
mit Kulissen alter Häuser bekleidet sind, werden 
Bratwürstel, Pfefferminzplätzchen, Salzkringel feil­
geboten, an die hundert mehr oder weniger welt- 
erfahrene Heben kredenzen, und an schönen Sonn­
tagen herrscht hier ein Treiben, das an nieder- 
sächsischer Derbheit, wie Teniers und Ostade sie 
schilderten, nichts zu wünschen übrig läßt.

N . L .

V on  der Kieler Woche.
Der Kaiser begab sich Freitag früh in 

Kiel an Bord des „Meteor", um die 
h e u t i g e  W e t t f a h r t  nac h  T r a u e ­
rn u n d  e mitzusegeln. M it dem Kaiser 
gingen an Bord sämtliche Herren des Ge­
folges, ferner der Gesandte Graf v. Götzen 
und der Fregattenkapitän Karpf. M ittags 
folgte Jacht „Hohenzollern" und das Depeschen- 
boot „Sleipner". Die Wettfahrt hatte folgendes 
Resultat: ^  1-Klasse Westward erster
(1. Kaiserpokal), Germania zweiter, Hamburg 
dritter, Meteor nicht gezeitet. H. 2-Klasse 
Comet erster (2. Kaiserpokal), Cicely nicht 
gestartet. 15 w-Klasse Sophie Elisabeth 
erster (Meteor-Pokal), P au la  I I  gestartet. 
„M eteor" war um 4*/, Uhr im Schleptau 
eines Torpedobootes, gefolgt vom „Sleipner", 
einpassiert. Um 7'/s Uhr begab der Kaiser 
sich vom „Meteor" an Bord der „Hohen­
zollern" die am späten Nachmittage in Trave- 
münde eingetroffen und wie immer auf der 
Reede vor Anker gegangen war. —  Der 
Chef des Zivilkabinetts v. Valentini ist in 
Travemünde eingetroffen und hat auf der 
„Hohenzollern" Wohnung genommen.

9er Allensteiner Mor-prozetz.
Um Z411 Uhr vormittags wird ' im große 

Schwurgerrchtssaale die Sitzung eröffnet. De 
Vorsitzer tritt aber noch nicht in die V erhandln 

7/7? Angeklagte wieder nicht erschienen 
Nach Feststellung der Anwesenheit sämtlicher Ge 
schworenen und der übrigen Prozeßbeteiligten Le 
merkt der V o r s i t z e r : Ich kann ja leider weite 
nichts tun, meine Herren Geschworenen. Wir sin 
gestern zusammengetreten, um die Frage zu er 
ortern, wie weiter zu prozessieren sei. Ich wa 
um diese Zeit im Besitz eines Berichtes der Pro

fessoren Dr. Puppe und Dr. Meyer, der außer­
ordentlich günstig lautete, sodaß wir vermuten 
durften, wir könnten die Verhandlung heute 
wieder aufnehmen. Der Zustand der Angeklagten 
hat sich aber inzwischen erneut verschlimmert und 
ist sehr ungünstig. Ich Litte den Herrn Medizinal­
rat ELerhardt, der die Angeklagte gestern und 
heute untersucht hat, uns Bericht zu erstatten. — 
Medizinalrat Dr. E L e r h a r d t :  Ich bin sowohl 
gestern als auch heute Lei der Angeklagten gewesen. 
Gestern war ich um 7 Uhr abends bei ihr. Ich traf 
sie im Bett und suchte mich mit ihr zu verständigen. 
Zunächst fragte ich sie, wie sie den Tag verbracht 
hätte, um zu hören, in welchem geistigen Zustande 
sie sich befand. Sie antwortete unzusammen­
hängend. Auf die Frage, ob sie liegen bleiben 
wolle, antwortete sie mit Ja , ob sie aufstehen wolle, 
auch ja. Aus ihrem ganzen Zustande war zu er­
kennen, daß eine Besserung nicht eingetreten war. 
Die Nacht hat sie, wie ich hörte, ziemlich gut ver­
bracht. Sie hat bis 2 Uhr geschlafen, dann sich 
aber im Bette hin- und hergeworfen. — Vorsitzer: 
Wollte sie aufstehen? — Sachverst.: Nein. Als ich 
zu ihr kam, begrüßte ich sie mit „Guten Morgen!" 
und fragte sie: Wie haben Sie geschlafen? Sie 
erkannte mich aber nicht und antwortete einmal 
mit J a  und einmal mit Nein. Ich sagte ihr, sie 
wünsche ja auch die Sache zuende zu bringen," 
wollen Sie zur Verhandlung gehen? Sie ant­
wortete: Ja . Ich fragte weiter: Wollen Sie auf­
stehen? Ja , sagte sie, war aber nicht dazu im­
stande. — Vors.: Wieso nicht? — Sachverst.: Sie 
war vollständig niedergebrochen. Ich fragte sie 
weiter: Wollen Sie im Hotel bleiben? Nein. 
Wollen Sie nachhause? Ja . Wohin wollen Sie 
denn eigentlich? Keine Antwort. Wollen Sie 
nach Berlin? Nein. Nach Görlitz? Nein. Auf 
die Frage, wie sie die Nacht verbracht habe, ant­
wortete sie überhaupt nicht. Verschiedentlich wollte 
sie aus dem Bette steigen. Sie hatte sich auch 
schon mit der Hand auf den Bettrand gestützt und 
sich hochgesetzt, als ob sie aufstehen wollte. — Vors: 
Sind Sie der Meinung, daß die Angeklagte heute 
verhandlungsfähig ist? — Sachverst.: Nein. —  
Glauben Sie, daß das morgen der Fall sein wird? 
-  Sachverst.: Nein. -  Vors.: Ich mochte für 
morgen vorschlagen, wir treten um M  Uhr früh 
wieder alle zusammen, und möchte ferner vor­
schlagen, um nichts unversucht zu lassen, auch nach­
mittags einen Versuch zu machen. — E r s te r  
S L a a t s a n w a l t :  Auch ich halte es sur ge­
boten, alle Möglichkeiten zu erschöpfen — Rechts­
anwalt B ah iV : Es fragt sich: Wird die Ange­
klagte morgen in dem Sinne verhandlungsfahrg 
sein, daß sie ihre Verteidigung ordnungsmäßig 
führen kann, daß sie auf Fragen der Verteidigung 
oder der Staatsanwaltschaft Antwort geben kann, 
und daß sie das Plädoyer des Ersten S taats­
anwalts ohne Gefahr für ihre Gesundheit wird 
anhören können? Ich habe die Überzeugung, daß 
die Angeklagte in den letzten zehn -agen über­
haupt nicht mehr verhandlungsfähig war, sie hat 
uns sehr oft gesagt, sie könne garnicht mehr folgen. 
Besonders, glaube icĥ  konnte sie dem Gutachten 
des Freiherrn von Schrenk Notzrng nicht.Agen, 
und wir müssen doch mit ihr über diesen wichtigen 
Punkt sprechen. Es war uns nicht möglich, eine 
Information von der Angeklagten zu erlangen; 
diese Möglichkeit mutz doch aber dre Verterdlguug

Lage sein würde, in der morgigen Sitzung auf 
unsere Fragen Antwort zu geben, und besonders, 
ob sie imstande sein würde, das Gutachten der 
wissenschaftlichen Deputation zu verstehen.
Vors.: Ich möchte diese Ausführungen mcht un- 
widersprochen in die Welt gehen lasten. Wenn es 
auch noch so schonend war. so enthalt dre Bemer­
kung des Herrn Rechtsanwalts Bahn doch erne 
erhebliche Kritik meiner Prozeßwerse. Ich mutz es 
aber entschieden ablehnen, daß es nur ;e in den 
Sinn gekommen ist, ?^,^!"steklagten ver­
handeln m wollen, wenn rch mcht dre feste Uber- 
teuauna hatte, datz sie verhandlungsfähig ist. Die 
N re n ^  Sachverständigen werden mir bestätigen.

der ganze Werdegang des Porzellans anschaulich 
vorgeführt wurde. — Arm an Ausstellungen ist 
Berlin eigentlich nie, eine löst die andere in inter­
essantem Wechsel ab; so hatte die Landwirtschafts­
kammer im Tiergartenhof eine Frühobst- und 
Gemüse-Ausstellung eröffnet, die den schlagendsten 
Beweis liefert, welchen enormen Fortschritt die 
Obst- und Gemüsekultur in unserer sandigen Mark 
gemacht hat. Die gesamte deutsche Obsternte wird 
auf 250 Millionen Mark geschätzt; über 300 Kirsch­
arten werden gezüchtet, der Belitzer Spargel, die 
Gurken und die Erdbeeren sind von üppiger Größe 
und dabei von einem Aroma und einer Feinheit 
des Geschmacks, die ihresgleichen schwer in der 
Welt findet. — Bei der Polizei werden neue 
Dreyse'sche Selbstladepistolen eingeführt; 1400 Be­
amte sind freilich schon mit der Browningpistole 
ausgerüstet worden, diese behalten natürlich drese 
Waffe, aber zu Neuanschaffungen wird nur drsse 
praktischere und dabei einfachere Dreyse'sche Pistole 
gewählt. — Unsere Feuerwehr hatte wieder em- 
mal eine tüchtige Arbeit zu bewältigen und war 
mehrere Tage und Nächte sehr in Anspruch ge­
nommen durch den Brand des Jakobshofes. emes 
riesigen Fabrik- und Kontorgebäudes rnmrtten Alt- 
Berlins. Die Entstehungsursache dieses gewaltrgen 
Feuers ist noch immer nicht aufgeklärt und fest­
gestellt, glücklich aber gelöscht worden. Ein großes 
Unglück hätte der Absturz der einen Bronzefigur 
vom Turm der Parochialkirche herbeiführen können, 
aber es geschah zur Nachtzeit, und so wurde kein 
Menschenleben durch den Bären gefährdet, dem es 
schließlich dort oben zu langweilig geworden;

seit dem Jahrs 1695 haben die Bären ihr Logis 
auf dem Turm inne gehabt, festverankert träumten 
sie dort oben, bis der Zahn der Zeit ihnen einen 
Herabstieg ermöglichte. — Die Beisetzung der 
Prinzessin Feodora zu Schleswig-Holstein in der 
Fürstengruft zu Primkenau hat stattgefunden im 
Beisein der Kaiserin und aller hohen Verwandten 
und Fürstlichkeiten; die verstorbene Prinzessin ruht 
nun an der Seite ihrer Eltern. Der solange an­
gesagte Besuch der Kaiserin in Hohenlychen mußte 
auch aus diesem Anlaß abgesagt werden; aber die 
Kaiserin beabsichtigt, ihn bald nachzuholen. — 
Drei Berliner Kirchen feierten ihr 75jähriges Be­
stehen am Sonntag: die Nazareth-, die St. Elisa­
beth- und die Iohanniskirche in Moabit mit Fest­
gottesdiensten und Festversammlungen. — Das 
Frauenstudium an den preußischen Universitäten 
hat wieder eine große Zunähme auszuweisen, haupt­
sächlich die philosophische Fakultät, weil dort 
Frauen mit Lehrerinnenbildung studieren, die die 
Oberlehrerinnenprüfung ablegen wollen. Weibliche 
Oberlehrer mit voller akademischer Bildung sind 
otzt in Preußen 18 angestellt und eine Reihe von 
Probekandidatinnen. — Immer noch mehr Licht 
oll in unserer jungen Weltstadt erstrahlen; eifrig 

wird jetzt in der Sommerzeit, wo es sich ja so gut 
arbeiten läßt, dafür gesorgt. Die Beleuchtung des 
Schloßplatzes wird sehr verstärkt, die Träger über 
ein Meter erhöht und die Lampen mit besonderen 
Reflektoren versehen; die Fahrdämme erhalten 
eine doppelseitige Beleuchtung, bei dem starken 
Verkehr jedenfalls eine Errungenschaft. 8 .  2 .



daß ich mehrfach mit ihnen in dieser Beziehung 
gesprochen habe. Sie werden mir bestätigen, daß 
sie mir sogar gesagt haben, ich möchte mich doch 
der fortdauernden Kontrolle der Verhandlungs- 
sähigkeit der Angeklagten enthalten; das könnte 
auf sie einen schlechten Eindruck machen. (Die 
Sachverständigen nicken zustimmend.) Ich bin 
diesem Wunsche nachgekommen, habe aber trotzdem 
stets der Angeklagten gesagt: Sobald Sie nur im 
geringsten nicht imstande sind, der Verhandlung 
zu folgen, haben Sie die Verpflichtung, mir dies 
zu sagen. Ich habe ihr ferner erklärt: Sobald Sie 
sich schwach fühlen, machen wir eine Pause, solange 
Sie wollen. Das muß ich hier erklären, denn sonst 
könnte es so aussehen, als wenn ich mir meiner 
Pflicht nicht bewußt gewesen wäre. Ob ich meine 
Pflicht getan habe, weiß ich nicht; ich versichere 
aber, daß ich ernstlich bemüht war, dies zu tun, 
auch der Angeklagten gegenüber. — Verteidiger 
Rechtsanwalt B a h n :  Es lag mir vollständig 
fern, das Verhalten des Herrn Vorsitzers in irgend 
einer Weise zu kritisieren. Nachträglich aber, nach 
den vielen Anfällen der Angeklagten, habe ich den 
Eindruck gewonnen, daß sie nicht verhandlungs- 
fähig war, und habe nur darauf hingewiesen, daß 
auch der Vorsitzer wiederholt den Eindruck hatte, 
daß sie den Verhandlungen nicht folgen könne. 
Ich habe aber nie behauptet, daß der Herr Vor­
sitzer ^erhandelt hat, wenn er geglaubt hat. die
Angeklagte sei nicht verhandlungsfähig. — Vors.: 
Ich habe die Herren Verteidiger, glaube ich, wohl 
nach jeder Pause § '  '  ̂ '
in der Lage sei, . .. ^
Die Herren Verteidiger schließen jetzt rückwärts. 
Ich habe stets nach meiner besten Überzeugung zu 
verhandeln gesucht und mich dabei auf die Herren 
Sachverständigen verlassen. — Sachverst. Medizinal­
rat P u p p e :  Ich wollte mir erlauben, das zu 
bestätigen. Wenn wir die Angeklagte nicht für 
verhandlungsfähig gehalten hätten, hätten wir 
dieser Überzeugung sofort Ausdruck gegeben. — 
E r  st e r  S t a a t s a n w a l t :  Ich kann mich dem,was ' -  . .........
Es h ............ . ......................
Recht daran zweifeln konnte, ^aß  die Angenagte 
nicht zurechnungsfähig sei. Die Herren Sach­
verständigen werden sich dem anschließen. Wir 
haben uns alle bemüht, Klarheit zu schaffen. Wenn 
es einmal Zweifelhaft war, ob die Angeklagte im­
stande war, uns zu folgen habe ich die Sachver­
ständigen sofort gebeten, die Angeklagte zu unter­
suchen. — Verteidiger Rechtsanwalt B a h n :  
Wir haben versucht, die Angeklagte möglichst lange 
verhandlungsfähig zu halten; der Kräfteverfall ist 
aber immer mehr zutage getreten, besonders in den 
letzten Tagen. I n  einem Artikel eines Berliner 
Blattes heißt es, daß Psychiater und Nicht- 
mediziner längst den Zusammenbruch erwartet 
hätten. Ich habe schon darauf hingewiesen, warum 
nicht vor der Verhaftung der Angeklagten ein Gut­
achten der Psychiater eingeholt worden ist. Da hat 
der Herr Erste Staatsanw alt gesagt: Damit haben 
wir nichts zu tun. Das Verhalten der Ange­
klagten aber im Jahre 1907 nach der Verhaftung 
in Allenstein und 1910 nach der Verhaftung in

die Staatsanwaltschaft damals ein Gutachten ein­
gezogen hätte, wäre es nicht zur Verhaftung ge­
kommen, weil das Gutachten dahin ergangen wäre, 
daß sie haftunfähig sei, und daß ihr Zustand durch 
die Haft nur noch verschlechtert werden würde. — 
Vors.: Ich habe von Anfang an gesagt, die Ver­
handlung werde lange dauern, ich habe von Anfang 
an mit einer Verhandlungsdauer von drei Wochen 
gerechnet. Wenn sich jetzt die Sache verzögert hat, 
so glaube ich nicht, daß das an der Prozeßleitung 
gelegen hat; eine dahingehende Behauptung 
möchte ich auf das bestimmteste zurückweisen. — 
Staatsanwalt P o s c h m a n n : Es lag kein Grund 
vor, die Verhaftung der Angeklagten nicht vorzu­
nehmen. Wir hatten ein Attest von Dr. Plageck, 
der die Angeklagte wenige Tage nach der Ver­
haftung gesehen und nichts an ihr gefunden hat. 
Erst der Gerichtsarzt Dr. Strauch hat später über

. . .  - . . .  übrigen Kortauer Ärzte
zu hören, die den Seelenzustand der Angeklagten 
besser kannten, als Dr. Placzeck, der Eisenbahn­
arzt ist. — E r s t e r  S t a a t s  a n w  a l t : Es lag 
keine Veranlassung vor, hier weiter zu gehen. — 
Verteidiger Justizrat S e l l o :  Eine Bemerkung 
des Herrn Vorsitzers kann ich nicht unwidersprochen 
lassen. Wenn unter den Umständen, die die Ver­
längerung des Prozesses herbeiführten, etwa auch 
die Verteidigung gemeint ist, so muß ich dem für 
meine Person und namens meiner Kollegen auf 
das bestimmteste widersprechen. Wir haben den 
Wunsch gehabt und haben den Wunsch in die Tat 
umgesetzt, die Verhandlung nicht unnötig zu ver­
längern. Wir haben daher sogar verschiedentlich 
auf Zeugen verzichtet und wollten ferner verzichten 
auf die Verlesung von Gutachten. Wenn also die 
Worte des Herrn Vorsitzers gegen die Verteidigung 
gerichtet sein sollten, so muß ich dem widersprechen.
— Vors.: Ich bedauere, daß die Verteidigung diese 
Auffassung hat. Lediglich der Zustand der Ange­
klagten bedingte die Verlängerung des Prozesses. 
Ich will aber gern bescheinigen, der Verteidigung 
wie der Staatsanwaltschaft, daß beide Teile im 
wesentlichen geneigt waren, meinem Wunsche auf 
Abkürzung der Verhandlungen nachzukommen. — 
Justizrat Sello: Selbst bei der Vernehmung des 
Untersuchungsrichters Eonradi haben wir auf eine 
Abkürzung gedrängt. Ich bin mir bewußt, daß 
wir unsers Pflicht bis aufs äußerste getan haben.
— Erster Staatsanwalt: Auch wir meinen das. — 
Staatsanw alt P o s c h m a n n :  Auch ich habe mich 
immer möglichst kurz gefaßt. Im  übrigen glaubte 
ich, daß die Angeklagte, nachdem sie die anstren­
gende Reise nach England und zurück gemacht hat, 
auch haftfähig sei. — Rechtsanwalt B a h n :  Die 
Staatsanwaltschaft hat aber damals die Ange­
klagte nicht persönlich gesehen. — Sachverständiger 
Medizinalrat Dr. P u p p e  erklärt hierauf zugleich 
namens seiner Kollegen Professor Dr. M e y e r  
und Dr. S t r a u c h : Wir haben gestern die Ange­
klagte untersucht, und zwar um 1 Uhr mittags, 
5 Uhr nachmittags und 10 Uhr abends, ebenso 
heute früh, um ihren Zustand zu studieren. Um 
1 Uhr mittags erkannte sie mich nicht . Um 5 Uhr 
war sie etwas ruhiger, nachdem sie inzwischen einen 
hysterischen Kramp'sanfall überstanden hatte. Ih r  
Zustand war aber klarer, sie wußte, daß sie in 
Allenstein ist, dabei wiederholte sie aber fort­
während in eigenartiger Weise die Worte: Es ist 
alles ganz anders geworden. Als ich am Abend 
des gestrigen Tages gerufen würde, wurde uns 
gesagt, daß in ihrem Zustande eine Veränderung 
eingetreten sei. Da glaubte sie wieder, sie befände 
sich in Berlin. Um 10 Uhr abends war der 
Cesamtei^rdruck ein wesentlich günstigerer. Sie

war ziemlich klar, nur vatz sie wiederholte: Es ist 
alles ganz anders geworden. Sie fügte hinzu, es 
sei ihr, als wenn ihr etwas aus dem Kopfe heraus­
geschnitten worden sei. Der Gesamteindruck war 
der, daß wir eine Verhandlungsfähigkeit eher für 
wahrscheinlich als für unwahrscheinlich voraus­
sagen zu sollen glaubten. Eine gewisse Besserung 
war unstreitig vorhanden. Sie war erfreut, daß 
sich ihr Zustand gebessert hatte; aber es war ein 
Zustand, der schnellen Schwankungen unterworfen 
ist. So war unsere Ansicht gestern. Heute ist das 
Bild wieder ein schlechteres. Sie hatte in der 
Nacht etwas geschlafen und erkannte mich und Dr. 
Strauch, aber nicht Professor Dr. Meyer. Sie 
W en beunruhigt, hatte Angstgefühle und konnte 
nicht einen Augenblick in derselben Stellung 
bleiben. Sie sagte: Ich will wieder auf dem 
Stuhl sitzen, ich will aufs Gericht, — ich wünsche,
daß die Sache zuende kommt,----------- nein, nein,
ich bin ganz gesund — es schmeckt mir alles so 
eigentümlich! Professor Meyer fragte, ob sie etwa 
Gift genommen habe. Ja , sagte sie, ich will Eist 
haben! Ihre  Antworten sprach sie in weinerlichem 
Tone. Nachher bekam sie verstärkte Angstgefühle 
und rief: Es geht alles weg, es wird immer 
weniger! Dann rief sie wieder in der uns be­
kannten Weise: Eustel soll hier bleiben! Kurz 
und gut, wir haben erkennen müssen, daß sie zur­
zeit verhandlungsunfähig ist. — Erster S taa ts­
anwalt: Halten Sie es für möglich, daß Simu­
lation vorliegt? — Sachverst.: Nein, aus­
geschlossen. — Medizinalrat Dr. Eberhardt: Aus­
geschlossen. — Sanitätsrat Stoltenhoff, der die 
Angeklagte gestern Abend und heute untersucht hat, 
schließt sich dem an. Die Angeklagte hatte 
Schmerzen in der rechten Seite, die wahrscheinlich 
darauf zurückzuführen sind, daß sie bei einem plötz­
lichen Anfall innerliche Besetzungen davon­
getragen hat. Sie ist heute auf keinen Fall ver­
handlungsfähig. und von Simulation kann keine 
Rede sein. — Vors.: Und morgen? — Sachverst.: 
Möglich ist alles, etwas bestimmtes kann ich aber 
beim besten Willen -nicht sagen. — Vors.: Dann 
möchte ich bestimmen, daß wir morgen Vormittag 
9Z4 Uhr noch einmal den Versuch machen. Ich 
weise die Geschworenen darauf hin, daß wir einen 
nochmaligen zweiten Termin morgen M ittag ab­
halten werden. Ich bitte also die Sachverständigen, 
morgen früh dem Gerichtshöfe über das Befinden 
der Angeklagten Bericht zu erstatten. Heute müssen 
wir leider ergebnislos auseinandersetzen.

»  *

Ä i l e n s t e r n ,  i. Zuu.
S e l b s t m o r d v e r s u c h

d e r  F r a u  v o n  S c h ö n e b e c k - We b e r .
Die Angeklagte hatte den heutigen Tag bis in 

die frühen Nachmittagsstunden ziemlich ruhig ver­
bracht. Die Erregungszustände schienen etwas ab­
geflaut zu sein; es war eine Art körperlicher Er­
schöpfung eingetreten, sodaß auch die lauten 
gellenden Schreie aufgehört hatten. Man hoffte 
noch einmal, daß es vielleicht doch möglich sein 
werde, die Verhandlung morgen wenigstens für 
kurze Zeit wieder aufzunehmen. Da wurde gegen 
Z44 Uhr bekannt, daß Frau von Schönebeck-Weber 
einen Selbstmordversuch gemacht habe. I n  einem 
unbewachten Augenblick hatte sie versucht, sich die 
Pulsader an der linken Hand zu öffnen und sich 
dabei verschiedene Schnittwunden beigebracht. Im  
Augenblicke des Selbstmordversuchs war niemand 
im Zimmer. Als die Wärterin den Vorfall be­
merkte, wurde sofort der Ehemann Weber benach­
richtigt, der die medizinischen Sachverständigen 
herbeirief. Die Angeklagte wurde verbunden und 
befindet sich seitdem unter steter Bewachung. Die 
Verletzungen sind nicht gefährlich; doch ist ihr Zu­
stand derartig, daß sie am Sonnabend nicht ver­
handlungsfähig sein dürfte.

Im  Laufe des Nachmittags ist Frau Weber 
dann nach der Provinzial-Jrrenheilanstalt KorLau 
übergeführt worden.

Die „Mil.-pol. Korresp." schreibt: Der Kaiser 
hat sich über den Fortgang der Verhandlungen in 
Allenstein dauernd unterrichten lassen. Ein Flügel­
adjutant ist beauftragt, an der Hand der Zeitungs­
berichte Auszüge anzufertigen, die täglich dem 
Monarchen vorgelegt werden. Im  Kriegs­
ministerium hat man, wie aus gewissen Maß­
nahmen hervorgeht, die ein wenigstens indirektes 
Eingreifen in die Verhandlung streifen, mit mehr 
als gewöhnlicher Spannung und Interesse die 
Zeugenaussagen über den verstorbenen Hauptmann 
von Goeben verfolgt. Im  Großen Generalstabe 
sind erneute genaue Nachprüfungen der kriegs- 
geschichtlich-kritischen Darstellung über die Schlachten 
vom Dezember 1899 und Januar 1900 vorge­
nommen worden, zu denen zumteil frühere Vuren- 
kämpfer, darunter ein auf dem Turf wohlbekannter 
höherer Offizier außer Dienst, herangezogen wur­
den. Es hat sich hierbei herausgestellt, daß die 
Goeben'sche Schilderung gerade über den Verlauf 
der Schlacht am Spionkop die vielfach wörtliche 
Wiedergabe von persönlichen Beobachtungen ist, 
die jener absolut zuverlässige Gewährsmann und 
Teilnehmer an der Schlacht dem damaligen Ober­
leutnant von Goeben in den Geschäftsräumen des 
Generalstabes gemacht hat, womit also die volle 
Richtigkeit der deutsch-amtlichen Angaben übê

daß die Mitteilungen der „Zukunft" über 
sexuelle Vorgeschichte der Allensteiner Katastrophe 
die zur Konfiskation der Nummer mit dem Artire 
„Schönebecks  ̂ geführt haben, sich vielfach gan 
genau an das „Gutachten über den Geisteszustand 
des Herrn v. E." des Münchener Psychiaters Dr 
Freiherrn von Schrenck-Notzing halten, das ii 
Form einer Broschüre, als Sonderabdruck aus den 
Grazer „Archiv für Kriminal-Anthropologie un! 
K rim inalist^, 1909 bei F. L. W. Vogel, Leipzig 
erschienen ist.

Ein türkisches Duell.
Von Erich O. M o e l l e r  (Konstantinopel).

----------  (Nachdruck verboten).
Seit Einführung der Verfassung sucht die neue 

Türkei auf jedem Gebiete in krampfhaften Refor­
men das nachzuholen, was jahrhundertelang ver­
gessen wurde. Während sich so langsam europäische 
Zivilisation asiatischem Barbarentum beigesellt, 
schlüpfen auch europäische Unsitten mit über die 
Schwelle des Islam s und beginnen an den rohen, 
aber kräftigen Bräuchen des Orients einen gefähr­
lichen moralischen Zersetzungsprozeß. So ist denn 
in diesem Jahre glücklich auch das Duell nach der 
Türkei gekommen. Kürzlich fand in der Nähe 
Konstantinopels das erste Duell zwischen zwei 
Muselmännern statt. Dieses kulturgeschichtliche

Ereignis kann ich bezeugen, denn ich bin selbst 
dabei gewesen. Und das kam so:

Eines schönen Tages kam ein bekannter fran­
zösischer Ingenieur mit geheimnisvollen Geberden 
zu mir und erzählte mir eine romantische Geschichte. 
Danach sollte ein egyptischer Prinz in P aris mit 
dem Enkel eines früheren türkischen Großwesirs 
wegen einer mystischen australischen Tänzerin 
einen heftigen Auftritt gehabt haben, der zu be­
leidigenden Äußerungen geführt hätte. Beide 
Muselmänner hätten dann beschlossen, nach ihrer 
Rückkehr in den Orient den beiderseitigen Flecken 
auf dem Ehrenschild mit B lut reinzuwaschen. Da 
nun aber der Koran ebenso wie das türkische Straf- 
recht das Duell verbietet, seien die Leiden mit 
dem Dampfer über das schwarze Meer nach 
Rumänien gefahren. Hier aber habe der diplo­
matische Vertreter der Türkei Wind davon bekam- 
inen und seine Schutzbefohlenen derart überwachen 
lassen, daß sie schließlich unverrichteter Sache nach 
der Türkei zurückgekehrt seien. Nunmehr seien 
aber die beiden der festen Absicht, das Duell auf 
türkischem Boden auszufechten, und zwar sobald 
als möglich. Da indessen die früheren Sekundanten 
in Paris geblieben seien, bäte man mich, die Rolle 
eines solchen für den Prinzen zu übernehmen.

Im  Orient wundert man sich über nichts mehr; 
so glaubte auch ich diese unwahrscheinliche Geschichte 
und bat meinen Freund, mir zunächst einmal die 
Helden dieses Dramas vorzustellen. Wir trafen 
uns zu einer bestimmten Zeit im Fechtsaal des 
französischen Klubs, und ich hatte das Vergnügen, 
die Bekanntschaft dieses exotischen Fürstensohnes 
zu machen. Egyptische Prinzen gibt es ja nun bei 
den reich ausgestatteten Harems der Khediven wie 
Sand am Meere; ihre Lebensaufgabe besteht da­
rin, eine sehr anständige Apanage in den amüsan­
testen Städten Europas bald durchzuringen. Ich 
knickte deshalb auch nicht vor Ehrfurcht zusammen, 
als mir diese etwas Pigmentfarbige Hoheit die er­
lauchte Rechte bot und in fließendem Französisch 
noch einmal die ganze Duellgeschichte servierte. 
Ich will den Prinzen Achmed nennen; denn ich 
fürchte, daß es, wenn ich den wahren Namen sagen 
würde, doch vielleicht zu kriegerischen Verwicke­
lungen zwischen Egypten und Deutschland kommen 
könnte, und das möchte ich unter allen Umständen 
vermeiden. Also, besagter Prinz — es war wirk­
lich einer, ich traf ihn sogar später auf einem Vot- 
schaftsdejeuner — war noch jung, etwa 25 Jahre, 
von kleiner, beleibter Statur, mit rollenden 
braunen Augen und rabenschwarzem Haar, im 
übrigen elegant nach der neuesten Pariser Mode 
gekleidet; nur der rote Fez verriet seine Zuge­
hörigkeit zum Orient. Im  ganzen sah er dem 
Khediven, dessen wirklicher Vetter er ist, ziemlich 
ähnlich. (Beiläufig: Der Ahnherr der egyptischen 
Vizeköüigsfamilie lebte noch zu Anfang des 
19. Jahrhundeüs als einfacher TaLakschneider auf 
der Insel Thasos.) Aus dem Gespräche mit dem 
Egypter wurde mir sehr bald klar, daß er den jetzt 
so häufigen Typus des in Europa erzogenen Orien­
talen vorstellte: ein leichter Firnis von abend­
ländischer Kultur über mehr oder minder barba­
rischen Instinkten. Ohne Glauben, aber auch ohne 
tiefere Bildung vermeinen diese namentlich unter 
den Jungtürken so verhängnisvoll verbreiteten 
Zwitter mit Pariser Boulevard-Allüren den 
Gipfelpunkt moderner Individualität erreicht zu 
haben. So wollte denn auch dieser Prinz, lediglich, 
um seinen Sichselbsteuropäisterungsdurst zu stillen, 
ein Duell bestehen. Ich merkte schon nach einer 
Viertelstunde, daß weder er noch sein Gegner sich 
im Innersten beleidigt fühlten, sondern vielmehr 
froh waren, endlich einmal den Anlaß zu einem 
Duell gesunden zu haben. Als nun Achmed den 
zierlichen französischen Degen ergriff, um sich mit 
dem Fechtmeister zum Duell vorzubereiten, da 
wußte ich, daß es bei diesem Duell gxoße Ströme 
muselmännischen Blutes nicht geben würde, und ich 
nahm leichten Herzens meine Sekundantenrolle an.

Zunächst freilich mußten noch die formalen 
Schreibarbeiten erledigt werden. Die beider­
seitigen Sekundanten kamen also tags darauf in 
einem verschwiegenen EafZ zusammen, um über die 
ernste Angelegenheit zu beraten. Ein armenischer 
Rechtsanwalt rekapitulierte die schleierhafte Vor­
geschichte und schloß, ohne eine Erwiderung abzu­
warten, daß beide Parteien unversöhnlich seien 
und das Duell stattfinden müsse. Ich sah das kurze 
Augurenlächeln auf seinen Zügen und stimmte 
ihm Lei. Eine Minute später standen die Unter­
schriften der vier Sekundanten unter dem Protokoll. 
Am nächsten Morgen sollte das Duell stattfinden. 
Am Vorabend kam „Seine Hoheit" aus Stambul 
zu mir und stieg in einem benachbarten Hotel ab, 
um am Morgen bald zur Stelle zu sein, sowie auch, 
um ernsten Vorstellungen der Damen seines 
Harems auszuweichen.

Als der Tag graute, fuhren wir in mehreren 
Wagen die lange Perastraße hinauf. Im  ersten 
Wagen saß der Doktor, ein gefälliger Franzose, 
mit einem riesigen Verbandskasten, im zweiten der 
Prinz und seine beiden Sekundanten, im letzten 
der Fechtmeister und ein bewaffneter Diener. Die 
einstündige Fahrt ging hinaus über die Bosporus- 
berge nach einem Tale, in dessen Nähe ein Deut­
scher ein kleines Gut bewirtschaftet. Hier stiegen 
wir aus, und im selben Moment kamen von der 
anderen Seite zwei Wagen der gegnerischen Partei 
angefahren. M it bleichen und ernsten Gesichtern, 
denen man die Wichtigkeit dieser grauenhaften 
Stunde ablas, entstiegen der Duellgegner, nennen 
wir ihn Rifaat Vej, und seine Leiden Sekundanten 
den Droschken, und nun ging es über eine kurze 
Platanen-Allee hinunter ins Tal, wo aus eine-

ebenen Stelle halt gemacht wurde. Der Platz 
wurde abgeschritten und mit leiser Stimme ein­
geteilt. Der greise Fechtmeister stellte sich mit 
einem dicken Ebenholzstabe in der M itte auf, und 
der Diener wurde als Wache auf die Höhe geschickt. 
Dann packte der Doktor mit grotesker Umständlich­
keit seinen Kasten aus, sodaß es schien, als ob eine 
ganze Kompagnie hier verbunden werden sollte. 
Die beiden Duellanten, nur mit Hose und Sweater 
bekleidet, ergriffen die Degen und traten auf ihre 
Plätze. Dann gab der Fechtmeister ein Zeichen, 
und die Klingen berührten sich leicht.

M it stiller Heiterkeit sah ich dem Duell zu. 
Wohl fünf Minuten lang tänzelten die Spitzen der 
Degen um einander und machten eine leise, 
metallene Musik; aber jeder der beiden zögerte, 
einen wirklichen Stoß auszuführen. Wer den 
Prinzen im Fechtsaal die wuchtigsten Stiche aus­
teilen sah, hätte glauben müssen, die Brust des 
Gegners werde bald einem Siebe gleichen. Hier 
auf dem grünen Rasen schienen aber doch beide 
Bedenken zu tragen, einander den Todesstoß zu 
versetzen; gewiß nicht aus Feigheit, sondern ganz 
einfach darum, weil ja  keiner dem andern wirklich 
gram war. Dann kam eine Pause für die er­
schöpften Kämpfer, und wieder begann das Spiel, 
diesmal etwas heftiger. Man mußte doch zu 
einem Ende kommen! Die Sache wurde schon lang­
weilig, als plötzlich der Doktor mit entsetzter Ge- 
berde dazwischensprang. W ir alle wußten nicht, 
worum es sich handelte. Der kundige Mediziner 
aber streifte triumphierend den rechten Ärmel 
Rifaat Vejs hinauf und deutete auf eine Stelle 
dicht hinter dem Handgelenk. Lange sah ich nichts, 
endlich entdeckte ich ein kleines Pünktchen, war 
mir aber noch nicht klar darüber, ob dieses von 
einem Stecknadelstich oder einem Flohbiß herrührte.

„Aben sehen Sie doch, Monsieur," rief der Arzt, 
„es ist ja eine Wunde!"

„Ich sehe aber kein Blut, und der Kampf wird 
doch nur beim ersten Blut eingestellt," meinte ich.

Da nahm der Doktor den Arm des Verletzten, 
drückte mit aller Kraft auf das Pünktchen, sodaß 
nach Verlauf von einer Minute wahrhaftig ein 
einziger Tropfen Blut heraustrat.

Jaschassin! Wir hatten gesiegt!
Der „Verwundete" wurde sofort zu dem Arznei- 

kasten gebracht; dort wurde sein Arm desinfiziert, 
massiert und mit einer mächtigen Portion Watte 
gründlich verbunden. I n  gehobener Stimmung 
stiegen wir den Berg hinan, um uns in der Farm 
unseres Landsmannes durch einen Kognak von dem 
ausgestandenen Schrecken zu erholen. Nachdem sich 
schließlich die Gegner versöhnt hatten, fuhren die 
Parteien getrennt ab. Rifaat Bej habe ich seit­
dem nicht wieder gesehen; in  trüben Stunden 
denke ich, daß er vielleicht doch seinen Verletzungen
erlegen Ist,

Am Abend dieses ereignisreichen Tages saßen 
wir im Speisezimmer des prinzlichen Kanals in 
Stambul. Schwarze Eunuchen trugen leckere tür­
kische Speisen auf die Tafel, in den Gläsern schim­
merte trotz Mohammeds Verbot goldgelber 
Traubensast. Wir sahen behaglich auf den Polstern, 
dem silbernen Kohlenbecken in der Zimmermitte 
entströmte wohlige Wärme, und der Rauch aroma­
tisch feinen Tabaks stieg an die mit Lunten 
Fayenzen belegte Decke. Natürlich dichte sich das 
Gespräch um das Duell. Da ward mit erhabenen 
Worten länger gestritten, als am Morgen Leim 
Duell. Als ich aber dem Egypter vorhielt, er habe 
im Fechtsaal doch ganz andere Stiche geführt, 
meinte dieser höchst verwundert: »Gewitz, aber ich 
wollte ihn doch nicht töten!"

B r o m b e r g ,  1. Juli. Handelskammer - Bericht, 
ieizen, niedr.. weißer 130 Pfd. hall. wiegend, brand- 
>d bezuasrei. 201 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
and- und bezugfrei, Igg Mk., geringere Qualitäten unter 
otiz. — Roggen uno., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
fund, 138 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
fund 134 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 

Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbsen 163—163 Mk. 
- ' "5—138 Mk. Zum Konsum 140—184 Mk. Die

sich loko Bromberg. ___________

M a g d e b u r g :  1. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker
Grad ohne Sack 14,88. Nachprodukte 75 Grad 

,e Sack — - Stimmung: ruhig. Brotrasfinade I 
le Fall 25,25—28,80. Kristallzucker I mit Sack — . 
M. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gern. Melis I 
l Sack 24,80—24.75. Stimmung: mhig.
H a m b u r g ,  1. Juli. M b»! ruhig, verzollt 56,00. 

ikee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez.

Hamburg,  2. Juli, S<° Uhr vormittags. Minimum 
unter 741 mm, nordostwärts verlagert, über Stockholm, Teil- 
minimum unter 750 mm über der Nordsee; Maxima über 
760 wm von Spanien bis Polen, sowie über Island. Witte­
rung in Deutschland: schwache Südwestwinde, wolkig, meist 
trocken, kühl; gestern allenthalben Regen, vielfach Gewitter.

Mafferstiindr der Weichsel, Krähe und Netze.
«stand des  W a s s e r s  am P e g e l

der Tag w Tag w

Weichsel T horn .........................
Zawichost....................
Warschau....................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

B rahe bei Bromberg !
Netze bei Czarnikau..........................

2.

30̂
1.

28.
1.
1.
1.

0,04

0,81
1,86
0F3
5,38
1.74

1.

29.
30. 
27. 
30. 
30. 
30.

0,06

0,81
1H2
0,57
5,28
1,90

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 3. Juli: 
Fortgesetzt veränderlich, windig, zeitweise Regen.

3. Juli: Sonnenaufgang 3.44 Uhr,
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondavfgang 12.55 Uhr, 
Monduntergang 4.43 Uhr.

4. Juli: Sonnenaufgang 3.45 Uhr,
Sonnenuntergang 8L3 Uhr, 
Mondaufgang 1.19 Uhr, 
Monduntergang 6.12 Uhr.
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1 E»äQlLo8 »OrLSD MLlHVLNlLvS 
VLnäer 12 nedst l'ransvort- 
Larre» LörnerkLnAer, Oelettsel- 
trLssr und destem DincleKarn 
ZÔ vle 1 r»«UL«8lvI? MLw»U>lLVS 
8^oti76lÄSsi»LlASV mit Rüäer- 
antrieb nnä 4 ^.dlesern sind nm- 
8tLnäetta1der 8vl»r VLILLs als 
VLorir 2 N verlr anten.

Oekl. Reklelrtanten delieden 
.̂nkra^en 2N riettten unter ZiH. 

525 anilllLasvirrstoli» L  VosLvlk 
(M . L i» » ik v )  N a irL lK .

Rüoto r̂apliio
LoSaL̂ LvpsrsIk,
LoSsL̂kHm8.
LoäsL̂ kspwrk

so^vie sLmtllolie
LoSsk l̂rüLel

ewxkettlsu

V w  L e»..
Osrderstr. 83/35.

^  b ra u sn  -L-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,4V M k. Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 69

R e H o u M c h e r
str NMMnWlWk

mit der Polizei-Verordnung für den Re- 
gierungsbezirk Marlenwerder^ Stück 1 M a r k  -MD

zu haben in der
iUMMMWll BuWMki,

TÜorn, Kathartnenstr. 4.

Fuhrwerke jeder Art, sowie 
Trauerkutscheu, 

Krautwagkll, leichte Jagd- u. 
ßllikverdelkwagen

sind stets zu soliden Preisen zu haben im
Luhrgeschäft 

von rerälnsnck Ik om as,
Kleine Marktstr. 11.

L. Mtsw'8

H e i l -
anstatt (Homöopathie u. Naturhell- 
kunde) besonders sür Frauen- und 

M5 '  "  "ännerkrankheiten.

am Bahnhof.

NiiMlaÄsiL,
I^LsoLinslLv,

U m ,  f m ,  8triektz,
Karlell-u. 8pritt«ü-8ed!Mkdtz
Rolsisr-Nstsrisl^

empfiehlt zu billigen Preisen
Sornkarä Leiser Solm

Seilerwaren- und Netzfabrik, 
_____ Thorn, Heiligegeiststr. 16._____

Selten schöne, fette

M a tje s h e r in g e
Stück 10, 15 und 20 Pfg.,neue Fettheringe,

sehr zartes Fleisch,
3 Stück 10 Pfg.,

frische Kartoffeln, 
Elbinger Werderkäse,

Pfd. 80 Pfg.,
Gorgonzola - Käse,

prachtvolle grüne Ware,
V4 Pfd. 40 Pfg.,

Molkereibutter, I.M., 
Morell - Schmalz,

garantiert reines Schweineschmalz, 
Pfd. 78 Pfg.,

Berlin. Bratenschmalz
80 Pfg., bei S Psd. 75 Pfg., 

empfiehltA .. S a k r L s s ,
Altstädt. Markt 27.

r  L l 8 d k 8l «  U s s e l i i n k i i  r n r  L e u t e  r
W  G

sind stets anerkannt:

1/!A88sy-llarri8 ketreickemäkei', ^
ß/la886>-ttai'i'i8 Karbendincker, I
8takl-?f6i'l!sr8Lksn, „Klobus", A
Llakl-̂ fkrckei'eeksn, „Lorrekl" O
Isiokie ligerrveksn. ^

Werner operieren rvir unsers veitdekanntsn ^
LreiickrsZek- unck- 6rack8irok-vi'k8okma8Lkin6n, 8
k 0 8 8 ^ S r k 6  U N L l ^ 6 i n ? g U N g 8 - H a 8 6 k ! N 6 N  §

M in allen OrSsssn und Körten. d

Z  M e k i n e n d s v - I e r e l l r e k s s i  L .  S r e v i k ,
o .  w .  d .  L ,  1 ' N o r n .
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^ V e r i F e t i e n ä s t e  O a r A n t r e !
O u n s t i x s t e  2 a k 1u n F s d e ä i n x u n F e n .

R M r K s le  D r e i s e r
r
8

E rn tep iS u e, G eteeidesücke,
wasserdichte Meten-laue, Strohsacke 

und Arbeiter-Schlafdeckeu
empfiehtt

J u N u »  8 n o » » « n
Schlefische Leinwand- u. Tischzeug- 

Fernspr. 5 21 . Handlung. Gegr. 1867, -  8 -

!  W U  -  ä 8 !1l l 80>1l l l l 8,  ?
^  Imitiert VLnisod, xute kaltbare Qualität, kaar 48 k tz ., ^  
^  imitiert MMsÄer, prima Qualität, ^. .   ̂ , kaar 75 k tz .
^  ewxüelüt ^

r  ^ i s d r i o k  " s k o m Ä S ,  z
^  1  i8e1Mtzr8tra886 1 .  ^

S S L Ä t«  ^  
L r L I s L l

A O
D G M G S L

x > T N
S s L e M ^ v i s  s i Q s t  SLjUrLrLLpeUv, 
s i L Ä r u ^ L c ü i t  r i . ! 
L L Q ^ L 'S L L L 't  S Z I e t l

S ^ L s i i L  V r s » - -

V s 2 7 tL > « L s i7 S s s » iL d t ;h
VLöo^GD,

^  S S L » . .
^ - L s Ä G D Ä t r . «
V M M » 7 S  6 .

ik. Wteii-Lü îiilnlisch
(garan tiert reinl

direkt vom Im ker, L Psd. 80 P f., 
ha t abzugeben

SLtüns, Reichenbach Opr.

nimmt an
L iw k .S A Ä eiM ,

poSaorr. _

M.LiQi>LokI.vl6l.^vr2ts u.kroL. §rat. rr.iL 
ll. vager, vmnmiMLrsukLdrik 

Ksrlln ö'rlsäQeirätrasss SL/S8,

empfiehlt
Nr NwiSt, Alk, khslifftt̂ .
MLur Reisesaison:
W k'srnZ lA ssr.

G r ö ß t e  A u s w a h U
D kU lgste  P r e i s - l

W S u stsE s^sx ,
k r ä f t i g e n

M itta g stifch .
Portion 50 Pfg., empfiehtt

M. K o lA sS n sk ii. Gerstenstr. 9, 
___ ______ zum „Soldatenhort".

Klavierunterricht,
auch Vorgeschrittenen, wird gründlich er­
teilt B ankstrahe  2, p t.

> M W «
behaftet. Kein gesundes Fleckchen hatte 
sie auf dem Leibe. Nachdem sie Z uckers  
P a te n t - M ev izm a l» Seise angewendet 
hat, fühlt sie sich wie neugeboren. 
I n  d re i Woche« w a re n  die

(15 »/«ig) und 1,50 Mk. W  ° /.ia  
stärkste Form). Dazugehörige Zuchool,:
S e i k e ° i m l N » b ' E i u c k o o l , -  SO Pfg. und 1,50 2M k. 
Del Laaors L vo.. LiioU Msjsr, M.

L a rs ls tisv io s . 
n̂ Nn̂ frr,̂ ' ^ °r '2 r o s ., Drag. so»vr«usn D-sn-, üPer-vrog.. Lsntrsl- 

- ' l a u , - , .

L ö p l e .
Unterlagen, Locken, sowie sämtliche 
modernen Haararbeiten fertigt zu billigsten 

Preisen an
OsrL SsIu'tL, Thorn,

HeNIgegeiststr. 12. Telephon Nr. 569.

Hiikbeereil M KßllVisbeettll
(täglich frisch gepflückt)

zu haben Fisrherstratze 68 V» 1.

8 SMSS S»1SG - AuSSlvIIuN g
M Isn sS s in  1918.

Unter Lein Sottvtrv Seiner 
LvnlAl. Rodelt äes krlvren 

RrlvLriek I^LIdelm von krvnssev.

6e«erbe-̂ u88leIIunß 
ällenckin lM

^nsstellnnx kür
ile^erdv, Inäastrle, wartendrru, 
LnnLivIrtsoLLkt, Rorst^vlrtsedakt, 
Risederet, RrnnenardeLt, Lied- 

IiLderküvsto nnä Altertümer
f Ü N 0 8 t - U .  V /S 8 1 P N S U 8 8 K N .

Lolonlsl- SonäeraaLstellnnx 
nnü rssexerLork.

10000 R sllenbLuten.

LlM8iM 88ikHullg 08i -  ll. 
U 68tjrrkU88. M ll8l1kr.
Dauer äer ^usstellunA vom 

28. Ani bis 4̂  September 1910.

^nsslellnnK
äe»

L m 8 « 8  8 i r k ! v y
rmter dem Drotsdtorate äes Rerrn 
L e s iv ru n s s p rL s lä e n te n  V r  vor»  

bRLSirtlsVV in

ÜMbmlr >»> kichsee
Z  VOM  16. dl8 25. L e x te m d e r  1910.

Obst-, k a r t e i l im ,  s s iM m v e k t ,  l lS w I v i r tM s l t  M«l K m r d s .
O s m r i l S i - t a k n ' t v n  L » t  S v m  Q o p l o s o s .  

knWckt« rersM t̂ äi« vmdMM«»« örr LosstellillSi-Itemmissio- L iE ttt .

W ir vergüten zurzeit für

v e p o s i t e n g e l c k e r
m i t  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g  3  * / ,  Z i n s e n .

„  e i n m o n a t l i c h e r  »  3 ^ / i " / ,
„  d r e i m o n a t l i c h e r  ^  8 V » V »  "
„  s e c h s m o n a t l i c h e r  ^  3 ° /^  Vo -

M M e u t t c D e  6 r e a i t - - l n § t a l l .
Male Thor«.

l .  I s i U .
L r o l t s s t r a s s s  3 7 .  L r e i t s s t r a s s e  3 7 .

«< V ls r c d e - Z p e r Ä - ß e r M s i .
NoutaK den 4. F all

boxirmt äsr

( A r o s s s

M ä o k M - L I e l ä e r ,  L n a b s n - V a s o d a L r ü g e ,  

e i u L ö l l l k  L l l l s e n ,  Ü M b s u ,  L v s a t e r ,  

laoLon,
f i d i8 5ll°I« k M M w A j D l i ^ i

k c k l s ü e n ,l "
K  V urerm zttnm es und K eüerlokalitä ten  in unserem Haufe Katharinen- 

straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Jrrgorüeur Simon inne- 
8  hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

W 0 .  V o m d r o ^ s L i ' s e k v  V u e k c k r u e k t z r v ! ,
Kathaeinenstratze 4.
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V e g u w :  R o n t s g  S v o  4 . M i ,  d -S L  8  V L r. —  8 M u L :  k r a i t s g  ü m  18. l u l l ,  sd e u c k s  8  v d r .

Xs ZelanZen 2U auktallend dilli§en kreisen 211m Verdaut, solange Vorrat reiedt:

I ^ I s l ä e r s i O t k e :
Xin kosten Xleider, Odeviots u. DiaZonals,

Wert dis 1,20 Ad......................................  ̂ . je trt 75 kk.
Xin kosten reinivoll. Odeviots, in allen karden,

Wert dis 1,60 Ad............................................... jet^t 85 kt.
kin kosten elegante Lommerstotte, in Voil, VI-

padda n. en§1. Oesodmaed, Wert dis 2,25 Ad., jet^t 1,25 Ad. 
Xin kosten klusenstotke, Zestreitt,

W ert dis 1,26 Ad............................ , . . . jetrit 75 kt.
Xin kosten Xostümstokte

Wert dis 3,00 Ad. . . . . . . . . .  . zstrit 1,83 Ad. 
Xin kosten Llusenstreiten uncl Xaros

W ert dis 2,26 A d . .........................................jet^t 1,25 Ad.

6sry88tz k o s te n  L le iä e r  n. L insen, 8tziätz,
enorm preiswert.

V ^ s o s e L s L o K e :
Xin kosten dannnvollene Aousseline, düdsode

Auster, mit und odne korclürs . . . jstrit Aster 25 kt.
Xin kosten Aousseline - Iniitation, aus^esuedt

sedöne Dessins, Wert dis 75 k t......................j ^ t  45 kt.
Xin kosten ^voll. Aousseline, aparte neue Auster

in -veid u. dunkelt., 'Wert dis 1,50 Air. . . jet-t 75 kt.
Xin Zroüer kosten Xleider, Deinen und Xepdirs,

Wert dis 1,26 Air............................................... jetrit 75 kt.
Xin kosten veiüe dureddr. Ltotte,

Wert Bis 1,00 lVIK. . . . . .  . . . . 60 u. 40 x>L.
Din kosten ivoll. Aousseline, aparte neue Auster,

reifende Xanten, Wert dis 2,26 Air. . . . jet^t 1,00 Air.

Lin kosten kslbtsnligo Koben
ansdnxon, Löiäsndatistu.Boinsn, 1. äis Nälkte des Wortes.

leilltzli u. kLllllmoIImlM:
Bomdsntuods, 80 ein drsit, Klstsr 45, 40, 3 » kk. 
BlsaLor Bsnkoroß, koinkädiA, Notsr 60, 55, 50 kk. 
KIsaösr Binon, lsinsnartiA, Notsr 52, 45, 8 8  kk. 
Wäsedodatisto, 84 om drsit, Netor 105, 65, 8 V kk. 
Nakkotuoli kür Bsidxväsods, Nstsr 105, 85, 65 kk. 
Bsinlsinsn kür Bsidväsods, Nstsr 1,35, 1.25 Nlc. 
Daldlsinsn, 80 ein' drsit, Nstsr 55 und 42 kk. 
Lsttlaksn, Haldlsinsn. . . Nstsr 105, 70 kk. 
Binon in BsttdsLUZdrsits . Nstsr 110, SO kk. 
Latin, Asstr. Wallis, 84 ein dr., . Nstsr 65 kk. 
Latin, Zsstr. WaUis, 130 om dr., Nstsr S8 kk. 
Damast kür LettdsriÜAS, 84 ein dr.,

Netsr 1.00, 60 kk.
Damast kür LstldsriuZs, 130 om dr.,

Nstsr 1.50, S5 kk.
Karierte Oesedirrtüoder, Vs Dutrd. 1.30, S5 ?k. 
Kolitüolier . . . . . .  1.20, 95 und 75 ?k.
Imitierte deder-Ltaudtüeder, V2 Dtrid. 1.10,55 ?k. 
WeiÜe Vrell-Randtüeder, V- vtrd. 3.25,2.45 IM. 
IVeide Damast-Handtüeder, V2 vtrd. 3.50,2.65 M.

vWtzll-LMMtioll:
Kin kosten Damen - Paletots, aus sed̂ v. und 

enZI. Ltokken, Zumteil auk Leide Zeardeitet, 
jet̂ t 8er1e I 8eri« H 8erie III

5.00 6.60
krüder IVert dis 48.00 Nk.

7.50

Kin kosten Kostümröolce, aus seiuv. und enZi. 
Ltokken, p. Ltüelr 4, 6, 8, 12 u. 13.50 NIr.

8od>vLr26 krausn-kaletots,
jetrit 21.50, 18.60,13.50 M., IVert dis 45 M.

kin gr. kosten îpadira- u. Noire-lupons,
in allen Karden, jetrt 6.50, 4.50, 3.50, 2.75 Nlr.

Wasoli-Dnterröolre, aus pa. v/asodeodten Ltokken, 
jetrt 1.45 Nlr. und 1.95 Lid.

Wert dis 2.75 Nlr. Wert dis 3.50 lM.

Oroöe kosten seidene und wollene Blusen,
2um ^ussuoden, Wert dis 25 Nlr.,

jetrt 7.00 und 5.00 Nlc. x>. Ltüolr.

Ii8tlltiitl!tzi' 8.8tzl vitztttzll
nur Zute Qualitäten, aulZerordentlied preiswert.

Damast-kisodtüeker,
jst̂ t 1.35 Nlr. 1.65 Nlr.
Wert 1.75 Nlc. Wert 2.25 M.

krima Damast-'I'iselitüolier,
130X130 130X160 130X165

Ltüelr 2.2V Nlr. 2.85 NIr. ZIZVNlc.
Servi e t t en 46X45 60X60

kaar 2.65 Nlr. 5.80 Nlr.
kinxelne lisolitüoder, Lervietten, kiselideolren, 

Randtüoder, im kreise enorm deradZsset̂ t.
Bunte  d ar t e n ti s oli d s elr s n

jet̂ t 1.85, 1.65, 1.10, 95 kk.
d̂Zep. dardinen, kortitzren, kisoddeolren,

Vorlagen, Bäukerstokke, Lelilakdsolren, Zanr: 
dedeutend unterm kreis.

Bin kosten kertiZer Lodürrien selir xreisivert.

L i n  g n v s s s n  ^ w s K s n  l - i n o n - t t v m r l v n l u v l i s ,  k s n ß o n v v , Koupon 10 m, jetrt 3.50, 
3.75, 4.50 und 5.00 Narlr.

VH » von Xlsiclsr-LtokLsn (Wollo u. Leids), ksnnis-Ltokksn, Wasod-Ltoklsn, 2spdirs, 
M .6 8 V 8  n^iäsr - Deinen, Aoussslin - k stt26UA6n, Aandtued - kesten, Dinon, Inletts,Länitliode

Lodürrüsn-Deinen u. s. w. DurodtveZ init einem Xxtra-kadatt von

1̂68861 ̂
Lilie unsers SvksuLsnsler-VusIsKen L» v eso k lsn .



Nr. 153. Chorn, Sonntag den 3. Zuli M » . 28. Zahrg.

(vierter Blatt.)
Bebet, eine Sommerfrische am 

Bsrporm.
Von C a r l  Unger .

----------  (Nachdruck verboten.)
Die Winter in Konstantinopel sind in der Regel 

nicht allzu freundlich, wenn auch nicht selten 
sonnige, warme Tage vorkommen, Lei denen man 
Lei Spaziergängen vor der Stadt sich des Rockes 
entledigen und in Hemdsärmeln wandern kann. 
Die DurchschniLLstemperatur in den Monaten 
Januar und Februar schwankt zwischen 4 und 
11 Grad Celsius. Oft regnet es tagelang unauf­
hörlich, und Lei Rordstürmen, die eisig vom 
schwarzen Meer herfegen, kann man sogar noch zu 
Anfang März den schönsten Schnee' erleLen. 
Gewöhnlich aber macht sich vom April aL die 
Wärme schon recht bemerkbar, Lis zu Beginn des 
Monats Mai die heiße Jahreszeit ihre unein­
geschränkte Herrschaft antritt. Dann entwickelt sich 
bald eine fühlbare, erschlaffende Hitze, die jedoch 
meistens des Nachts durch die den Bosporus 
hinunterstreichenden Nordwinde angenehm gemil­
dert wird. Es kommen Jahre vor, in denen drei 
Lis vier Monate hindurch kein Tropfen Regen fällt, 
während die Sonne von früh Lis spät am wolken­
losen Himmel strahlt. Auch sonst stellen Gewitter 
sich nur selten ein und gehen überdies fast immer 
ohne erhebliche elektrische Entladungen vorüber. 
Man sollte annehmen, daß Lei solcher Trockenheit 
alles Grün verdorren müßte. Doch das ist keines­
wegs der Fall. Der ungemein reichliche Nachttau 
führt Blumen, Gräsern, Bäumen und Sträuchern 
immer aufs neue belebende Feuchtigkeit zu. Wenn 
das große Glutengestirn über den Bergen empor- 
flammt und der aus dem Schlafe erwachenden, 
ewig jugendfrischen Märchenstadt am goldenen 
Horn und Bosporus den Morgengruß entbietet, 
dann spiegelt es sich in Milliarden und aber M il­
liarden glitzernder Perlen wieder, die jeden Halm 
und jedes B latt zum funkelnden Diamanten 
wandeln.

Rückt der eigentliche Sommer heran, so wird 
es tagsüber und, sobald der Wind aus Süden weht, 
auch zur Nachtzeit in Pera in mit jedem Monat 
steigendem Maße ungemütlich. Wer es nur irgend 
rann, schnürt dann sein Bündel und zieht mit Frau» 
und Kind oder, wenn unbeweibt, allein hinaus, 
irgend wohin ans Gestade des Meeres. Wer in 
der Wahl seiner Eltern oder Schwiegereltern die 
nötige Vorsicht walten ließ, erwählt das stolze 
Therapia oder Boyukdere am Bosporus, unweit 
des schwarzen Meeres, oder eine der idyllischen 
Prinzeninseln Chalki, Antigone, Proti oder Prin- 
kipoe im Marmara-Meere zum Sommeraufenthalt; 
wer seine Börse mehr zu Rate ziehen muß, geht 
nach dem lieblichen Kadiköi an kleinasiatischer 
Küste, nicht fern von Skutari, oder nach einer der 
reizenden Ortschaften am Bosporus, die in ununter­
brochener Reihenfolge sich viele Meilen weit den 
entzückenden Ein- und Ausbuchtungen des euro­
päischen Festlandes anschmiegen. Ich selber suchte 
mir unter diesen Dörfern das von der Natur be­
sonders begünstigte Vebek am Bosporus aus, das 
mir in jedem Jahre immermehr ans Herz ge­
wachsen ist.

Nachmittags, sobald die Geschäfte erledigt sind, 
begeben sich Peroten, Armenier, Griechen und 
Türken in dichten Scharen auf die nach der 
asiatischen Küste, den Inseln und den Bosporus 
hinauffahrenden flinken, schmucken Dampfer; am 
anderen Morgen geht es wieder zum Tagewerke 
nach Pera, Stambul und Galata zurück. Allge­
mein hat sich die englische Tageseinteilung ein­
gebürgert: 12 Uhr einfaches Frühstück, 7—8 Uhr 
abends eigentliches Mittagessen.

I n  diesen Sommerfrischen herrscht ein unge­
mein angenehmer, gemütlicher und zwangloser 
Verkehr; denn der Franke hat sich die Betätigung 
der vom Osmanen als edlen Charakterzug aus­
geübten, durch den Koran immer aufs neue den 
Gläubigen eindringlich ans Herz gelegten Gast­
freundschaft in weitem Umfange zu eigen gemacht. 
Da sitzt an den linden, wohligen Sommerabenden, 
von der erfrischenden Seebrise gefächelt, in den 
duftdurchhauchten Lauben der üppigen Gärten, die 
sich terrassenförmig im vielfarbig bunten Blüten- 
und Vlätterschmuck die Anhöhen hinaufziehen, 
alt und jung in beschaulicher Ruhe plaudernd und 
singend beim Glase Wein und Lei kühlem 
bayerischen Bier. Oder man überläßt sich den 
flink dahingleitenden, sanft lullenden Wellen des 
Bosporus, teilt sie mit kräftigen Armen oder läßt 
sich gemächlich durch die Strömung eine Strecke 
Weges weitertreiben. Gegen sie anzuarbeiten ist 
nicht leicht, denn der aus dem schwarzen in das 
Marmara-Meer sich ergießende Strom, der 5Z4 Kilo- 
meter in der Stunde zurücklegt, ist so stark, daß die 
zu Berg fahrenden größeren Ruderboote ihn nicht 
zu überwinden vermögen. Darum warten am Ufer 
zahlreiche Türken darauf, daß ihnen ein Seil zu­
geworfen wird, an dem sie für einen geringen

Backschisch das Boot über die schwierigen Stellen 
weiterziehen.

Ih r  Abende und Nächte am Bosporus, zauber­
haft wie ein Märchen aus „Tausend und eine 
Nacht", wie seid ihr wunderbar! Scharf zeichnen 
sich in tiefer Stille, im lautlosen Frieden vom 
klaren, reinen Himmel die Umrisse der noch vor 
der Eroberung Konstantinopels von den Türken 
am Fuße der Meerenge erbauten efeuumrankten 
Feste Roumeli-Hissar mit ihren zahlreichen un­
regelmäßigen Zinnen und bizarren Türmchen ab. 
Jenseits im bläulichen Duft, aber doch deutlich er­
kennbar, die asiatische Wbirgige, sanft ansteigende 
Küste, das alte Schloß Anadoli-Hissar, Pinien, 
Platanen und Zypressen, zerstreute kleine Ort­
schaften, vermischt mit schmucken, weißleuchtenden 
Kiosken.

Ih r  träumenden, herrlichen Mondscheinnächte! 
Welch ein berückender Zauber geht von euch aus, 
wenn die dunklen Schatten der Lreitästigen Bäume 
das tageshell erleuchtete Gestein und das dichte 
Efeublätterwerk umso klarer hervortreten lassen, 
und einlullend leise von fernher die schwermütigen 
Weisen der Militärkapelle eines Paschas sich mit 
dem murmelnden Rauschen der das Gestade be­
spülenden Wellen mischen! Wenn diese leichten 
Wogen im Silberlichte des keuschen Gestirns sich 
leise atmend heben und senken, wie der weiße 
Busen eines schlafenden schönen Weibes, ein ein­
samer Segler unhörbar die Fluten durchstreicht, ein 
schlankes Kaik mit leise plätscherndem Ruderschlag 
am Ufer vorüberzieht und lodernde Feuer auf 
hohem Rost am Vorderteile der Boote, Lei derem 
Scheine die Fischer mit dreizackigem Speere die 
Bewohner des Meeres stechen, einen breiten, glut- 
flammenden Lichtstreifen zitternd über die glitzern­
den Fluten werfen!

Aber auch ihr ganz dunklen Nächte, wen er­
greift bei der Erinnerung an euch nicht Sehnsucht! 
Wie das Meer ganz und gar lebendig wird von 
aufleuchtenden Kämmen, die Leim Zusammen­
fallen unzählige blitzende Brillanten um sich 
streuen, funkelnde Diamanten, die auch die auf der 
Oberfläche der Wogen hurtig sich tummelnden Del­
phine bei jeder Bewegung zu Tausenden über die 
Wellen sprühen, während die unter Wasser befind­
lichen Leiber der schwärzlichen Tiere und Holzteile 
der vorübergleitenden Ruderboote im reinsten, 
klaren Silber leuchten! Unvergeßlich dieses 
Meeresleuchten unter südlichem Himmel für den, 
der auch nur einmal es^ erleben durfte!

Fürwahr, sie ist unsagbar, paradiesisch schön, 
solch eine Nacht am Bosporus!

Die Nor-landsfahrerin.
Humoreske von G e o r g  P e r s i c h  (Charlottenburg.)

----------- (Nachdruck verboten.)
Auch ohne Fernglas konnte man schon die 

Eletscherkuppen Islands erkennen, überragt 
von dem breithäuptigen Hekla, und die Reisen­
den standen auf Deck und staunten diese wie 
eine gigantische Festung aus dem Meere auf­
steigende Eebirgswelt an. Das also war I s ­
land, die Insel der unterirdischen Feuer und 
der warmen Quellen, wovon in der Geographie- 
stunde der Herr Magister so wunderbare Dinge 
erzählt hatte! Und was aus Kindheitstagen 
noch in der Erinnerung haftete, sollte man nun 
selbst sehen und erleben!

Aber bis zur Landung war noch eine lange 
Zeit und man brauchte sich beim Luncheon, zu 
dem der Gong rief, nicht zu beeilen. Die Unter­
haltung bei Tisch war heute noch lebhafter als 
sonst.

„Sie werden doch den gemeinschaftlichen Aus­
flug zum Troellafos mitmachen, meine 
Gnädige?" erkundigte sich einer der Herren bei 
seiner Nachbarin» einer jungen, schönen Frau.

„Ich bin schon zweimal dort gewesen und 
kann mir die Anstrengungen ersparen," war die 
Antwort. „Ich beabsichtige inzwischen in 
Reykjavik zu bleiben."

„Wie Sie bei unserer Fahrt nach den 
schottischen Seen in Ereenock geblieben sind! 
O, was haben Sie damit versäumt!"

„Nichts, Herr Justizrat," erwiderte sie 
lächelnd. „Ich kenne die schottischen Seen wie 
die meiner heimatlichen Spree und Havel.

„Aber wenn man die Wahl hat zwischen 
einer winkeligen alten Hafenstadt und einer 
der schönsten Landschaften der Welt, so sieht 
man sich doch die letztere an, meine ich, und 
wenn es zum zwölften male wäre."

„Sie sind wohl der größere Naturschwärmer 
von uns beiden."

Es war schon eine leichte Zurückweisung in 
ihrem Ton, aber der Mann des Rechts konnte 
sich noch nicht beruhigen.

„Und gedenken Sie denn die ganze Nord­
landsreise so zu absolvieren, daß Sie nur die 
Hafenorte besuchen und auf Exkursionen ins 
Landinnere verzichten?" wünschte er zu wissen.

„Wenn ich Sie damit nicht zu sehr betrübe, 
werde ich es wahrscheinlich so halten."

Das war deutlicher und die in der Nähe 
Sitzenden verbissen sich das Lachen. Sie waren 
durchaus nicht damit einverstanden» daß der 
Herr Major, der auch zugehört hatte, an­
scheinend vermitteln wollte, indem er bemerkte: 
„Wer nur zu seiner Erholungsreise reist, tut 
ja gewiß bester daran, die doch etwas be­
schwerlichen Ausflüge einzuschränken. Und 
wenn wir, verehrter Herr Justizrat, diese Reise 
schon einige male hinter uns hätten, würden 
wir auf die Sehenswürdigkeiten wohl auch nicht 
mehr so versessen sein."

„ In  die Lage kann ich garnicht kommen!" 
verteidigte der andere hartnäckig seinen Stand­
punkt. „Eine Gegend, die für mich den Reiz 
verloren hat, ist eben erledigt. Die besuche ich 
nicht wieder."

„Danach werde ich also nie wieder das 
Vergnügen haben, mit Ihnen zusammenzu­
treffen," sagte die junge Frau. „Das bedauere 
ich aber sehr."

Jetzt lachte man laut und der Justizrat 
bekam einen roten Kopf.

Als er nachher den Major auf dem Prome­
nadendeck erwischte, meinte er vorwurfsvoll: 
„Aber lieber Major, da sind Sie mir schön in 
die Flanke gefallen! Ich war doch auf dem 
besten Wege, diese Berlinerin ein wenig ins 
Gebet zu nehmen. Als Sie ihr ritterlich bei- 
sprangen, war's natürlich aus damit. Auf diese 
Weise werden wir ja nie erfahren, was 
eigentlich dahinter steckt."

„Sie gingen auch zu scharf vor," recht­
fertigte sich der Major, „und da tat mir das 
Frauchen leid, obwohl sie selbst eine recht gute 
Klinge schlägt und sich schon allein wehren 
kann. Ich bin auch mehr denn je überzeugt, 
daß Sie auf einer falschen Fährte sind. Was 
soll denn an dieser Frau zweifelhaft sein?"

„Der Name! Wer so aussieht, heißt nicht 
Müller — Frau Müller und weiter nichts!"

Der Major klopfte dem Justizrat auf die 
Schulter. „Seien Sie mir nicht böse, aber ich 
finde diese Logik etwas gewaltsam. Weshalb 
soll eine Frau Müller nicht auch eine Juno 
und ein patentes Weib sein können? Was hat 
der Name damit zu tun? Und wenn Sie recht 
hätten, und unsere Neisekameradin hieße 
anders, na, zu ihren llngunsten spräche das 
doch auch gerade nicht. Wäre doch nur ein 
Beweis von Bescheidenheit, Anspruchslosigkeit! 
Das ist meine unmaßgebliche Ansicht! Und nun 
blicken Sie mal dahin!" Er gab dem Justizrat 
eine kleine Drehung. „Diese braunschwarzen 
Felsen sind die Westmänner-Jnseln. Die 
weißen Flecke darauf sind Seevögel. Alles 
Wissenschaft aus dem Reiseführer! Nun gehts 
nach der Karte gleich rechts um die Ecke herum. 
Die Ecke ist die Halbinsel Reykjones. Und 
dann sind wir bald in Reykjavik." —

Als man auf der Reede der Hauptstadt I s ­
lands Anker geworfen, fuhr die Reise­
gesellschaft an Land. Auch Frau Müller fuhr 
mit, sonderte sich aber bald ab und blieb in 
Reykjavik, während die anderen die Umgebung 
abstreiften. Nach fast zweitägigem Aufenthalt 
nahm der Dampfer seinen Kurs durch das Eis 
meer zur Adventbay. Spitzbergen mutzte bald 
in Sicht kommen. Da versammelten sich die 
Herren, um zu beratschlagen, was auf der eis 
umpanzerten Insel zu unternehmen sei. Selbst 
verständlich ein Jagdausflug.

„Unsere Damen werden sich ja nicht be­
teiligen," sagte einer der Wortführer. „Oder 
unsere schöne Müllerin aus Berlin müßte ge­
rade hier oben im höchsten Norden zu einer 
Landpartie aufgelegt sein."

„Nein, sie hat schon erklärt, daß sie sich 
freuen würde, wieder aus dieser kalten Region 
heraus zu sein. Sie könne Kälte schlecht ver­
tragen." .

„Ausgezeichnet!" spottete der ^ustrzrar. 
„Man macht eine Nordlandsreise nach der 
anderen, weil man die Kälte nicht vertragen 
kann! Da ginge ich nach dem warmen Suden.

„Die Weite und Stille dieser Meeresein- 
öde wirkt aber sehr nervenberuhigend, meinte
ein junger Arzt. „Es « ä "  ja möglich, daß 
Frau Müller deswegen den Norden bevorzugt. 
Sie scheint doch eine Dame der großen Welt 
zu sein, und das Leben rn der großen Welt 
fällt auf die Nerven."
 ̂ Auch das Theaterleben! Achten Sie nur 

darauf, wie sie das R ausspricht! Das ist 
Theater!"

„Ich habe sie schon ein paarmal mit einem 
dicken Füllfederhalter schreiben sehen und 
daraus geschlossen, daß sie schriftstellert."

„Und ich —"
„Aber meine Herren!" rief der Major un­

geduldig. „Wir sind doch mit unserer Be­
sprechung über die Vorbereitungen für den

morgigen Tag noch nicht zu Ende! Wollen wir 
die Debatte über unsere verehrte Reisegefährtin 
nicht wenigstens so lange aussetzen?"

„Er muß schon wieder seinen Schild über 
sie halten!" dachte der Justizrat. „Na ja, nicht 
jeder ist so gefeit gegen schöne Augen wie du!"

Die Jagdbeute auf Spitzbergen bestand nicht 
aus Eisbären und Renntieren, wie man er­
wartet hatte, sondern nur aus einigen Eider­
enten, die von unzähligen Geschossen durch­
bohrt waren. Die Eisbären und Renntiers 
hatten sich, um ihre ohnehin schon wenig fre­
quentierte Insel nicht durch Raufereien mit 
harmlosen Vergnügungsreisenden in Verruf zu 
bringen, weit von der Küste zurückgezogen. 
Buch auf dem Nordkap, das man zwei Tage 
darauf anlief, konnten die Nimrode nichts 
jagdbares erspähen.

Und nun ging es in rascher Fahrt wieder 
südwärts, heimwärts. Man lief Hammerfest, 
Digermulen und Trondhjem an, bewunderte 
das reizende Molde, die malerischen Land­
schaftsbilder des Geiranyer- und des Sogne- 
fjords und näherte sich allmählich Bergen.

Es war ein milder, sonniger Tag. Auf dem 
Promenadendeck saß Frau Müller und blickte 
träumerisch nach der zerklüfteten Küste hinüber, 
die wie ein Wandelpanorama vorüberglitt. 
Und dieser träumerische Zug stand der sonst so 
Gewandten, Schlagfertigen ganz besonders gut. 
Er gab ihr etwas weiches, seelenvolles. Und 
den Justizrat überkam bei diesem Anblick, den 
er aus einiger Entfernung genoß, auch ein 
weicheres Gefühl. Es war doch ein rechter 
Unsinn, sich mit dieser Frau herumzubalgen, die 
entschieden viel anziehendes hatte. Konnte er 
nicht auch den Gentilhomme spielen wie der 
Major? Er konnte es, wenn er nur wollte. 
Und er nahm einen A nlauf-----------

Aber da war, wie aus dem Boden ge­
stampft, der Major neben der schönen Frau, 
rückte sich einen Stuhl heran und nahm mit 
freundlichst erteilter Erlaubnis neben ihr Platz.

„Es tutJhnen gewiß auch weh, daß die wunder­
schöne Fahrt nun so bald beendet fern wird, 
begann er. „Noch wenige Tage, und wrr sind 
wieder an unserem Ausgangspunkt angelangt.

„Ich beendet sie sogar schon morgen, ant­
wortete sie.

„Morgen schon?" ^
„Ja, ich verlasse schon in Bergen das Schiff, 

werde mich noch zwei oder drei Tage dort auft 
halten und dann auf dem kürzesten Wege nach 
Berlin zurückkehren."

„O, wie schade!" Es lag ein ehrliches Be­
dauern in den Worten des Majors „Nun la." 
meinte er dann und glaubte sich ihr Vor­
haben erklären zu können .Morgens Umgebung 
wird auch sehr gelobt. Und da Sie bisher an 
den Ausflügen fast garnicht teilgenommen 
haben begreife ich Ihren Wunsch, nun doch 
wenigstens das Letzte mitzunehmen. Sie ge­
geben vielleicht lieber allein. Ist ja ganz indi­
viduell!"

Auch Bergen und seine Sehenswürdig­
keiten im Umkreise sind mir vertraut." ent- 
aeanete sie. »Wenn man fast in jedem Jahr 
bierher kommt, lernt man es wohl kennen. Und 
das Schönste wird einem so gewohnt, daß man 
kaum noch danach steht."

Blasiertheit war ihm unleidlich und darum 
konnte er sich nicht enthalten, dieselbe Frage 
zu stellen, die damals in den isländischen Ge­
wässern der Justizrat an die junge Frau ge­
richtet hatte: „Aber warum suchen Sie das 
Gewohnte immer wieder auf?"

Sie wippte mit dem Fuße, der unter dem 
Kleidersaum hervorguckte, und sagte: „Weil ich 
mutz! Ich reise doch geschäftlich! Mein Mann 
hat einen Engroshandel in LeLertran und 
wegen der Ankäufe muß bald er, bald ich die 
nordischen Hafen- und Fischerplätze besuchen. 
Der Dorsch- und Kabeljaufang ist in diesem 
Jahre wenig ergiebig gewesen. Ich habe in 
Ereenock und Reykjavik noch nicht ein Drittel 
der Lieferungen, die wir brauchen, abschließen 
können. Auch in Drontheim war die Markt­
lage ungünstig und ich muß mich nun in Bergen 
nach dem noch fehlenden Quantum umtun. Es 
wird sich kaum vermeiden lasten, daß Lebertran 
im Preise steigt, besonders die feineren Quali­
täten."

Der Major riß an seinem Schnurrbart.
„Lebertran! Himmelsapper! Ih r  Gatte 

handelt mit Lebertran?"
„Engros!" Es blitzte spitzbübisch in ihren 

Augen.
„Und . . Sie reisen . . in Le — ber —?"
„Sie scheinen für diesen nützlichen Artikel 

nicht diel Sympathie zu haben?"
„Ach, ich weiß ja kaum noch, wie das Zeug 

schmeckt! Aber ob süß oder bitter, sauer oder 
salzig — ich kann's mit Ihnen nicht zusammen-



reimen! Man hat Sie hier ja für alles 
mögliche, außergewöhnliche gehalten!"

„Doch ohne mein Zutun!"
„Gnädigste sind keine alltägliche Er­

scheinung!"
„Aber nun bin ich's geworden, die Illusion 

ist zerplatzt, nicht wahr?"
Da umfaßte er ihre Gestalt mit einem 

langen Blick.
„Und wenn . . sagte er. „Was liegt an 

einer Illusion? Die führen doch blos irre. Die 
Wirklichkeit ist das wahre, und die ist hold und 
verehrungswürdig geblieben vom ersten bis 
zum letzten Tage. So werde ich Sie auch vor 
mir sehen, so oft ich an diese Nordlandsfahrt 
zurückdenken werde."

Und er küßte ihr mit solch unbegrenzter Hoch­
achtung die Hand, daß der Justizrat, der es 
neidvoll von fern beobachtete, daraus den 
Schluß zog: Nun scheint er doch eine verkappte 
Gräfin oder Berühmtheit in ihr entdeckt zu 
haben!

Mannigfaltiges.
( T o d e s u r t e i l . )  Die 25 jährige Ar­

beiterin Agnes Tenzer, die vor 3*/s Jahren 
ihr damals 7 Wochen altes Kind erstickt, die 
Leiche zu verbrennen versucht, und als dies 
nicht gelang, mit einem Hackmesser zerstückelt 
hatte, wurde am Donnerstag vom Schwur­
gericht des Landgerichts 2 Berlin zum Tode 
verurteilt. Die Geschworenen erklärten sich 
einstimmig bereit, ein Gnadengesuch für die 
Verurteilte zu unterzeichnen.

(A n  d e n  U n r e c h t  en. )  Ein niedliches 
Histörchen wird —  der „M il.-pol. Korrespon­
denz" —  aus Mitteldeutschland gemeldet. 
Ein zum Divisionskommandeur ernannter 
General begibt sich in Zivil nach seiner 
neuen Garnison. Von Statur untersetzt und 
recht korpulent, mag er „im Gewände eines 
Bürgers" den Eindruck eines Offiziers nicht 
gerade hervorgerufen haben. Auf dem 
Divisionsbnreau fragte er den ihn mißtrauisch 
fixierenden Schreiber nach dem Generalstabs- 
osfizer und Divisionsadjutanten. Beide waren 
nicht anwesend. „D as ist fatal," sagt S e . 
Exzellenz. „Ich muß die Herren sofort 
notwendig sprechen. Ich bin nämlich der 
neue Divisionskommandeur." Da legt der 
Bureau-Unteroffizier und helle Sachse wohl­
wollend seine Hand auf die Schulter des 
kleinen Herrn: „Nee Männeken! Auf den 
Hauptmann von Köpenick fallen wir

nich rein." Die verkannte Exzellenz erzählt 
die Geschichte selbst mit großem Vergnügen 
wieder.

( T r a g i s c h e r  T o d  e i n e s  A r z t e  s.) 
Ein bedauernswerter Zufall hat dem Leben 
des in Köln sehr bekannten Arztes Dr. Kuse 
ein Ziel gesetzt. Dr. Kuse wurde plötzlich zu 
einer schweren Operation gerufen. Um seine 
etwas angegriffenen Nerven zu beruhigen, 
nahm er vorher einige Pulver, muß sich aber 
hierbei in der Dosis vergriffen haben, denn 
er starb nach kurzer Zeit, ohne die Besinnung 
wiedererlangt zu haben.

( E i n  1 3 j ä h r i g e r  S c h ü l e r  a n  
A l k o h o l v e r g i f t u n g g e s t o r b e  n.) I n  
Borbeck ist ein 13 jähriger Schüler, der eine 
erhebliche M enge Branntwein getrunken hatte, 
an Alkoholvergiftung gestorben.

( Z u r  Z e r s t ö r u n g  d e s  L u f t s c h i f f e s  
,,D e u t s ch l a n d".) Am Donnerstag Vormittag fand 
in Frankfurt a. M. die Besprechung zwischen dem Ober­
bürgermeister Adickes-Frankfurt, dem Vorsitzer des Auf­
sichtsrats der deutschen Luftschiffahrt-Aktiengesellschaft Dr. 
Eckener und dem Sekretär des Delag statt. Es wurde 
beschlossen, Anfang Ju li eine Aussichtsratssitzung ein­
zuberufen. Die Höhe des Schadens belauft sich nur auf 
etwa 100 000 Mark, da das gesamte Material des 
„ll,. 2. VII" zum Bau eines Ersatzschiffes verwendet 
werden kann. Man hofft, den Ersatzban so beschleunigen 
zu können, daß man bereits im Spätsommer oder Herbst 
die ersten Fahrten unternehmen kann. Zugleich ist vor­
gesehen, sämtliche Neuerungen und Verbesserungen bei 
dem Bau zu berücksichtigen, vor allem will man das 
Luftschiff einheitlich leichter bauen. Dr. Eckener wandte 
sich gegen die Behauptung, daß man darauf los gefahren 
sei, ohne sich um die Wetterlage zu kümmern. Am 
Abend vor der Krisis wurde das Aachener Observatorium 
über die Wetterlage befragt. Es meldete, daß der Wind 
wesentlich abgeflaut sei. Die gleiche Auskunft wurde am 
Dienstag früh nochmals erteilt und gleichzeitig verein­
bart, daß telegraphische Benachrichtigung für den Fall 
eines erneuten Wetterumschlages erfolgen sollte. Erst 
als in Düsseldorf selbst der Wind nachgelassen hatte, 
wurde der Aufstieg unternommen, der anfänglich nur in 
kleinem Umfange geplant war, und erst eine Stunde nach 
dem Aufstieg trafen von Aachen Meldungen ein, daß 
man Sturm zu erwarten habe.

( E i n  b e s t i a l i s c h e r  S o h n . )  I n d e m  
Moselort Grenderich hat sich ein scheußliches 
Verbrechen abgespielt. Ein von der Kirchweih 
betrunken heimkehrender Bursche versuchte 
seine Eltern zu ermorden. M it einem 
Revolverschuß tötete er die schlafende Mutter 
und verletzte den Vater tödlich. Der Ver­
brecher ließ sich dann ruhig verhaften.

( D i e  Ü b e r s c h w e m m u n g s k a t a ­
s t r o p h e  i n  U n g a r n . )  Wie nunmehr 
amtlich festgestellt ist, haben bei der Über­
schwemmungskatastrophe im ungarischen 
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sonen das Leben eingebüßt, 22 Personen 
werden noch vermißt. Die Bevölkerung der 
vernichteten Ortschaften wird aus höher ge­
legenen Punkten angesiedelt.

( Di e  L e i c h e  d e s  b e k a n n t e n  
J o c k e y s  H u g h e s )  wurde vor einigen 
Tagen mit dreizehn Messerstichen bei P aris  
aus der Seine gezogen.

( S e l b s t m o r d  z w e i e r  r u s s i s c h e r  
M a l e r . )  I n  Petersburg haben sich zwei 
junge M aler Wesselowsky und Kuengaß aus 
Nahrungssorgen vergiftet.

( V o m  B l i t z  g e t ö t e t )  wurden im 
Militärlager von Tirnowa zwei bulgarische 
Hauptleute.

( D u r c h  A f r i k a  i m M o t o r b o o t . )  
Oberleutnant a. D. Grätz, der sich vor einiger 
Zeit durch seinen kühnen und unerwartet er­
folgreichen Versuch einer Durchquerung 
Afrikas von Dar es S alam  bis Swakopmund 
im Automobil bekannt gemacht hat, plant 
dem „Deutschen Boten" zufolge gegenwärtig 
eine neue, nicht minder großzügig gedachte 
Expedition. Er will abermals große Teile 
Afrikas mit dem M otor erobern, diesmal 
jedoch nicht mit dem Automobil, sondern mit 
dem Motorboot. Hauptziel seiner neuen 
Expedition ist im innersten Afrika das Grenz­
gebiet zwischen Britisch-Zentralafrika und dem 
Kongostaat (Katonga), das Flußgebiet des 
Sambesi und Luapula, vor allen Dingen 
aber das dazu gehörige Seengebiet des 
Bangweolosees verspricht eine große und 
hochinteressante Ausbeute. Die Eingeborenen 
erzählen sich Wunderdinge von der Tierwelt 
dieses S ees , auf den sie nicht vorzudringen 
wagen. Um möglichst günstige Schiffahrts­
verhältnisse anzutreffen, wird die interessante 
Expedition während der nächsten großen 
Regenzeit vollzogen werden.

( E i n  T o d f e i n d  T h e o d o r e  R o o s e -  
v e l t s . )  Herr Eugen Zim m erm ann, der w elt­
bekannte K apitalist, hat, wie man aus Chikago 
meldet, eine geharnischte K riegserklärung gegen 
den Expräsidenten Theodore Roosevelt losgelassen. 
H err Eugen Z im m erm ann versichert, er würde den 
S tau b  Nordam erikas von seinen Füßen schütteln 
und samt seinen M illionen nach E ngland au s­
w andern, wenn Theodore Roosevelt jem als wieder 
zur Macht gelänge. Denn es sei im m er noch ange­
nehmer, unter der Herrschaft eines von der T rad i­
tion  geheiligten Königs, a ls  un ter Der eines 
D iktators von eigenen Gnaden zu leben. Diese 
Erklärung erregt in  den V ereinigten S ta a te n  nicht 
unbeträchtliches Aufsehen. Denn Herr Eugen 
Zim m erm ann gehört zu den mächtigsten und ein­
flußreichsten M ännern  im D ollarlande. E r hat

sein riesiges Vermögen im  Eisenbahnbau, aber 
auch in  allerhand anderen spekulativen U nter­
nehmungen gewonnen. E r ist namentlich einer der 
stärksten T eilhaber der „S tandard  O il Eom pany". 
D arau s  erklärt sich denn auch sein G roll gegen 
Theodore Roosevelt, da, wie m an weiß, die „ S ta n ­
dard O il Eom pany" un ter den Trustgesellschaften 
w ar, die Theodore Roosevelt a ls  Präsident der 
Union so leidenschaftlich bekämpfte. I n  der D ollar- 
aristokratie Nordam erikas genießt H err Eugen 
Z im m erm ann ein besonderes Ansehen, w eil seine 
einzige Tochter und E rb in . M iß Helen Zim m er­
mann, die G em ahlin des Herzogs von Manchester 
ist, also einen der vornehmsten A delstite l Eng- 
lands träg t.______
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der Deutschen Seewarte.
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Borkum 752,6 S W Regen 12 12 754
Hamburg 754,4 S S W heiter 14 2 754
Swinemüude 755,0 S W heiter 14 4 753
Neufahrwasser 754,9 W S W wolkig 16 1 753
Memel 753,3 W S W bedeckt 15 3 751
Hannover 755,7 S S W holbbedeckt 14 10 757
Berlin 756.1 S W wolkig 15 3 756
Dresden 57,8 W S W halbbedeckt 17 0 757
Breslau 759,2 S  S O wolkenlos 16 0 758
Bromberg 759,9 S W wolkenlos 16 2 755
Meß 758,1 W bedeckt 13 2 759
Frankfurt (Main) 757,2 S W Nebel 13 0 757
Karlsruhe (Baden) 758,8 S W Regen 14 6 759
Mönchen 759,6 S W wolkig 15 0 761
Zugspitze 529,9 S W wolkig -  4 14 530
sciUl)
Aberdeen 749,3 N N O bedeckt 12 4 748
Ile d'Aix — — — — — —
Paris
Vlissingen 754,1 S W molkig 13 3 759
Christiansnnd 748,7 W N W halbbedeckt 14 0 747
klagen 749,3 W N W halbbedeckt 15 — 748
Kopenhagen 752,7 W S W halbbedeckt 14 4 751
Stockholm 741,7 W S W Regen 12 31 743
Haparanda 749,4 NO halbbedeckt 14 2 753
Archangel 755,3 O , — — 7 754
St. Petersburg 752,1 W S W wolkenlos 15 2 749
Riga 751,9 S W wolkig 15 8 751
Warschau 758,4 S S W wolkenlos 14 1 757
Wien 760.5 W N W wolkenlos 18 0 759
Rom 760,5 N W halbbedeckt 18 0 760

aber nur in Maschen, wo 'Makaos aushängen.
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Der Bedarf
an Lebensmitteln für die Schießübung 
vom 3. 8. bis 31. 8 .10  in der Küche 
des unterzeichneten Bataillons soll im 
Wege der Verdingung vergeben werden. 
Produzenten und Geschäftsleute, welche 
mit den betreffenden Lebensrnitteln 
selbst Handel treiben und sich als 
Lieferanten^ bereits bewährt haben, 
werden ersucht, Angebote bis zum 
15. J u l i  1910, vorm ittags 10 Uhr, 
mit der Aufschrift „Lieserungsangebot" 
an die unterzeichnete Verwaltung ein­
zureichen-

Mchenverwaltung 
-er I. Bataillons Hutzartillerie- 
Regimentr Lncke (Magdebur- 
gisches) Nr. § in Magdeburg.

Die volle Jagd
auf dem Ansiedlnngsgute S c h lo ß  
G o l a u ,  in der Größe von rd. 600 
Hektar, soll für die Zeit vom 1. Ju li 
1910 bis 30. Ju n i 1916 meistbietend 
verpachtet werden.

T erm in: Mittwoch den 6. Juli> 
nachmittags 2 Uhr, im Gutsbureau.

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Herrn Präsidenten der 
königl. Ansiedlungs - Kommission vor­
behalten.

S c h lo ß  G o l a u ,  30. Ju n i 1910.
Der staatl. Gutsverwalter.

U m «  V u i u a s

.  '  "  U t M
MI. September.

Zwei Mark Provision
pro Garnitur zahlt erste DanerrvSsche- 
F irm a tüchtigen Reisenden und Ver­
tretern. Es wollen sich aber nur wirk­
lich tüchtige und branchekundige Herren 
melden. Schnelle Angebote sind zu 
richten unter v . v. 387 an LaasvLSlek» 
L  Vogler L .S . ,  Löuigsberg t. k r

20 jährige Fabrikantentochter, 200 000 
Mark Mitgift, und viele andere ver­
mögende Damen wünschen

sskinslls HsirNl.
Herren, wenn auch ohne Vermögen, 

wollen sich melden.
DLL »otksudvrg, LsrUn NAk. 23.

M m I M M W «  L h « « n g .  N ? , N . L
e m p te k le  rn. ä u s se rs t  
p ru k tis c k  p a te n tie r te n

V. Iv — ZO I ttr . lecker 
I^aie k a n n  siek  se in e n  
O bst- ock. ö e e re in v e in  
se lb s t  b e re it.  H e rv o r-  
ra§ . O u taek t., in eb rf . 
p rü n iiie r t.  I? e r n e r :
LoNSSrvenkrÜAe, 

k 'o k e l t o p k e  u. v ie l 
I^eubeit. M ö rd ern  S ie  k re is b n e b .
U. 8oL1eu8eaer, Liistrin X.

U a K « « : p o l i
S'/,?kä. Lantos.... Mk. 8.74 franko I 
9'/, ?ick. k>er1-Moccs „ 9.03 ..
9l,,?kci. 8alv3ä.-?er1„ 9.97 .
9'/,?kä. lava, srUn „ ,o.45
9V,?ic1. Ouatemala „ !0.83 " ,
be§. Kaclm.^Verl. 8ie Hauptpreisl. !
k.ü.Wi!m,llMgf.,l!ginding

3 Stück 20 Pfg. empfiehlt
S r v  M i n s k ! .

1 k
zu verkaufen Parrbstraße 18, 3, l.

-  r » i
5 -6  Zimmer-Wohnung
Brombg. Vorstadt vom 1. 10. gesucht. 
Angebote mit Preisang. unter L '. V .  2 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W ohnung gesucht,
4—5 Zimmer, in der Innenstadt. An­
gebote unter I. k*. an die Geschäfts­
stelle ber „Presse".

Wohnung oder Villa,
ca. 6 große Zimmer 1. 10. Angebote 
mit Zeichnung postlagernd „ V s r " ,  
Wannsee.

bis 600 Mk., am 
i liebsten kl. Dop­

pelwohnung oder mit 2 sep. gelegenen 
Zimmern p. 1. 10. 10. Angeb. u. k. k. 
N. Zy a. d. Geschäftsst. der „fresse" erb.

gesucht. Angebote mit Preis unter 
L '., postlagernd Thorn.

O v S H L v K l
wird zum 1. Oktober eine

Wohnung
von Zwei Zimmern und Zubehör; am 
liebsten in der Stadt. Gefl. Angebote 
mit Preisangabe unter <1. N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Möbliertes Zimmer,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

Katharinenstr. 7, 3 Tr.

Möbl. Zimmer l L L »
zu vm. „Goldner Löwe", Thorn-Mocker.

5 2imm. u. 
Stall

n. Hemise v. 1. Oktober 2N vermieten. 
1b. Mellienstrasss 89.

V « I w M g ,

w o k n u n g
von 5 Zimmern v. 1.10. zu vm. Näheres

Erfurter Blumenhalle,
_______Katharinenstr. 10. ____

Mellienstratze 18,
1 Etage, ist eine

hm sW . Wohmg.
bestehend aus 7 Zimmern und Zubehö,r 
Pserdestall und Burschenstube, per 1. Ok­
tober d. I s .  zu vermieten.

Näheres bei
V aal 0rv88«r, Elisabethstr. 18.

A o l M N g ,
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Mädchen- 
kammer, Küche, Keller n. allem Zubehör, 

vom 1. Oktober 1610 zu vermieten.

1.kllrätzcki, CöMnikilsstr.21.
M s k n ü s n g ,

1. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. Oktober zu verm.

L i M t l l r c k i ,  B ergstr. U ,
Telephon 594.

K r i e g e r v e r e i n  L e i b t t s e h
Sonntag den 3. Juli 1910

ser Verein sein diesjähriges

V o i r i l L I S I ' l S K l .
in G arten , zu dem Gäste herzlich willkommen sind. — Besondere
Einladungen ergehen nicht.

Anfang 4 Uhr — ausgeführt von der Kapelle des Pion.- 
Balls. Nr. 17. Belustigungen aller Art, S c h i e ß

rc. Aufsteigen des Riesenluftschiffes Zeppelin V III. 
Von 4 Uhr ab Füllung desselben. — Bei eintretender Dunkelheit Fackelpolonaise.

S S -  D l  L
E i n t r i t t  z u m  K o n z e r t  für Erwachsene 3 0  Pfennig.

„Naiserbok" Schietzplsh.^
_ _ _ _  H

Am Sonntag den 3. Juli, nachmittags 4 Uhr: ß
ürotzes bsrlen-Uonrrrt. z

' E i n t r i t t  10 Pfg. Rinder unter 14 Jahren frei. --- ^

Otto Komsrm. L

Laden.
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seller- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

1.kui-decki, CWMlikilsstr.31.

l o c k e n
nebst geräumiger W ohnu ng
zu vermieten

Blocker, Llsnerftr. 2.
Wohnung,

2 Zimmer u. Zubehör, M elttenstr. 70,
3 Tr., an jung. Ehepaar oder Witwe, die 
Hausarbeit übernimmt, zu vermieten.

Wohnung
zu vermieten.
A'. S e t t l i r s e L ' ,  S ttobandstraße 7.

2 gut möbl. Zimmer
mit separat. Eingang sofort zu vermieten. 
Pensionat fi. I,anterdacli. Araberstr. 3, 1.

2. Etage, 8 Am. > Albkh.
vom 1. 10. billig zu vermieten

« .  L r l i i s v r ,  Gerechteste. K.

Z w ei Zim m er
nebst Zubehör vom 1. 10. zu vermieten 

____________ Baderstraße 26.

Parterre-Zimmer
vom 1. Oktober oder früher zu ver­
mieten. Vrückenstraße 12.

Zweite Etage,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten.

8Ir»l8lr1.
Hohestraße 1, Tuchmacherstr.-Ecke.

Wohnung,
3 Zimmer, großer Korridor, großer Bal­
kon und aller Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

Tnchmacherstratze 2.

Gurske.
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgegend sowie den verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebst 
schönem Gatten als angenehmen Aus­
flugsort. Mit Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn-Scharnau bequem zu 
erreichen. Für gute Speisen und Ge­
tränke wird bestens Sorge getragen.

S p e z i a l i t ä t :
Landbrot und Landschinken, 

ff. Uönigsberger Vier.
Um gütigen Besuch bittet

6k » rl k L o s s , Gastwirt. 
Absähet des E x trazu g es: 
von Thorn-Schuistr. 1^ Uhr 
ab Gurske 8^ „

Fuhrwerke stehen am Bahnhof zur Ber- 
f ü a u n g . _____________________

j?raeIitvo11e,

Loxsrkuncks
hat noch abzugeben

Ztadtrat Lulnisee.
Von Herrn Vnnrat M M tl
bewohnte 5-Zrm m er-W ohnung mit Vor­
garten, Mellienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten.

W s h lI l lW N  1 .  N ö  1  A M .
4—5 Zimmer, reichl. Zubehör, Bad rc. 
per sogleich oder 1. 10. zu vermieten. 

Näheres Mellienstr. 112 a, pt., l.

FmilWe Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und reichl. Zu­
behör von sofort oder 1. Oktober zu ver- 
mieten. Näheres Kloßmarmstr. 48, 1.

M ehrere kleine M m h i l l i M
sowie 4 Pserdeställe sind vom 1. Ju li 
zu verm. V illr. kranLs, Thorn-Mocker, 
___  Lindenstraße 58.
Eine S tube m. Zubeh. v. 1. Juli oder 
später zu verm. Bäckerstr. 3, ut.

§  Koller, Ä
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau Zentralmolkerei,
____________  Brückenstr. .________

U m »  M M W .
N. Lngelliak'ät, Gartenbaubetrieb.

Kirchhofstraße 3



L o s l ü m o ,  k ö e k t z ,  s e l i u m x v  

u n d  k a rd ig o  P a le t o t s ,  8ta u d -  
m ä n te l ,  p r a n e n m ä n t e l  u n d  
I lm d ä u g o , L in s e n ,  N o r K e n -  
r 8ek v , N a t in s e s  u n d  L u t e r -  
r ö e k e  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

—  I ^ v r l L K v  L I v i Ä v r
verLaukt 211 gaus bedeutend derLbgesetstell kreisen

Z a l t ä L M p f -  u n c !  T a l e n t -

l l e i s s ä r W p k -

ü r s 8c k 8Ä L ö

Wegen Aufgabe des

I V t z t l e x L e s t t z  k a s s a d e n  - ^ n s t r i e d e
m it te ls t  e iA enem  lu o ite r^ e r iis t .

6 s r 088 l e 8 6 l e 80k ä k t  a m  k l a l L L
— i^ siirk ao ii p r ä m iie r t .  —

T a p e t e n -  u .  6 l 0 l ä 1e i 8 l e u - I ^ a K e r

Dieser Ausverkauf muß wegen 
Umbaues des Ladens beschleunigt 
werden.

Infolge großer Vorräte werden 
sämtlicheSchuhwaeen,
um damit baldigst z. r äumen, zu sehr, 
sehr billigen Preisen ausverkauft.

Besonders billig:
Ein Posten rote, gelbe Ziegenleder- und graue Schuhe und Stiesel

für D a m e n  und K i n d e r .
— Niemand versäume diese selten günstige Gelegenheit auszunützen. —

I L .  L ^ S r u r s r » .

VON

7Os§err T lm L W Ss
ver^au /s  ?'e  ̂ -usr'-r grosses ?'n

« A § / § § -  » .  O M / ' / r F / ä s e / ' K ,  
^ / / / 6K  r i .  ^ / K e e / r e ^ ,

??!«»-»! La^ourste»'», rasc/teukamxsn,
a« Lie^c^0Müis!'sn, ÄeLli'rLis?'ax>pa»'aten, sie/c .̂

LtMASM, Ltemsnts», Lertuuss^äLton rtrrÄ Ltdsirö»-, elo.
^  S ^ a v ^ 6 /? c / L /// ,A S ^  / ^ e / s e / 1 .

össorrckew /-^e/srV s^/
L. s^ärrvai-en- ^sstsEesso»-, SeLee ên, Saa^nsrAemaL^nsn, 
ÄssrerT-resssr tt-ttI ûv6/r.ort6r/, /u-̂  -8̂ <r-r̂ 6-r̂ )/?6̂ 6,
SnkHbÄnäe-' u-ui ^anäaA6N, mse/raurse/rs uuä oxirsL̂ e 
wareu usw., usw.

-8>s^^6-'s5-'. ^ 9  —- Ae êuübsr

dleriests voMommenste Lüsterne
bis ru lOOÜ len tn er lagssle istu n g!  

l l s n l r b s i »  n i s r l n i g s i s i »  N o k l e n -  u n d  
W s s » v i » v e i > d i » » u o k .

? s l s n l - 8p r s u -  u n d  X u r s s t r o t i d l ä s s r ,
grösste LrieiedterrmZ der Oresedardeit.

I ^ a l v u l - L i l r v l r x i ' v s s v » .

L o d a r n  ^  R e s s le r ,
Generalvertreter

U S N L S g  S .  K N S U Ü S N L ,

s v  8 e k a n n 1 r » a e 1 » u » Z
klials« 6 «  eck-dllol, x«tsi-->rt-i, ̂ b»»tr«» -!-<> v ü  m -l-r I. 
w-dr mi-erm !m Institut parteor, p»r>svDr.0»vv-r->

v s n / 88- V i r u s
rur rüdllrslvn VorMgung von kstton und Muss»
N "-.o-°7 5.-preisen Lbrugr uua 1

------------ r — unsobSdlkok2U ^ol^end«! brmSMgten
^U l̂.75 pro Köürcden, ab LsrILm ^ö^^bsn

SmtreliL Ssllsrr-Virus.Veririeiirgerelkeilsst.
LerÜn VV57, LülowstraLv 1S.

____ _ /g Lvsa ^potdokeu und Drogenen orkLItlielr. —_____

V/iecierverkäuisrn Vorrugspreise.

K . I ( W M 8 W N l i f . v ^ L ,
Illdaber: Lonrarl dLkmer

v r l e s s n ,  W p r .  '

KtünäiMS Î ÄZer von ea.50 Lut8<;k- uuä ^ri)6i l8>v8Mii
in A6äi6A6N6r, 8anderster ^nskndrnnA

b e i  K L I I U Z S n  ^ e i s b n .  ^ W K
Leiten grosse VorrLte in lanMiidriKen, troeigenen « . SeLLr '̂-
LvlLsrn, 8v«L«;Ir6iL n n ä  L'vlK«» in Lseiie nnä Liede, kerti^en 
_____ RLAvi*,» nnä ^LLSSntvil«» in g r o s s e r  .̂nsv âd!. _____

H u o r m e 8 M ä 86 l m K e 1ä
sparen Veaurte, NeisvirÄv n. KVor^sLv^tv,
die idre Lra^en, ^ansedetten ete. mit nnserer nm 

siedt baren
, ,6 M t I e m L i i " - V M t z r ^ i i 8 e d t z - l m p r L K n i t z r m K
destreieden. LiLtt^Lsede v̂ ird dadnred daltdarer, 
dait ab^asendare, lan^e sandere Lpar^ü-sede! 
vnredsedvitLen veiinieden! kreis: 1.50 Mir., 

2 Liaseiien krando. I^aednaiiine 23 kt^. inedr.
 ̂ ^ 7 ^ ------krospedt gratis.- -

L W M M -K 6 8 . p e r ls  L  6 o ., Löl'Iill-öliLl'Iotttzllbul'ß m .

K L N - Z '»  k i r « s r c d i « e »
IMS L i t t s m e n

offerieren

L  M x o e L k o ^ k i -
Eisenhandlung,

istüdt. Markt 2 t . Fernsprecher Nr. W .

S 1 8 S  6tzvilmsi. VV. v. 128000 L., äsruatsr L 4 0 0 0 0 .  2 0  0 0 0  N

8 o 1 iä s M e L e r r E L k o r e r k .d .L l l tz .x s L ü 'x .L v k e r s i i r i . I .o s s i .L « w !mIssLou.

V s k ^ 8 » n » t » r n i i> ,
^ » o p p O ' VEine reichliche Auswahl in Beständiges Lager von über 100 Öfen halten stets auf Lager. Größte Aus- 

wähl in altdeutschen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unserem 
Ofensetzgeschäft auch Wand- und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 
uns zur Fliesenbesetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden usw.

i i .  A u l .  L a r s Q L i u i S L t ,
T ö p f e r m e i s t e r ,

Araberstraße 3. Telephon 588. Bankstraße 2.

tür Nerven- und ckrvllisad LrunLe jeder ^rt, 
Lür Relcollvalesrelllell lind Lrdolull^be- 
dürtti^e. Zimmer mit Pension von I»1.5.50 an. 

prospelct trei.
Sesltrer und Deiter: Dr. rueL. L . spalts.

hat stets auf Lager

L ä .  k s z k m a o n ,  W a g e t t f a l r r r k ,  T h s m r - M o c k e r
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.



l l i u  g r o s s e r  k o s t e n

aus 'Wasokstollon unä^Vollo liodoutoud untorni kreis!

Diese Artikel liegen gesonäert ank kisoken aus nnä sinä Mek in unsern 
---- —...  Leknnkenstern ausgestellt. '

VskiniigWgllHUtüikcllili.
Abfahrt Thorn S ta d t  3°^ Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 3^° Uhr 
Rückfahrt Ottlotschin 8^° Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet___  Nodorl LUpps.

D 1 v 1 r 1 < r d t ! 8 Ä o i ? L
bei Cnlmsee,

KeiWlht Her Wtze«MrkWre.
sprungsahige Eber

abzugeben.
Die Herde steht unter Aufsicht der 

Landwirtschaftskammer.

8t » > W c k M «
v s L  L L S i M a r L .

W  iliöMliW Mtl««
von ungehörnten, frühreifen

Merino-Böcken
findet

Dienstag den 8. Juli,
mittags 1 Uhr,

statt. Die Heerde wurde auf den Aus­
stellungen der deutschen Landwirtschafts­
gesellschaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung stehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo.

V O L L  I ^ o § a .

« A M
3 Stück 10 Psg.. 

empfiehlt

O a r l  M a l i Z L O K .

sl
bereits eingetroffen, 

offeriert ä Stück S Pf.

l ltz M L im  (!üd>i, S lh iilekßr. 3.Neue ksttlMiiW,
3 Stück 10 Pf.,

M I A M M M i .
Stück 6 Pf., empfiehlt

ZssLAoi* T i m e r n -
Reiner Himbeer- 

und Johannisbeer-Säst
stets frisch von der Presse zu haben.

Obstplantage W e i ß hof-Th or« .

Veppigv Lüste.
Das einzig wirksame Präparat zur Er- 
zielung und Erhaltung einer üppigen 

Büste ist
V r .  V r s o L r v '«  L Ä r s tv n v U x I r

(keine Mastkur).
Es hat sich stets glänzend bewährt. 
Flasche S Mark. Probeflasche gegen 

Einsendung v. 20 Pf. in Briefm.
LV . S s L n ,  « v r U »  As. 5 8 ,

Gethsemanestr. 4 « .

hausgrundMck.
Ein kleines Grundstück mit Garten (für 
3 Einwohner) ist sofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Z Oelegerchertskarrf!! Z
^  Eine autom. bindende ^

r fg»r sel>e A sc h l«  r
^  (2 Jahre im Betrieb gewesen) ^
^  stelle umständehalber b i l l i g  z u m?  
^  Verkauf. Angebote unter 1 0 9  an ^  
5  die Geschäftsstelle der „Presse". ?

Wegen Verlegung des Seruminstituts 
nach Thorn-Winkenau verkaufe mein

Grundstück
Thorri-M ocker, Trepposcher W eg 3, 
ca. 7000 Quadratmeter groß, an drei 
Straßen gelegen, mit kleinem Wohnhause, 
Remise, großem, massivem Pferdestall, 
für ca. 20 Pferde, im ganzen oder ein­
zelnen Parzellen. Das Grundstück liegt 
in der Nähe des Schlachthofes, Vieh­
marktplatzes und Zentralbahnhofs Thorn- 
Mocker.

O l l o
Serum - Institut, Trepposcher Weg 3, 

Telephon 468.
W inkenau, Telephon 897.

LotttunZ k
Beabsichtige meinen seltenschönen 

u. starken, überall Aufsehen erre­
genden Bernhardinerrüden „ P r in z" 
fortzugshalber sofort preiswert zu 
verk. Schulterhöhe 9 5  om, A lter 3  
Jahre, kinderfromm, doch absolut 
mannfest. l l s n 8  S tu llo r m u u n ,  

Araberstr. 1 2 .

LWiÜMlilistligzilsi kiiilsll.
Empfehle

meinen schönen schattigen
L l M r l k l l  « i t  M l M i k i ,

SlPÜlh« !l.
zu m  a n g e n e h m e n  A u f e n t h a l t  

SS " Täglich: "NT 
Vorzüglichen Kaffee, Landbrots 

Landschinken und -Wurst. 
Milch von e i g e n e n  Kühen. 

Spezialität: Käse- und Streuselkuchen.
MS7 F u h r w e r k e  sind jederzeit 

zu haben.
Um gütigen Zuspruch bittet

O t t o  ^ V G n d l a u r l .
_______________ T e l e p h o n  476.

I i v i b N s v I » ,
M M k t z  K rem .

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 
2.35 Uhr nachm.,

Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 
7.50 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein

R esta u ra n t
(g r ö ß te s  am  P la tze )

mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

— Täglich: —

Anstich m  A n i l K t M  B ier.
Hochachtend

Wwe. 8 . Marquarät.

I M U M t

^  L U -art k a p p .

S r U M l s
m-Scharn

L
Haltestelle der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

2 Minuten vom Bahnhof.
2 Minuten vom Hochwald. 

Neuerbauter Saal. Schöner schattiger 
Garten. Vorzügliche Kegelbahn. Franz. 
Billard. Gutgepflegte Weine und Biere. 
Vorzügliche Küche. Aufmerksamste 

Bedienung.
Verehrt. Vereinen u. Ausflüglern empfehle 

mein Etablissement angelegentlichst.

^ I d « L » 1  V V O L - S l L L .

W W E  1 
« k l M .

Empfehle meinen beliebten Ausflugs­
ort mit Kolonade, Orchestrion und ber­
gigem Nadelwald, mit Aussicht auf die 
Weichselniederung. Chaussee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn­
station Schirpitz 20 Minuten. Für Be­
dienung wird bestens gesorgt.

L. Vartvl, Gastwirt.
W in tm n i

Ä c l i s I M » ,
erste Haltestestelle Thorn-Hohensalza'

— Chaussee Thorn-Argenau, — 
empfiehlt den geehrten

vereinen, Ausflüglern, 
Sommerfrischlern und 

Schulen
seine Räume nebst Gartenanlagen zum 

angenehmen Aufenthalt.
Speisen und G etränke in bekannter 

Güte bei mäßigen Preisen.

______vgroäovski.

Kräftigen Mittagstisch
in und außer dem Hause.

Frau 8 e lL « rL ä t , Seglerstr.a 25.

Mger-Garten.
Jede« Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkelten 
halle meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n il  M silL M Ä N NW «  U  8. te isk l'.
M M ü ,  M M  Z4.

krorre V erkauftlsge!
M o n t a g ,  D ie n s t a g ,  M it tv /o o l i ,

4. 4u1i, 5. 4uli, 6. 4u1i.
kommen naolistolionäo V^aron 2U susssrZsvvöbnllok kiMZsn krsissn 2nni 
m  Vorkaut unä vorsäuino niomanä äioso günstigo Lankgologonlioit! -----

Vamell-Liusell, 1.95^.
vameu-VIllsell,
vLM6ll-8pL0dt6ldIll86ll, ,  »k-

Stück O .L O  ^

ÜMi6ll-Ll6i ä e r , ^ L ^  6.75
V3M6U-86WS8L, SS r,
vLmeu-üemäkll, 1.25 ^
vameu-llemSsu, ^

Dangnette............................ ....  Stück

 ̂ Lpiel-LMelkIeiäolLeu,

1.55 AL
Vameu-Uemäöll, 1.95 ^
vLNSL-kAutame-lleiuSell,  ̂ i -

Hlaäapolaiae, eio§. ausAekukrt . . . .  8tüok  ̂ v

»«N-M-S-MäM,
........................................................gtzLoL » LL.

Uerreu-llemäeu, 1.95
llLmeu-ckaeksu, ^ >-.« i.io ^
Dsmkn-ckaokkll, 1.45 ZL
Vameu-Leinkleläer, 1.15 ^
Vam6ll-Vsmkl6ick6r,^^°^m. 1,45 ^
vameu-köoke, 2.65 ^

Ixrnislana, mit
IIeUUVLL-HUl-LV, breitem Ltiekerei-Volsut, ^

StüoL ^ik.

LtaudröoLe, 1,65 ^
^  gestreikt. ^Vasokstokken, mit H /l P7 
reiLsnäen Loräüren . Ltüolr Nlr.

MäodM-ll°wäsi>, 3»"
Dlsksv-llswcköll, L'""",-.

mit sollöneii 
Doräüreu, 8tok.

ÜLllllNV. Ill0U886lill6,
Kelle u. äunkle v e s s l n s .........................   Lltr.

SSUMV. »0U886UU6,
ollu« Lorttüren . .............................................M r.

8 6 i ä 6 u d a t i 8 t ,

Uemäkutuod, ^
ds^Lkrte Qualität, Lperlalmarlce 
<i«;r kjiniL . . ZtueL L. 10 Ntr.

keinkäälZes Onvsds, xeeiMet ru 
I^ id -n n ä  Lett^äLoke . . Lltr.

Lettdrelte, kelnkLälZe tzualität . Lltr.

I r l ü ü H ^  Hssendreite, keirttLäi§e tzuslitLt, Ntr.

Lettdreite, vorrüglioke Qualität, Ntr.

vamast, Lissendrelte, vorrÜFliolls Qualität, Q k7
^tr. O rZ kt.

llersionkorn-llLuäiüekor,
L - m t - ...................................................- / ,v t .a . 1 . 4 5

Lüekkn-llauMeksr, 1-65 ^
Iikilleu-vamast-UauModor,^
ckavg. Vawa8t-ri8odtüod6r, ^  » . x.

Qualität ........................................................LtüoL

keiuleiu. vama8t-!ki8oLMoli6r,  ̂^
prima gebl. HVsre . . . . . . . .  gtuek: 0 . 8 0  ŝk-,

ckaog. 0awa8t-8srvieN6ll,
^2 Vt2ä.

karteuäsvkeu,  ̂ °°°°°
Oberbett u. 2 Lassen LN8 

l l U U r ,  xrima Linon . Oarnitnr

42 k'
aus extra sob v̂erem Vorlas, 

ktuok

Veiüe l'euäelsokür êll,
^ustübi-nngen . . . . . . . . .  Ltüek 48 xi.

98 xi 

1.15 Nir 

98 x,

93 xi.
v k M 6 l l - M 6 ä e r 8 o d ü r 8 6 ,

mit sobvnem T r ä a e r ............................ StneiL > - I 0

1.35

^eiüe Liersvdürneu,
Träger ........................................................LtüeL

^eiüs ÄersoLürrvu,
Stiokerei n. sieg. Träger............................Stück

OestreMe Liersodürrsu,
mit Träger. . .......................................... Stück

0 A M 6 l l - 8 a u 8 8 o d ü r 2 e u ,
extra breit u. l ang. . . . . . . .  Stück

Lettiakeu, 
rasodeutüoder, 
rasoLeMvder, q»

rasodeuModer, 1.05 ̂
Süokerei-vutertMku^WsL 88 ri
Maäapo1am6-8tioksrei/°?°̂ °Mn 98 n.
Luvte Lerrell-Karmturell,

Obemisetts u. Hlanscbcttcn, moä. Dessins, Oarnit.
4-kacb, in allen Orüssen, 

Stück
mit scbvnem T r ä g e r ............................ Stück

LLmell-NieäersvdürLe,
mit relcb garniertem Träger . .

LIK.
in Streiken- 

äessins,
. . Stück

N L ä o L 6 L - k e t o r m 8 o d l l r 8 6 ,
^nskübrung. . . . . . . . .  Stück von

Lerrell-Lragen, 
Lerrsll-Lravattell, 
Lerrell-Lravattell,

Stollen ....................................................Stück

0AM6L-8trüwpts, ccbt üiamantscbivarr,
kaar

1.75 LL
98 xk

4.15 
1 - ^ 0  ^  

7 2 ^ .


